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Nr, 389.

Herzlich geliebtester Bruder! zc. Warum aber der liebe Bruder aufäuget

in seinem Schreiben mit diesen Worten: „Wir sind erträglich gesund, wiewohl meine

alte Hütte gar baufällig zc." Wie merke ich, das; die 50 Jahre nicht weit sein zc.

Der Höchste zc. erfreue Euch mit solchem gerechten Urtheil in Wetzlar, als mich

Gott, obwohlen unter tausend klagenden Thränen, Angst und Sorgen mich noch hat

erleben lassen, die Schmach ist überwunden, Gott wird helfen, daß übrige Gott

geklagte 11 Prozesse zu überwinden, welche vor Dillenburg, Hachenburg hängen zc.

Der scl. Breuning ist in Holland bei seinem Sohn gestorben den 8. Januar 1765 zc.

Eichen, 30. März 1766. ^mnlin van Aussein, geborene v. Oberstem.

D. 8. Ihr werdet doch wissen das traurige Schicksal unsers Mannheimer

Bruders, daß der nun im 3. Jahr zu Wcinheim in ein Kloster gethan worden unter

dem Ruf, er wäre verrückt, so nicht ist. Mein Sohn hat ihn zu sprechen verlanget,

aber er ist nicht zugelassen worden. Jetzt schreibt sie uns und adressirt sich besonders

an Sohn, daß ihr der ihren gegen ihre Schwiegermutter bei uns geführten Prozeß

betreiben helfe, denn ihr Mann und Schwiegermutter vom Zeppenfelder Gut bei uns

jährt. Revenüen 1000 sl. Witthum verschrieben, welche sie haben will, weil ihr Mann

als das anzusehen.

Graf Ernst Friedrich von Gderstein.
nl.s Wormuiul <lcr Ebcrsteiu'srbc» Mmler m Dittenburg.

Früher, als er wohl gedacht, starb am 3. Nov. 1725 zu Dillenburg der

Ober-Iöyermeistev Karl Frhr. v. Everstem. Kaum hatte sein ältester Bruder,

Graf Ernst Friedrich v. Eberstcin, der sich damals als kursächs. Gesandter in Mainz

befand, die Nachricht von dem Tode seines Bruder Karl erhalten, so bat er den Grafen

von Flemming um Urlaub nach Dillenburg. Am 6. Nov. 1725 schrieb er an letzteren:

„cks vions cks vsssvoiv in krisle uouvslls, gas man lrsrs, ls 6i-unck-Vsusur cks

Kassau ü BillsubouvA, est, mark ls 3. ck. s. luissunt uns kein ins, Arosss cks

8 in vis, st cksnx Iiis cks cksnx msrss, ckout, ss ns ins suurai pus sxeussr cks

prsnckrs in lulslls eomms ls plus proells st, l'unigus gui est ports ckuns es

puz's-ei, E'sst pourguoi gus ss ins vois eontrsint cks supplisr Votrs UxesIIsnes

trss-Inuublsmsut ü ins luirs in Arnes cks m'obtsuir pur 8ou intsrssssiou In psr-

Mission cku roi ckJ' pouvoir ullsr pour uns viuAtuius cks zours" ss. oben S. 423

Nr. 282).

Hierauf erwiderte der Gen.-Feldm. Graf v. Flemming (Vursovis ls 21. 9^-

1725, nn E. ck'lilbsrstsin): „,1'ni rs^,u vos lsttrss cku 1. st 6. ck. e. cks prsncks pnrt

cks In ckoulsur gus vous enuss In inort cks Nr. votrs lrsrs, st si ls eonssil privs

z- eonssnt, vous pouvs^ nllsr n BillsubourA rsglsr lss nllnirss cks votrs tninills."

Nr. 390. An den Minister v. Seevach in Dresden.

Hochgeb. :c, Herr Geheimbder Rath und Untron! Nachdeme von Ew. Excel¬

lenz auf mein letzteres, darinnen um allergnadigste Rönigl. Usrmission wegen meiiies

sei. Brüdern des Gber-Iägermeisters von Dillenburg auf einige lVochen

dahin gehen und wegen dessen Berlassenschaft die Nothdurft vorkehren zu dürfen

angesuchct und um Dero tnvornblen Bortrag bei dem hochpreisl. Geheimbden-

Eonsilio gebeten, lisch keine Antwort erhalten, fo werden Ew. Exc. nicht ungütig

nehmen, daß mich deshalben hicdurch nochmalen gehorsamst melde, zumalen da

der 2 f. ckunuuris zur Invsntur uiid 3spurk>,tion der lBitwe und Rinder beider¬

seitiger Ehe aiigesetzet ist, ich auch von Rönigl. Blas, durch des Herrn (Vras

lllsiuming's Excellenz den Urlaub in soweit mit heutiger Host erhalten, ^ch werde

vor so hohe Gnade allezeit gehorsamst dankbar sein :c. Eur Excellenz ganz ge¬

horsamster, treuer Diener. G. <H. Gr. von GbrrKrin.

Ulainz, P Dss. H72J.



Nr. 391. Der Minister v. Seevach käfzt durch den Gekeimfchreiöer Dietrich

dem Grafen von Lverstein am 17. Dez. 1725 folgende Antwort zukommen:

Es haben des Hrn. GehRaths von Seebach blxe., welche der vielen andern

pnlüignvn atkairsn halber auf das untern dieses abgelassene Schreiben (Hr.

v. Seebach läßt Eberstein's erstes Schreiben gar nicht erwähnen) selbst zu antworten

behindert gewesen, mir anbefohlen, nebst Ablegung eines Kompliments hieraus zu

melden, daß man beim hochpreisl. Geh.-L0n8il.i0 wegen des nachgesuchten Urlaubs

nach Dillen bürg zu reisen, zumalen bereits, wie im obangezogenem Schreiben an¬

geführt, es von Warschau aus noeorcliret worden, kein weiteres Bedenken finde.

Ich habe solchemnach von dein, so mir anbefohlen worden, mich hierdurch aaguittiren

wollen und verbleibe w. Dresden, am (7. I)se. (725.

Nr. 392. An Minister v. Seevach.

Hochw. rc. Herr Geheimbder Rath und Untrem! Eur Uxasllanz berichte

hierdu rch gehorsamst, daß auf die vom Hrn. Geheimbden seerelaria Dietrich mir

überschickten Usrmismon des hochpreisl. Geheiinbden Lonsilii gesonnen, morgen

oder übermorgen meine Reise nach Dillenburg anzutreten. Ich habe aber da-

hier solche Veranstaltung getroffen, auch meinen Laorvtarimn zu dem Ende hier zu

lassen rssolviret, damit an Königl. Utas. Dienst, es ereignen sich auch die Vor-

fallenheiten, wie sie wollen, nirgend etwas versäumet werde, ich auch bedürfenden

Falls allsofort wieder hier sein könne. Womit zu beharrlicher hohen propaimion

mich gehorsamst empfehlend allstets beharre Eur blxvkllsn? ganz gehorsamster w.
Diener Gberstein.

Ncainz, (3. ckan. (726.

Nr. 393. Graf Kverstein Littet den Minister v. Seevach in Dresden um

Wachurtauö:

Weilen sich bei Regulirung der LueossÄan und Vivi8iou der Verlassenschaft

meines sei. Bruders sehr viele Schwierigkeiten Hervorthun, die mich befahren machen,

daß künftige Woche damit nicht gänzlich fertig werden, sondern wohl noch einige

Tage länger zubringen möchte; als habe Eur Exc. hierdurch gehorsamst ersuchen

sollen, bei dem hohen Loimilio gütigst vor mich zu intsreslliren, daß mir nicht zu

Ungnaden gerechnet werden möge, wann noch etwas über den gehorsamst ausge-

betenen 3 wöchentlichen Urlaub zu Ersparung einer nochmaligen beschwerlichen

Anhero-Reise länger allhier zu verbleiben mich genöthiget finden möchte. Werde

dagegen alle gehorsamste Dankbarkeit führen und ewig verbleiben Eur Excellenz
ganz gehorsamer, ergebenster Diener EbrrBtrin.

Dillenburg, 9. Febr. (726.

Zu Vormündern der Kinder Karl's v. Eberstein wurden bereits am 25. Nov. 1725

ernannt n) über die Kinder 1 r Ehe (Johannette Charlotte, Amalia, Karl und Christiana):

der Graf Ernst Friedrich von Eberstein und die mütterliche Großmutter

Judith geb. Libot, welche „in erster Ehe den von Büring gehabt"; b) über die

Kinder 2r Ehe (Dorothea Henrietta, Karl Christian und den erst am 19. Nov. 1725

geborenen tilium p08tliumum Ludwig Ernst Karl): des Ober-Jägermeisters v. E. Witwe

Wilhelmine Charlotte geb. von Quernheim, welche jedoch in wichtigen Sachen

ohne den Grafen E. F. von Eberstein nichts vornehmen konnte.
Nr. 394.

Von Gottes Gnaden Wir Christian Fürst zu Nassau, Graf zu Tatzenclen-

bogen, Vianden vnd Dietz, Herr zu Beylstein :c. Urkundten vnd bekennen hiermit.

Nachdem der Weyland Veste Vnser Lieber Getrewer (VberIägerUleister Cnrl

nnn Edrrstrin dieses Zeitliche am 3. lnrjn8 gesegnet vnd auß Erst und Anderer

Ehe Kinder hinderlassen, zu deren Vormundschafft bey Vnß desselben Altester

Bruder Herr Ernst Friedrich Grnstf von Gdrrstein, so dann die respective
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Mntter und GroHmntter sich geziemend gemeldet und vmb (Konfirmation vnd

Bestättigung nachgesucht, Daß Wir solche nach von obrigkeitlichein Ambts vnd

Landessürstl. Gbrigkeit wegen Wohlermelten Herrn G raffen als nächsten Vätter-

lichen Anverwandten über die vier Rindter Erster Ehe, Nahmendlich Johannettn,

Amnlin, Cnrl vnd Christian«» zum tntors vräinario vnd die ARitterliche

GroßAIutter grauen Judith, so in erster Ehen den von Büring gehabt, alß

Nntrissm RsAitimam, so dann über die blinder anderer Ehe, mit Nahmen

Dorothea Henrietta, Cart Christian vnd den vor wenigen Tagen gebohrnen

kilinm postlinmnm Ludwig Ernst Carlen den vorermelden l'atrunm zum

tntors lionorario, vnd zwar dergestalt, daß ohne denselben in Wichtigen Sachen

nichts vorgenommen werde, so dann die Alutter Wilhelmina Charlotta ge-

bohrne von Quernheim auch als Nutrissm IsAitimam hiermit verordnet und kon-

firmiret haben also vnd dergestalten, daß die Amtier letzter Ehe ssennäis nnptiis

st ssto Vsllssano zuforderst rcnunzyre, sie allesambt vormundtschaftl. Pflichten

leisten, ein ordentliches Inventarium aller außerhalb Sachsen hier im Reich vor¬

handenen Verlassenschafft des Scel. äsknnsti fertigen lassen, denen Rindern beyderley

Geschlechts, wie auch besagten Ihren Güthern getrewlich fürstehen, verwahren In-

vnd außerhalb Rechtens vertretten vnd beschirmen, in Ihren eigenen Nutzen davon

nichts verwenden, hiernächst vmb all Ähre Verwaltung richtige Rechenschafft thun,

vnd wann dieße Rinder zu Ahrem rechten Alter kommen, Ihnen diesselbige güther

zustellen vnd lieffern vnd sonsten alles ins Gemein thun, handeln, was getrewe

respektive Ehren vnd ordentlichen Vormündern, Amtier vnd GroßAmtter, zu denen

Allen Wir das gnädige Vertrauen haben, Von Rechts Wegen zu thun, zu handlcn

und zu lassen gebühret, bey Verpfändung aller Ihrer Saab und güther. Dessen

zu Akehrcrn Bekräftigung haben Wir Vnßer Airstiich Siegnct hierunder Wissentlich

drucken lassen vnd Vnß Eigenhändig vnderschrieben. So geschehen Dillenburg

den 23ten Rovsmliris s?25. Elmstum chürst Zu Mu^Kuu.

Nach eingetroffener Urlaubsbcwilligung meldet am 15. Januar 1726 Graf Ebcr-

stein dem Grafen Flemming: „Rz'ant anssi rssu In psrinissinn än eonssil privs

ä'allsr realer las atlairss äs kau man Irans a 1)11IsnbonrK zs kais stak, äs pur-

tir äimanslis proeliain äs mI rsnärs." Am 2. Febr. sandte Eberstein von Dillen¬

burg aus den ersten Brief nach Warschau und unterm 9. Febr. schrieb er von Dillen¬

burg dem Grafen von Flemming: „äs ms vois sontraint pur las äikkeultss gni ss
rsneontrsnt an rsAlsmsnt äs In snossssion äs ksn man krsrs äs snpMsr Votrs

lüxesllsnes trss-linmblsmsnt ä ms kairs 1a graes ä'intsresäsr auprss äs 8a Na-

sssts pcmr moi aün «zu'IAIs paräonns, si ss ns suis pas sn stat äs ponvoir sneors

rstvnrnsr 1a ssmains gni visnt ä Aaz'snss, sn sonsiäsration gn'il vauära misnx

äs rsstsr gnslgnss zonrs an-äslä äs ina psrmission äs 3 ssmainss isi, gns ä'strs

obÜKs äs kairs sneors uns Ibis es psnibls voz^a^s." Am 14. März 1726, nach

erfolgter Rückkunft, theilt Graf Ebcrstein dem Grafen Flemming mit: „äai snt dank,

äs nsisss sl äss olismins si peu pratisablss gns ss n'ai pu arrivsr iei gns 1s

24. äs Rsvrisr st s'ai 1s malllsnr ä'avoii- ä kairs avee äsnx ksmmss si psu

raisonnablss et ä'nns antipatläs si sxtrsms, savoir 1a vsnvs äs man krsrs st

la Aranä'msrs äs sss snkants än prsmisr lit, gus ss erains kort s'ils eonti-

nusnt än train gn'ils ont eommsnos äs m'sn kati^nsr sneors lon^tsmxs saus Iss

ponvoir msttrs ä 1a raison st viäsr 1s rsZäsmsnt äs 1a sneesssionI.

Nr. 395. Schreiöen Krnst Ariedrich's Grafen v. Köerstein an seine Wrnder ä. ä.Mainz, den 15. Wov. 17L5.

Hochwohlgeborne Herren, allerliebste Herren Brüder! Dencnselben wird be¬

reits wissend sein, was maßen weil, unser liebster Bruder Rar! den 3. dieses in

*) S. des k. poln. und kursächs. Legationsraths und Ministers am kurmainz. Hofe Ernst Friedr.
v. Ebcrstein Korrespondenz mit de n Gencral-Fcldmarschall Grafen v. Flemming im k. Hauptstaatsarchive
zu Dresden, Jahrg. 172g, S. 109 u. IIS, und v. I. 172ö, S. 117 u. 122.
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Dillenburg Todes acrblichen und nebst der Witwe, so noch gesegneten Leibes, einen

Sohn und drei Töchter aus erster The und einen Sohn und eine Tochter aus

2r The hinterlassen, So viel nun die Witbe und Rinder 2ter The anbetrifft, ist

ganz natürlich, daß deren Groß- und der Wittib Vater deren Vormundschaft in

niloäialibus übernehme, jedoch können die nächsten Verwandten davon nicht aus¬

geschlossen, sondern müssen mit dazu gezogen werden. Soviel aber unsern Lehn¬

st am in anbetrifft und was die Tbersteinischen Familien- und Lehnssachcn sein, ist

bekannt, daß deren Vormundschaft oder vielmehr Beobachtung wir ohne das größte

Vräjudiz und Beschwerlichkeit, deren wir ohnedem derenthalben genugsamlich be¬

kommen werden, Fremden lassen können, ist auch Rechtens, daß solche nicht dem

nächsten mütterlichen Anverwandten, sondern dem nächsten väterlichen Anver¬

wandten und erstern Lehnsfolger gebühret. Daher ich um so viel mehr aller

Beschwernis vorzubeugen ü, propos gefunden, mich in diesen Lehnssachen als Vor¬

mund der Söhne darzustellen. Die Rinder erster The anbetreffend, so findet sich

zwar ihre Großmutter von der Amtier, welcher ich froh wäre, wann man ihr

die Vormundschaft der Töchter und Trziehung anvertrauen könnte, allein sie ist in

hiesigen Landen nirgends posssssionivH hat kein beständiges Vomieilinm und ist

nicht der väterl. Religion, sondern ruibruiirt, vieler anderer Umstände, die besser zu

reden als zu schreiben sind, hier zu geschweigen. Daß ich also mit gutem Ge¬

wissen mir vor Gott nicht zu verantworten getraue, die armen Rinder und das

wenige Ihrige derselben zu überlassen. Weilen ich aber Zeit meiner Tage mit

keiner Vormundschaft!. Güter-Administration, Geldeinnahme und Rechnung mich

meliren und belästigen werde, so fället mir zwar schwer, mir deren Vormundschaft

bei ineinen ohnedem sattsamlichen Geschäften zu unterziehen; gleichwohl habe

aus christlichem Gewissen und naher Blutsverwandtschaft mich auch nicht getrauet,

ihrer zu entziehen, jedoch gehen ineine Gedanken dahin, einen wohl angesessenen

und rechtsverständigen Alann in Dillenburg, was die dasigen nlioüiulia anbetrifft,

ingleichen den 7ten Theil des sel. Bruders an den Leinung. Rupfer- und Hcirz-

gerödischen Bergwerken, Renn der Akühl zu Horla zu substituiren, welcher

deren Administration, Rechnung und Sachen führen, jedoch ohne mich nichts thun

soll. Wegen des Sohnes aber erster The können wir ebencrgestalt nicht geschehen

lassen, daß sich eine Frau w. in unsere Lehnssachen menge. Der Lehnsstamm

gehöret lediglich denen beiden verlassenen Söhnen, und zwar jedem zur Hälfte.

An den Hütten und Bergwerken und s-IIollinlisn haben die Töchter ssonn-

clmn cnpitn zu gleichen Theilen die Succession. Den Lehnsstamm aber können

wir, wie ineinen liebsten Brüdern allzu wissend ist, weder durch Witwen, noch

Töchter, noch sonsten icht was beschweren lassen, und müssen wahrhastig dieselben

allerseits mich hierunter männiglich unterstützen und mir beitreten, damit wir

sämtlich an einein Seile ziehen. Sonsten will ich vor Gott, uns und unsern

Rindern und Rindes-Rindern an dein uns darunter zuwachsenden Präjudiz und

von Fällen zu Fällen schwerer werdenden Folgerungen entschuldiget sein und es

meinen liebsten Brüdern lediglich auf ihr Gewissen geben. Ich füge zu dem Tnde

bei, was ich in dieser uns allerseits so SWöniiulikkv greisenden Sache an den Fürsten

von Dillenburg geschrieben, und ersuche ich angelegentlichst, sich ja nicht etwan

durch schmeichlende Vorstellung von gerechter Beaugigung dieser Sache und von

kräftigem Beitritt abkehren zu lassen ch. Ich hielte davor, es sei nothwendig, meine

liebsten Brüder kämen allerseits per ineinvrinliz bei dein Fürsten ein und stelleten

eben dasjenige vor, was ich vorgestellet habe, protestirten rntionn der Söhne wider

alles unter sDrätext der Vormundschaft intendirende Tinmengungcn und Unter¬

nehmungen in unsere Lehns- und Stamm-Sachen und appellirten, gleich wie

Illssrt. an den Hrn. Hauptmann (Wolf Dietrich v. Eberstcin). Meinem liebsten Bruder
wird insonderheitdessenthalbcn ein vieles vorgemacht werden wollen, weil sie wissen, daß es dessen
Haushalt und Geschäfte nicht zulassen, daß er heraus kommen und denen Sachen einschauen kann. Denn
dies die wahre Ursache,warum sie mich, als einen näher Anwesenden, gern davon hätten.



— 539 —

ich gethan, deshalben nn den Kaiser und Reichshofrath, durchaus aber nicht

nach Wetzlar, denn daselbsten sind die Droaurulorss, Advokaten und allerhand der¬

gleichen Leute Anverwandte von der Kiuallin. Ich sehe die eigennützigen Ab¬

sichten, welche dabei von beiden Thcilcn geführet werden, allzuwohl, allein eben

dieses ist es, welches mich in meinem Gewissen verbindet, mich desto sorgfältiger

dagegen zu stellen.

Ansers sel. Bruders (Ökonomie ist nicht die beste gewesen, und finden sich

fast so viel Schulden, daß nur ein weniges bleiben wird. Gr hat kein Testament,

noch sonsten die allergeringste Disposition gemacht, und hat man mit Willen mir

keinen Boten (nach Mainz) geschickt, damit ich ihn nicht vor seinen: Gnde noch

sprechen möchte. Inmittelst maßet sich die Witwe aller Briefschaften und aller

Berlassenschaft an und hat nichts versiegeln lassen. Daß wir also um sovielmehrere

Arsach haben, uns dabei in Obacht zu nehmen, und hat jedermann, der

Kinder hat oder kriegen kann, an unserem sel. Bruder ein Gzcmpel zu

nehmen, seine Sache bei Lebzeiten in Ordnung zu bringen, damit die

Kinder nicht seufzen müssen. Ich will hierauf baldige Antwort und hinläng¬

liche Assistenz erwarten und verharre allzeit zc.

Bfiainz, den (5. Nov. (725.

Zu seinem Assistenten erwählte sich Graf Ernst v. E. den Dr. Johann Hartmann

Steuber zu Dillenhurg, welcher die Verwaltung der den Eberstein'schen Kindern

1 r Ehe zustehenden Alladialgüter und Rechnungslegung übernehmen, aber ohne des

Grafen Wissen und Willen nichts thun sollte. Dieser meldete dem Grafen v. E. am

1. Januar 1726, daß der Rath Jeckel, der bereits am 28. Nov. 1725 von dem

Fürsten Christian den Befehl erhalten hatte, des Ober-JägermeisterS v. E. sämtliche

Hinterlassenschaft ordentlich zu inventarisiren, nächstens mit der Jnventarisation beginnen
würde.

Nr. 396.
kjochgcborner Graf, gnädiger Graf und Herr! Lw. hochgräfl. Dxoell. wollen gnädig er¬

lauben, daß hierdurch meine unterthänige Aufwartung abstatte und zu dein angetretenen neuen
Jahre gehorsamst kongratulirc, den höchsten Gott bittend, daß Er Ew. hochgräfl. Lxeell. nicht
nur dieses neue, sondern noch viele folgende Jahre bei beständiger Gesundheit und allem
hochgräfl. Ivohlwesen, zu Jhro Königl. Majst. in Polen allerhöchstem Vergnügen gnädig
erhalten, auch Dero hohe Unternehmungen mit erwünschtem Effekt kräftig sekundircn wolle,
wobei dann Ew. hochgräfl. Lxoell. beständige Gnade nnterthäuig ausbittc lhiernächst Hab
gehorsamst hinterbringen sollen, was maßen ich die Nachricht erhalten, daß Ew. hochgräfl.
LxeeU. nicht in Mainz gegenwärtig seie, folglich ich nicht wissen können, wohin die Schreiben zu
addressiren, bis endlich gestern Dero unterm 21. X>"s aus Aschaffenbnrg an mich gnädig erlassenes
Schreibe» erhalten, welchem nach so bald mit dem Rath loeokel wegen des termiui zur In¬
ventur geredet, welcher dann vermeldet, daß er nächstkünftigen Dienstag den Anfang mit dem
Jnventario machen wollte. Die Verpachtung des Eicher Guts betreffend, so haben die
Diezhölzer Pachter solche eouäitiones verlangt, die man ohnmöglich eingehen können, weile» dann
sonsten niemand das Gut pachten wollen, so hat die Fr von Büring sich resolviret, die alten
Isofleute zu behalten, und Hab ihr auch einen Pacht-Kontrakt aufsetzen müssen. Nun Hab aber
vor etlichen Tagen von andern Leuten vernommen, als ob sie sich wieder geändert und die alten
vofleute nicht behalten wollte, sondern einen andern in Vorschlag hätte; kann also nicht eigentlich
wissen, wie es jetzo damit stehet. Ivann man mit alten Damen zn thun hat, so hat man seine
Last. Ivormit zu Dero beharrlichen Gnade mich gehorsamst empfehle und stets verharre Ew.
hochgräfl. üxoell. unterthäniger Diener Ktenber.

Dillenburg, 1. lau. 1726.

172K Januar 12. Jnventarium des Eberstein'schen Nachlasses, aufgesetzt durch

den Rath und Amtmann Jeckel zu Dillenburg.

Nr. 397. Jnventarium aller weit, des Kochwohlgeöornen Ireiherrn Karl
von Kberstein selig, hiesig gewesenen hochfürstl. nassan-dillenvurgischen Wer-
Jägermeisters, hinterlassener Hüter, aufgerichtet im Jahr 172k.

Nachdem« der Durchl. Fürst und Herr, Herr Christian Fürst zu Nassau ?c., mein

gnädigster Fürst zc., mir Endesbenannten gndst. anbefahlen haben, über weil, des
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Hochwohlgeb. Freiherrn Karl von Ebcrstein sel., hochfürstl. gewesenen Ober-Jäger-

ineisters, hinterlassene Güter ein Jnventarinm aufzurichte», und was in jeder dessen

beiden Ehen acquiriret und an Schulden geinachet worden, zu separiren, wie der gndst.

Befehl von Wort zu Wort lautet:

von Gottes Gnaden Ehristian Fürst zu Nassau, Graf zu Katzenelnbogen, viandcn und Diez, Herr
zu Böllstein rc. lvir finden unumgänglich nöthig, daß nnsers abgelebten Gber-)äger>ncisters
sel. sämtl. Verlassenschaft ordentl. inventiret, und was in jedcrer dessen beiden Ehen acquiriret
und an Schulden geinachet worden scparirct werde. Dieweilen nun anderer überhänftcr Geschäfte
halben niemand von nnsern Regierungsräthen dabei sein kann, so befehlen wir unsernr Rath und
Amtmann Jockeln, daß er solche Arbeit wie ehe wie besser vor die Hand nehme. Rnd haben
die Vormünder beiderseits Kinder ihme hierunter alle Beförderung und Assistenz zu thun, damit
dieses Geschäft desto eher und zum Besten der Kinder und Erhaltung der Richtigkeit, auch Ver¬
meidung sonsten besorglichen Streits und Gewirres zum Stand gebracht werde.

Dillcnbnrg, den 28. Kovsmdr. 1755. Christian Fürst nr Uastan.

Als habe heute äuto Samstag den 12. Tag llg-n., nachdem die adel. Frau

Wittib aus dem Sechs-Kind-Vetter Wochen getreten im Beisein derselben und der

adel. Frau Wittib von Büring und ihres Assistenten, des hochedl. Herrn, Hrn. Johann

Hartmann Steubern, beider Rechten Ooetori, damit den Anfang gemachet, wobei

dann die Frau adel. Wittib von Eber stein sowohl, als auch die von Büring nebst

ihrem Hrn. Assistenten sich dahin vernehmen lassen, daß sie beiderseits die Erbschaft

anderer Gestalten und Namens ihrer Kinder und Enkeln anzutreten nicht gemeinet

wären, als eum bsiielleio Invantarü, auch sich übrigens guuavis eompawulia. in

ssiseiö aber Herr Ooetor Steuber in smnelo juramanli nmnikksbntionis sich reser-

viret und vorbehalten haben wollte.

Diesemnach hat sich an aller Verlasscnschaft gefunden und wie dieselbe von beiden

adeligen Frau Wittib manifestiret worden ist, als an liegenden Gütern und was davor
geachtet wird:

I. Das freiadlige Rittergut wichen.
1. A»« Haus und Hof.

Das adel. Rittergut zu den Eichen genannt, wobei sich befindet ein rcparirtcs oder fast neu erbautes
Wohnhaus nebst dazu von Grund neu erbauten Schemen, Stallungen, Hofhaus, Brauhaus und
Backhaus, auch einem aparten Bäugen am Einfahrtsthor vor Jäger und Verwalter, oben und unten
zu Huhner und Schwein-Ställen aptiret, it. eine Mahl-, Scholl- und Schlag-Mühl.

Item eine Eisenhütte, so noch in gutem brauchbaren Stand ist, zu Heller.
Einen Eisenhammer, der aber äato nicht in brauchbarem Stand ist.

2. An Gärten.
Ein am Wohnhaus gelegener und mit einer hoben Mauer eingefaßter Lust- und Grabgartcn.
Außerdem noch 4 Gärten (2 Grabgärten und 2 Grasgärten), welche mit Zäunen umgeben sind.

3« An Fischereien.
Ein Weiher in dem Hof nebst einem von außen eingeleiteten Springbrunnen.
Vier gleich hinter dem Haus gelegene Fischweiher nebst einem Krebs- und Gründe!-Behälterchcn, von

Bohlen gemacht.
Ein ziemlich großer Weiher an dem Wahlbacher Fußpfad nebst Setzgraben.

4. An Miese».
Neun Wiesen, welche zusammen 6700 Ruthen halten und ungefähr IVO Wagen Heu jährl. tragen.

5. Ackerfeld.
Neun Ackerfelder, welche zusammen 10 298 Ruthen halten.

6. Maldnng.
Der Haubachswald, Bergwald, die Eichen und die Fissclbach, welche zusammen 140 Morgen

und 45 Ruthen halten und von dem Hause Bürbach zu den Eiche» gekauft worden sind.
Zwei Stück Waldung in der Eichelhard, halten 2372 Ruthen.

„ „ „ „ dem Langen-Wald halten 6432 Ruthen.

7. An Hanbergen.
Siebzehn Haustücke, welche zusammen 309 Morgen 115 Ruthen halten und von dem Hause Burbach

zu den Eichen gekauft worden sind.
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8. Air verlebten Ackern, Höfen, Miefen und Hauderge».

Deren sind noch viele bei diesem adel, Rittergut, so wieder eingelöst werden können. HL. Mehr
als noch einmal so viel wie oben angegeben, war davon versetzt, oder theils zu halbem Wcrthe verkauft.

9. Kehengnter und Höfe.

Diese ertragen jährlich 228 fl. bares Geld, 17 Malter Hafer und 20 Westen Korn.

10. Jagden.

Freie Hohe und Niedere Jagden und wilde Fischerei im ganzen freien Grunde von einem
Distrikt von 12 Ortschaften.

11. Schäferei «nd Uiehhuts-Gerechtigkeit.

Die Hut- und Wcidegangs-Gerechtigkeit erstreckt sich in soweit, daß auf die Weide getrieben
werden können 60 Stück Rindvieh und 400 Stück Schafvieh.

II. Line adelige

neu von Steinen aufgebaute Wohnung zu villrnlinrg nächst der Unterpforte mit einem Brauhaus,
Scheuer, Stallungen und Kutschen-Schoppen.

Dabei ist ein Lust- und Gemüsegarten, auf der einen Seite mit einer Mauer und auf der
andern vom Mühlgraben umgeben, worin allerhand rare Obstbäume angepflanzt sind; eine Wiese.

III. Das freiadlige Gut

in Lachsen, genannt tjori, ist aber auf einen Wicderkauf an dessen Hrn. Bruder Wilhelm Christian
von Ebersteiu ao. 1720 den 24. Juni auf 9 Jahr vor und um 11 000 fl. Meißn., jeden fl. zu
21 Gr. verkauft und darauf sogleich 3000 fl. bezahlt worden, die übrigen 6000 fl. sind im Lehen
verblieben.

IV. Der 7. Theil von der Kupferhütte vor Groß-Leiuungen.

V. Zu Ifarzgerode im Bergwerk . . 2'/z Kuxe.

VI. Zu Strußberg im Bergwerk . . 4^ „

VII. Auf dem Zinnbergwerk .... „

1A. An jährt. Renten und Gülden.

Aus dem Lehengut in Sachsen fallen jährl. 300 fl.
It. von den Lehengütern zur Eichen gehörig 225 fl, noch an Hafer 17 Malter, an Korn 20 Malter.

13. An Ui-H.

u) in ao. 1719 den Hofleutcn auf dem adel. Hof Eichen geliefert und geschätzt worden:
4 Schurgochsen, jeder 15 Thlr.; 2 ckito, jeder 14 Thlr.
die 4 besten Lippen, jede 11 Thlr.; noch 4 Lippen, jede 7 Thlr.

17 Stück Kühe und einen Reitochsen, jedes Stück 10 Thlr.
5 dreijähr. Stärken, 5 zwcijähr. Rinder und 5 cinjähr. Kälber.

Diese 15 Stück wollen sie in natura wieder geben.
174 Stück Hammel, jedes Paar 4 Thlr.

10 Hammel, das Paar 3 Thlr.
3 Jährlinge, 8 alte Schafe, 3 Schaflämmer und 3 Hammellämmer. Diese 17 Stck. wollen

sie in natura wieder liefern
7 Gänse und soviel Hühner, als ihnen geliefert worden, beim Abzug wieder zu liefern,

d) zu Dillenburg: 4 Kutschpferdc, 1 Reitpferd, 3 Kühe, 4 Schweine. 4 Gänse, 2 welsche
Hähne, 2 Hühner ckito.

14. An Karschaft, Kleinodien nnd Silbergeschirr.

Hier folgt nun ein langes Verzeichnis sehr werthvoller Gegenstände, darunter 20 reichlich mit
Diamanten besetzte Stücke, „der Kndertusorde» mit 2 Ringen, jeder mit einem Diamanten (väterlich)",
ferner „1 silberne lüaeirette mit Ebcrstein'schem und Büring'schcm Wappen". Von den verzeichneten
Gegenständen gehörten a) der Frln. Johannetta von Eberstcin eine Vorstccknadel mit 7 kleinen
Diamanten; d) der Amalie v. E. ein Anhängekrcuz mit 6 großen und 3 kleinen Diamanten und
2 kleine silberne Leuchter; o) Frln Henrietten ein silbernes Kistchen, welches ihr von der Fürstin
geschenkt worden war.

IS. An feinem Porzellan.

In des Herrn Ober-Jägermeisters sel. Stuben auf dem Lautor 5 große Aufsatzstücken rc rc. rc.
(Langes Verzeichnis.)

16. An allerhand Kansrath.

a) Z» des Hrn. Gber-Zägcrmcistcrs sel. Wohnstnba: 1 Schreibtisch von Nußbaumenholz mit
Schubladen, 4 eckig; 1 großer Spiegel mit einem schwarzen Rahm; 7 Lortrails, 5 oval und 2 4eckig,
als der Frau Wittib Vater und Mutter, der Hr. Ober-Jägermeister sel. u Frau 1. Ehe, Hr.
Ober-Stallmeister von Büring sel., Hr. Graf Eberstein 1ZxosiIsu2, Hr. Feldmarschall
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von Eber st ein sei, dann 1 Portrait, worüber ein Glas, Jhro hfstl. Dchl Fürst Wilhelm hochscl.
Andenkens; 1 Hausuhr in einem langen Kasten von Nußbaumenholz, ein runder Theetisch schwarzbraun,
ein LÄntor von Nußbaumcnholz mit Schubladen, ein grünes Taffctbett, 2 Stühle mit rothcm Lcder
überzogen, 1 alter Kasten mit Briefschaften, das Gut Eichen betreffend zc.

b) In der Lämmer daran: ein Eantor von Nußbaumenholz mit 12 Schubladen zc., 1 Gesteck
Messer von Silber und 1 Löffel, von Jhro Dchl. dem Frln. Johannette geschenkt zc., der Ebcr-
steinische Stammbaum, 1 Spiegel, 1 grüner Lichtschirm, 1 Sessel, 1 Tannentisch, 1 Schriinkchen von
Tannenholz, worin allerhand Briefe sc;

0) in der Fra» Wittib Stuben: 1 Bett mit sc. schwarzen Vorhängen (ist zur Trauer gemacht
worden), 1 Schreibtisch, 1 Theetischche», 1 Tisch mit schwarzem Wachstuch, 2 GueridonS von Nußbaumen-
holz, 3 Stühl unten grün Tuch und mit schwarzem Tuch überzogen (die Bedeckung aber zur Trauer) zc.;

ä) in der Liuderstnbe mit grüne» »ad reihe» Tapeten: 1 Schrank mit 4 Füßen und Schubladen,
1 Spiegel, 1 äito mit Silberblechrahm sc., 1 Schrank von Tannholz zc., 2 körberne Wiegen, 4 Stühl
mit Leder überzogen, 1 Laufstuhl, 1 Kasten, worin das Silber, I eiserne Wiege, 2 Better zc.;

e) i» dem Spcisstmnier niit grünen nnd reihe» Tapeten: 1 Schrcibtischlein, 1 runder Tisch von
Eichenholz, 3 Stühl mit rothem Leder überzogen, 1 Spiegel mit vcrguldenen Rahmen, 1 Brettspiel,
25 große und kleine Figuren von Porzellan, 1 brauner Schrank, 6 Portrait», 2 obig dem Kamin, so
fest angemacht zc. zc.

1) im Hanse: 3 große Pferdeschildereien, 7 kleine äito, 1 großer Schrank, l Schilderei mit Tabaks-
rauchcrn, 3 Wandleuchter, 1 kleiner Schrank Zc.;

K) In der Lakaicn-Siubcn: 3 rothe Stühl, 1 4eckiger Tisch, 1 Bettstuhl mit dem Bett zc.;
Ir) in der Lüchen — (langes Vcrz);
i) in der Spclskammcr zc. sc.;
ie) im große» Saal des Mittlern Stockwerkes mit grünen vergoldeten Tapeten: 2 große Spiegel

mit Nußbaumcn-Rahmen, 1 großer äito mit vergoldetem Rahmen, 12 Stühle von rothem Juchtenledcr,
6 englische Stühle, 1 zinnerner Schwenkkessel mit einem Gran, 1 gelb und blauseiden Bett, 1 Schrank
(worin Gläser), 1 eingefaßter steinern Tisch zc.;

I) in einer Kammer daran: 6 Gemälde, so alt zc.;
m) in einer Stube mit grünblauen Tapeten: II Portraits fürstl. Personen vom hiesigen hochf.

Hause zc.;
n) in einer Stnbe mit grünrothen Tapeten: l> Poiiraits, ö Stühl von Nußbaumcnholz zc;
0) in einer Stube mit gelbrothcn Tapeten: zc.;
x) in des Informators Stube: zc.;
<z) in der schmarien Zeugkammer: zc z

in einem Kästchen der Kinder Sparbüchse: ii fl. Lüneburg vor Christina, 7'/s st, 4Vs aid.
vor Karln, 7^4 st. vor Amalia, 9 fl vor Johannetta, 7 fl. 9 nid. einem verstorbenen Kind
erster Ehe;

r) in der tlüjlkammer: zc.;
s) in der Lämmer daran: zc.;
t) auf dem Speicher: zc.;
u) u. v) in den Leitern: zc.; rv) in dem Stall: zc.

Das Gut Eichen sollte vermöge Testaments des Ober-Stallmeisters v. Büring

dem ältesten Sohne seiner Schwester ausschließlich gehören. Die alte Frau v. Büring

und die Witwe v. Eberstein machten jedoch ebenfalls Ansprüche daran geltend. Des¬

halb wurde dem Professor Johann Ludwig Wiederholdt zu Herborn der ganze Sach¬

verhalt mit dem Ersuchen mitgetheilt, ein Gutachten darüber abzugeben. Das einge¬

holte Responsum lautete:

Aus diesem vorstehenden ?uet,o resultiren und entstehen verschiedene Fragen,

und zwar:1) was von der den 9. ^lun. 1719 gemachten Disposition zu halten seie?
2) ob solche durch den am 13. 1720 gemachten Vergleich konvalidiret und be¬

kräftiget worden?3) ob der Herr von Eberstein in Ansehungdes Guts von denen Eichen als ein
Kreditor oder aber als ein Erbe und Eigenthumsherr zu konsideriren seie?

4) was von dem den 30. Sept. 1721 ausgehändigten Schein zu halten seie?
Huaeslionmn l mam. Bin ich der Meinung, daß diese Disposition vom 9. äanuarif 1719

vor kein zu Recht beständiges testnmeMum zu halten seie, indem es demselben sowohl an denen
Loieimitatibus intrinseeis als extrinseois fehlet, dann

1) hätte des Hrn. lestatori» seliger Frau Mutter, welche noch im Leben, die psKitima, wenigstens,
und zwar titulo iiistitutioni» verlassen werden müssen, so aber nicht geschehen, und also wäre dasselbe
damalen der guereias inottieiosi testamenti unterworfen.

2) Ist sothanes testamsntum zugleich per moäum eontraetus errichtet, indem die instituirten
Erben, diese Disposition ohnverbrüchlich zu halten, mit einem Handschlag versprochen, da doch ein
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anderes ein kestccnieutum, ein anderes aber ein ooMroetus ist und ein testamentum die nntnrain
ntriu8<iuö nicht an sich nehmen kann.

3) Ermangelt es auch an dem le^itimo numsro testium und
4) haben die instituirten üoeroges daS teskumentum mit unterschrieben, welches aber gleichfalls

wider die rcchtl Observanz ist. Sodann
Z) haben der Testator, die Erben und die Zeugen das testamentum den 9. .Inn. 17l!>, der

noturiu8 Fischer aber dasselbe den 11. 4un., und also 2 Tage hernach unterschrieben, welches abermal
denen Rechten zuwider, weilen der ccolus uuioo ooMsxtu ue uno eotlemgus tempore absolvirct
werden sollen.

46 quaestiauem 26»»>. Ob es gleich mit diesem tsstumento die vorangcrcgte Belvandtnis
hat; nachdcmc aber glcichwohlcn nach der Hand, nämlich den 30. llan. 1720 der Hr. von Ebcrstein ml
protooollum (lnneeilarias sich erkläret, daß er seines Herr» Schwagers von Büring Vcrlasscnschaft eum
denekleio IsZsts et luventarü antreten wollte, nicht weniger auch die instituirten Irerelles mit der Frau
von Lürinv' nach der Zeit, nämlich den 13. l?el>r. 1720 super pruememorato testamento einen Ver¬
gleich getroffen und voluntatem llsklrneti ultimum allerseits agnosziret, so inuß propter sud sseutum
uZmitiouom dasselbe nunmehro vor gültig geachtet und, in soweit solches durch diesen Vergleich nicht
geändert, allerdings festgehalten werden.

46 <l»nesti«v?»i Ztini». Vermöge testumsuti ist der Herr von Ebcrstein als ein Erb- und
Eigcnthumsherr von dem Gut Eichen auf die darin enthaltene Weise zu konsidcrireu. Nachdem er
aber die Erbschaft des Hrn. von Büring cum deuetleio teZis et luveuturii angetreten, und also per
mlitiouem Iiereclitutis die uotioues iutsr äetuuotum et derecles nicht wie sonstcn geschiehst, kon-
fundiret worden, sondern allerdings sulvus verbleiben, so kann auch derselbe in soweit als ein Kreditor
betrachtet werden, als derselbe auf das Gut zu denen Eichen oder sonst pro ilekuuoto testutors etwas
erweislich bezahlet hat, welches dann behörig liguidiret und beschienen, sodann aus dieser L. mussu
liereclitariu ersetzet werden müßte.

46 «>iw«skin»ei» ltniu. Wann des Herrn von Ebcrstein Frau Schwiegermutter von Büring
erweislich darthun kann, daß sie zur Unterschrift dieses vorgelegten Scheines induziret und verleitet
worden, so kann derselbe in prueguclicium vsritutis gar nicht allegiret werden; sondern die Nechtslehre
stehet fest- plus kulieet vulors guocl uAitur guum iä guocl simuluts eouoipitur, und weilen in
sothaucm Schein von einem Verkauf und Cession zum Vorschein gebracht und verifiziret worden, (Ma.
alias rekereus uiliil produt udsguo reluto. Über dieses auch hat die Frau von Büring in prao-
suclioium und zum Nachtheil derer Eberstcinischcn Kinder der ersten Ehe valicle nichts aussagen, attcstiren
und coukessiouem, als seic sie hierzu induziret und verleitet worden, impugniret und revoziret, so hat
durch solche das Successionsrecht, welches die Kinder per teskameutum des Hrn. von Büring erlanget
nicht alterirct und verändert werden können, sondern es mußte ihnen solches in salvo verbleiben, und
seind die Verlassenschaft des Hrn. von Büring und ihrer verstorbenen Frau Mutter sure separntiouis
sogleich zu sich zu nehmen, allerdings befugt, und müssen dagegen auch die onera, welche etwa auf dieser
Verlasscnschaft gehaftet, behörig abtragen Alles von Rechts wegen, doch vorbehaltlich anderer besser ver¬
ständiger Meinung. Herbsen, den F. ?edr. 1723. (I-. F.) Johantt Ludwig Miederftoldt

1. II. und Professor sur. orcl. das.

Die alte Frau v. Büring hat nur zwei Kinder gehabt, nämlich einen Sohn,

den Ober-Stallmeister Johann Karl Friedrich v. Büring ich 15. Januar 1720), und

eine Tochter Maximiliane v. Büring 17. Nov. 1720), des Ober-Jägermeisters

Karl v. Eberstein erste Gemahlin. Am 9. Januar 1719 machte, wie oben ausführlich

mitgetheilt, der noch unverheirathete Herr v. Büring einen vermeinten letzten Willen,

der aber für kein zu Recht beständiges Testament zu halten ist, indem es demselben

sowohl an den Lolennilutibim intrinsaem als axtrinseois fehlt, wie das Responsum

mit mehreren: ausweist. Hiernach wäre der Frau v. Büring als Mutter die Hälfte,

und der Frau v. Eberstein, als des Oberstallmeisters v. B. Schwester, die andere

Hälfte der Büringischen Verlasscnschaft nach der nnssauischen Landordnung zugefallen.

Es hat aber die Frau v. Büring aller gemachten Vorstellungen ungeachtet ihres Sohnes

v. Büring Verlasscnschaft nicht antreten wollen, sondern sich vielmehr mit der ihr zu¬

gedachten Natural-Verpflcgung begnügen lassen und deshalb am 13. Febr. 1720 mit

ihrem Schwiegersohne v. Eberstein und dessen Gemahlin, ihrer Tochter, einen Vergleich

aufgerichtet, worin der Fr. v. Büring jährl. 200 fl. und noch andere Prästanda be¬

stimmt wurden. Wenn nun auch die Frau v. Büring in jetzterivähntcm Vergleiche

den Hrn. v. Eberstein und dessen Gemahlin als Universalerben von des Hrn. v. Büring

Verlassenschaft vermöge dessen Testaments anerkannte, so hat sie doch dadurch niemanden

präjudiziren, vielweniger das erworbene Recht ihrer Tochter beeinträchtigen können, da

sie weiter nichts gethan, als daß sie sich nur ihres Erbrechts begeben und sich mit der

ihr ausgesetzten Natural-Verpfleguug begnügen lassen, mithin von aller weiteren For-
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dcrung abstehen wollen. Und der Ober-Jägermeister v. E. hat ZW. uxoriv nomine

per Äemorialö all Lerenissimum deklarirt, daß er seines verstorbenen Schwagers

v. Büring Verlassenschaft eum benelleio le^äs et Inventnrii antreten oder dessen Erbe

sein wolle, mit Bitte, solches all protoeoilum zu nehmen und ihm darüber eine be¬

glaubigte Bescheinigung zu ertheilen. Hierauf ist den 30. Januar 1720 diese clselg.rg.tio

gclitionis Iiereäitgtis eum benelleio le^is et Inventgrii ZW. uxorio nomine tnetn

all protoeollum genonrinen und ein Inventgrinm legale binnen 6 Wochen aufsetzen

zu lassen, ihm auferlegt worden.

Da nun der Ober-Jägermeister v. E. am 6. Okt. 1719 vor Notar und Zeugen

den unter gewisser Bedingung geschlossenen Kauf des Eichen-Gutes aufgesagt, und nicht

als Erbe, sondern nur als Kreditor die Possession ergriffen gehabt, außerdem auch die

ganze Büringische Verlassenschaft nicht in seinem, sondern in seiner Frau Namen ange¬

treten und deshalb am 12. März 1720 des Hrn. v. Büring Wohnstube entsiegelt und

in des Rath Tilemann und anderer Gegenwart die darin befindlichen Sachen inven-

tarisiren lassen: So folgt hieraus unwidersprechlich, daß nach dem am 17. Nov. 1720

erfolgten Ableben der Frau von Eberstein deren sämtliches Vermögen, mithin auch die

aus sie vererbfällte und in ihrem Namen einzig und allein angetretene Büringische

ganze Verlassenschaft auf ihre sämtlichen Kinder, nämlich einen Sohn und drei Tochter,

zu gleichen Theilen vererbt worden und daß der Ober-Jägermeister v. E. daran weiter

nichts, als nur den Nießbrauch zu beanspruchen gehabt, davon aber nicht das Geringste,

also auch nicht den Löhnberg er Zehnten, am wenigsten aber die von seinem Schwager

Büring daran gewandten Meliorationen, namentlich das mit großen Kosten neuerbaute

Wohnhaus zu Löhnberg an den I)r. v. Gülchen zu verkaufen berechtigt war, mit¬

hin alles, was derselbe diesfalls erhoben, aus seinem bereitesten Vermögen seinen Kindern

erster Ehe von Rechts wegen hätte ersetzt werden müssen. Der Nießbrauch der Büringi¬

sche» Verlassenschaft hatte dem Ober-Jägermeister v. E. allerdings zugestanden; da der¬

selbe jedoch bei seiner zweiten Verheirathung versäumt hatte, den Kindern erster Ehe

ein ordentliches Jnventarium aufnehmen zu lassen, so konnte dieser Nießbrauch ihm

entzogen werden. In die Büring'schen Güter hatte er zwar sehr viel Geld gesteckt,

nach seinem Tode fand sich aber von nichts ein zulänglicher Beweis.

Der Ober-Stallmeister v. Büring hatte hinterlassen außer dem Löhnberger Zehnten

und dem Eichengute auch noch Mobiliar-Vermögen an Silbergeschirr, Kleidern, Leinen¬

zeug, Geräth und andern Effekten, auch Pferde und Pferdezeug; dann die Fütterung

und Zehntfrüchte zu Löhnberg, zu 800 Thlr. geschätzt, 4 Mastochsen zu 150 Thlr.;

ferner einen Wechsel vom Jeckoff zu 150 Thlr., in 6 Wochen zahlbar, und endlich in

der Heller-Hütte an Eisen für 550 Thlr. Das alles hatte sein Schivager Eberstein

an sich genommen, um Büringische Schulden davon zu bezahlen. Außerdem hatte nach

Büring's Tode Eberstein von dein Löhnberger Zehnten an zweijähriger Pacht 1000 Thlr.

und in 6 Jahren aus dein Gute Eichen 3000 Thlr. empfangen. Den Zehnten zu

Löhnberg hatte Eberstein sogar verkauft und über die von dem Käufer bezahlten dar¬

auf gestandenen Schulden nach 4663 Thlr. daher empfangen. Es wäre nun nachzu¬
weisen gewesen, wie viel Büringische Schulden hiervon bezahlt worden waren, wenn

dieser Punkt nicht durch Vergleich hätte gehoben werden können.

Das Nähere ist ersichtlich aus nachstehendem Schreiben des Grafen Ernst v. E.

an seine Brüder Ä. cl. Mainz 1. März 1726.
Nr. 398.

Hochwohlgeborne Freiherren! Allerliebste Herren Brüder! Gleichwie denen-

selben vor die an den Fürsten von Dillenburg wegen unsers sel. Bruders Rinder

Angelegenheiten erlassene schreiben geziemend dankbar bin, obschon solche um dessent-

willen ohne Frucht, da die Landesgesetze klare NIaße geben, daß die Groß,nutter,

was vor Aondition sie sei, von der Gnkel Vormundschaft nicht ausgeschlossen:

also kann nicht umhin, denenselben von dem Succeß und der wahren Bewandtnis

der Sachen hiedurch in der brüdcrl. Zuversicht und Vertraulichkeit Nachricht zu
geben, und werden Dieselbigen bereits aus der Aopie, so von meinem 4'utvrii über-
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schicket, ersehen haben, wie ich mir die Vormundschaft durchaus nicht nehmen lassen.

Kraft deren nun und da ich sowohl zu meiner, als unser allerseits Sicherheit bei

dem Fürsten angehalten, in seinem Namen einen tüounni«8s,riuin zu ordnen, welcher

meines sei. Bruders sämtliche Verlassenschaft neeurut, inventiren und die Separa¬

tion, was in die sste und 2te Ehe, ingleichen ihme insbesondere gehöre, thun

solle. Nachdem ich nun dem diesfalls angesetzten Termin beigewohnet und mich

ganzer H Wochen damit geplaget, hat sich endlich dennoch gefunden, daß alle ge-

thane Arbeit lediglich umsonst gewesen, weilen durch all mein Bemühen ich den
Konkurs schwerlich werde vermeiden können. Sintemalen sich leider über die

20 000 fl. Schulden und zu Bezahlung dererselben schwerlich die Zulänglichkeit aus

dem, wovon er zu disponiren rechtlich Gewalt gehabt, sich finden wird. Dann das

Gut Gichen kommt von dem fel. Gber-Stallmeister von Büring her, welches

vermög dessen Testaments dem ältesten Sohne von seiner Schwester entweder pri¬

vativ ö oder im Fall das Testament durch rechtlichen Spruch ungültig erkannt

werden sollte, doch denen Kindern erster Ehe zu gleichen Theilen gehöret, in

welches er leider einen Haufen gestecket, aber von nichts zulänglicher Beweis sich

findet. Den usum truetmn hat unser sel. Bruder allerdings davon ziehen können,

alleine dessen Nnerfahrenheit in denen Rechten und daß er niemanden darum ge¬

fraget und von seinem Zustand Lontiäönö gemacht, hat ihme selbsten inuthwillig

drum gebracht, indeme er bei seiner 2ten Verheirathung denen Kindern erster Ehe

kein ordentliches Inventarium fertigen lassen, und die nassauischen Landesrechte

setzen: daß wann dieses nicht geschähe, der Vater den usuin tvuetmn davon verlieret.

Sollte dieser Punkt nun nicht durch Vergleich gehoben werden, ist sich der Berech¬

nung zu Vortheil der Kinder erster Ehe durchaus nicht zu entbrechen, wodurch große

Konfusion noch erwachsen muß.

So hat er auch auf dieses Gut Eichen ^000 Thlr. von dein Grasen von

Hachenburg aufgenommen und dazu verschiedentlichc Waldungen durch solches

Geld angekauft. Die Konvenienz aber hat sie ihm so theuer bezahlen machen, daß

er wenigstens 4 pro tz'önt., zu den Interessen beischießen müssen. So finden sich

auch 6000 fl. alte auf dein Gute Eichen stehende Steprothische und Seelbachi¬

sche Schulden, davon er nicht recht informiret, mithin so neZfiiAenk gewesen, einen

Vergleich, wodurch er mit 5 bis 600 Thlr. davon loskommen können, ausgeschlagen

und verabsäumet.

Weiters findet sich sein schönes, wohlgebautes und kostbares Haus, so

ihm über sOOOO Thlr. kostet, aber schwerlich höher bis ^e anzubringen sein wird.

Acobilien und Hausrath sind nach aller Erfordernis vorhanden. Wann aber die

Kinder erster Ehe alles, was von ihrer sel. Aiutter und dem sel. Büring herkommt,

wegnehmen, ingleichen die 2. Gemahlin ihr Ehegcld und Eingebrachtes, so reichet

dieses alles nicht zu, um den Konkurs zu vermeiden, sondern ich muß zusehen, wie

alles von unserm sel. Vater und Amtier Herkommende in fremde Hände und an

den Meistbietenden kommt, und davon die Schulden nach Proportion bezahlet

werden. Ich habe zwar vermeinet, dieses und daß man Haus und Güter nicht

so auf einen Plötz verstoßen, einfolglich vor halb Geld hingeben müsse, dadurch zu

vermeiden, daß ich vermöge der Beilage snb ^ sowohl die Witwe als Groß¬

mutter erster Ehe dahin disponiret, geschehen zu lassen, daß man die Aiobilia

verkaufe und davon die kleinen Schulden bezahle. Weilen aber aus der Großmutter

Eigensinn, Kahligkeit und Geiz darunter auch nicht mich zuverlässig fußen kann,

so fürchte, daß auch hierin meine gute Intention erliegen und es zum Konkurs

kommen muß, wodurch unsere Familie hiesiger Landen einen großen Stoß bekommt.
Die Beilage sub L wird zeigen, was ich dessenthalben und zu Behuf der

ganzen Sache bei dem Fürsten gebeten, und snd p was er daraus dekretiret. Ich

gestehe gern, daß mir sehr nahe gehet, daß unser sel. Bruder erstlich durch die

Unkosten, die er sich wegen der 2ten Gemahlin in Absicht aus die reiche Succession,

so er bei ihres Vaters Absterben ohne Söhne zu gewartcn, ihm freilich wohl bc-
35
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kommen wäre; dann die Nnerfahrenhcit in denen Rechten, wciters sein Aopf, nach

dem er alles einrichten und niemand etwas fragen und folgen wollen; letzlichen

und hauptsächlichen aber sein gutes Herz und Begierde, jedermann zu obligiren,

uud in 8unnnn er seinen Tod so balde nicht vermuthct, wie er sich dann bei

längcrm Leben aus allen würde gerissen haben, dieses veranlasset, welches unserm

Namen und Familie solchen Nachtheil bringet, daß, wann mich Gott in den Stand

gesetzt hätte, ich aus den, Meinigen seine Ehre retten müßte.

Wegen seiner sächsischen Verlassenschaft, nämlichem den Lehnstamm, so

er noch auf Horla steh,,, ingleichen sein 7. Theil an dein Leinunger Kupfer¬

bergwerk, die Horlaische Mühle und was noch sonsten ist, möchte ich gerne

salviret wissen, damit die Frau und Amder nur noch etwas hätten und nicht sich

die Heirath reuen lassen müßten. Da wir Gebrüder uns nun bei dieser Bewandnis

nicht entbrcchen können, in subsickinn, zuvörderst die Trauer- und Begräbniskosten

von demjenigen, was ihn, etwa,, noch von den rückständigen Interessen des Lehn-

stamines und sonst zukommt, zu bezahlen, ingleichen der letzter,, Witwe wegen ihrer

WOO Thlr. Gegenvermächtnis aus dem Allodio Satisfaktion zu thun, wie auch

sernershin die jährlichen 300 fl. des Horlaischcn Lehnstammes denen Zen Söhnen

zu ihren, Unterhalt seeunäum eaMu, folgen zu lassen: als habe ich mit meinen

liebsten Herrn Brüdern hiedurch darüber allenthalben kommuniziren und mir die

Eröffnung Dero Meinung und alle brüderl. Assistenz ausbitten wollen, insonderheit

zu überlegen stellende, ob, wann es etwa,, auf ein paartausend Thlr. zu Rettung

unsers sel. Brüdern Ehre in, Grab und Vermeidung alles Anglimpfs unseres Ge¬

schlechts und Namens ankäme, wir nicht den Entschluß fassen möchten, solche zu

übernehmen und dagegen sein Hüttenthcil und Wühl so lange zu behalten, bis

solche nebst den fvOO Thlr. Gcgenvermächtnis daraus wiederum erhoben. Schließ¬

lichen muß „och gedenken, daß, wann mich nicht mein Gewissen noch zurücke hielte,

da unser Geschlechts,,ainc und die unschuldigen Ainder außerdem gänzlich ab»,,-

äonniret und exponiret wären, ich die Vormundschaft also gleich niederlegen würde,

wie mich dann, wann es „och v«8 inwAvu wäre, I(, Pferde zu deren Äbernehmung

nicht bringen sollten. In Erwartung baldiger ausführlicher Antwort verbleibe in

brüderlicher Ergebenheit Meiner allerliebsten Herren Brüder getreuer Bruder und

ergebener Diener E. ch. Gr. ro» Gl,erste,».

Mainz, 1. Äleuckij 1726.

?. 8. Noch muß meinen liebsten Brüdern melden, daß die alte Großmutter dahin trachtet,
die Kinder reformirt zu machen, wie ich dann dessenthalben eigenhändige Schreiben von ihr in
Nauden habe. Wessenthalbcn ich mir Dero guten Rath und Assistenz auch hierunter auskitte. In¬
sonderheit was den Sohn anbetrifft, ob dann etwan nicht möglich wäre, selbigen in , oder 2
Jahren nachcr Zerbst zu bringen, da wüßte ich gewiß, daß er lutherisch und wohlerzogen würde,
bis dahin aber müßte man sehen, wo man ibn etwan drinne zu jemanden brächte.

I..

Aund und zu wissen sei hiermit, als „ach sel. Absterben des weil, hochwohl-

gebornen Herrn, Herrn Aarl Freiherrn von Eberstein, hochfürstl. nassau-

dillenburg. Ober-Jägermeisters, man aus höchst bewegenden zu Wohl und

Vortheil dessen nachgelassener Frau Wittib und sä mtl. Ainder gereichenden

Ursachen ü propos gefunden, zu Abtilgung der sich gefundenen verschiedentlichcn Schul¬

den die vorhandenen väterlichen Mobilien bestmöglichst zu verkaufen, und dann

sowohl wegen der erweislichen Illatoruin erster Ehe, als auch der itzigen Frau

Witwen von Eberstein gebor,,en von Quernheim wegen ihrer üot,k von

Eintausend Thlrn. und vermöge Duotormu Äotuliuin, welche jedoch „och weiter

nicht, als insofern sie nach hiesigen Landesrechten bestehen können und saivo jure

derer DuMon kt, euj„80,„M,e agnosziret werden, verlangenden f000 Thlr. Wieder¬

lage, als der ersteren privilegirten Areditoren, verlanget worden, daß diese An¬

forderungen aus sothanen Blobilien und andern bereitesten Mitteln sofort zuerst

bezahlet werden sollen, sich aber solches ohne geflissentliche Nmstürzung und Ver-
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nichtigung oben angezogenen notherforderlichen Hauptzweckes ohnniöglich praktiziren

lassen können, als ist sowohl denen Rindern erster Ehe rutions ihrer säintl.

mütterl. zu erweisenden Illatormn halber, auch vorbcnannter Frau Witwen wegen

unter dein ausdrücklichen Vorbehalt, daß sie sich beider Theile durch die gestattete

verkaufung und snpsrssäirung durchaus nichts an ihren jnribns, insonderheit der

Priorität begeben haben wollen, es dahin verglichen worden, daß ihnen allerseits

deshalben das allhier gelegene Ebersteinische Haus samt allen Zubehörungen,

nichts davon ausgeschlossen, zur Sicherheit fürs rstsntionis b^potbsous ausgestellet

und aus das rechtskräftigste als solches nur geschehen kann und sollen, reservirt
worden.

So ist auch weiters der hochgeborne Graf Herr Ernst Friedrich des heil.

Röm. Reichs Graf von Eberstein ins Ruttel getreten und verspricht dessen ge¬

liebten Frau Schwägerin und jetzigen Frau Wittib aus obigen Ursachen und

bis etwan das Haus verkaust und die obangezogenen Prätensiones soweit sie Rechtens,

davon bezahlet werden können, welches längstens binnen 2 Iahren u äuto ge¬

schehen soll, diese 2 Jahr über jährlich s00 Thlr. den Thlr. zu ß0 Xer gerechnet,

entweder aus des sei. Brüdern allhiesiger Landen gelegenen Verlassenschaft,

oder dafern diese nicht dahin ausreichen sollte, aus dessen sächs. Erbgütern snb-

siÄuirs, und zwar den f. 7br s?26 50 Thlr., den h Nmtij s?2? 50 Thlr., den

f. 7br 1727 50 Thlr. und letztlich, wann es sich nämlich mit Verkaufung des

Hauses so lange verziehen sollte, den s. Nurtij s723 die letztem 50 Thlr. gel. Gott

gegen deren Quittungen zu bezahlen und davor mit seinem properen vermögen

zu haften. Sollte es sich aber mit verkaufung gedachten Hauses länger als die

vorgesetzte Zeit ohne ihr, der Frau Wittib, Verschulden verweilen, so soll bis zu

dessen Bewerkstelligung mit Bezahlung der gedachten jährigen s00 Thlr. auf vor¬

gesetzte Art fortgefahren werden. Weilen auch der in Sachsen hinterlassen«: Lehn¬

stamm an 6000 RIeißnischen st. des sel. Gber-Iägermeisters Rkännl. Lehnserben

gebühret, mithin die Interesse an 500 Rkeißn. st. alljährlich den 2 Söhnen acupia-

Ubns partibus gehören, als sollten der Frau Wittiben vorhandenen beiden Söhnen

jährl. 200 RIeißn. st bezahlet werden, wovon dieselbe ermeldte beide Söhne unter¬

halten, und was davon ersparet werden kann, denselben zurücklegen soll. Zu Rrkund

ist dieses von denen sämtl. Interessenten eigenhändig unterschrieben und mit ihren

angebornen Siegeln bestärket worden. Alles treulich und ohne Gefährde. Geschehen

Villenburg, den s6. Bsbr. s726.

(R. 8.) G. ch. Gr. r. Edrrstein.

(R. 8.) G. A. r. Uorücck als hierzu erbetener Zeuge.

(R. 8.) H. D. G. Krkuler als Zeuge.

(R. 8.) Das obiges also im Beisein meiner, des in der Sach verordneten

tloimnissarü, verrichtet worden, wird hierdurch versichert.

Villenburg, den s6. vgtw. s726. I. Jerkrl.

L.

Ew. Vchl. haben Dero Rath und Amtmann Jockeln gndgstn. Befehl ertheilet,

meines sel. Bruders, des Gber - Jägermeisters von Eberstein, sämtl. Verlassen¬

schaft ordentlich zu inventircn uud was in jeder dessen beiden Ehen acquiriret

und an Schulden gemacht worden zu separiren. Vieweilcn nun diese Arbeit bei¬

nahe zu Ende und jetzo die Nothdurft erfordert, daß, nachdem nomins der Pfleg¬

kinder die väterliche Verlassenschaft suiu bsusllsio IsKis et Invsuturü angetreten

worden, vorerst denen Rindern erster Ehe ihre mütterl. erweisliche Illatu nebst

der halben Errungenschaft, sodann der hinterlassenen Frau Wittib gleichmäßig

ihre Illuts. und halbe Erkoberung extradiret; 2) meines sel. Bruders Aktiv-Schulden
ull luvsutariniu beigetrieben, weniger nicht 2) dessen mobilia stiam si ssrvunclo

»si-vari possint ob uotum m-KSns uss ulisunm oum oausus oossuitions st Dsersto

cknclieis jum dessen Ertheilung hiermit geziemend gebeten wird) verkaufet und zu
3S*
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Geld gebracht, davon (s) die Illutu mutkvnu, nachdem« solche entweder rechtsbeständig

probiret oder eidlich erhärtet, so ferne solche in erster Ehe durch den Gebrauch nicht

konsumirt, nebst der halben Errungenschaft vergütet, demnächst von denen (lre-

clitoribus die behörige Probation vorgenommen und dieselben nach ausgemachtem

richtigen liguiclc» befriediget werden müssen: Als habe Ew. Dchl. gehorsainst ersuchen

wollen, sowohl als Landesherr als auch nächstdem als (Ober-Vormund Dero

Rath und Amtmann Deckeln, maßen derselbe von diesen Posten bei Aufrichtung

des Invöutarii allschon gute Nachricht erhalten, fernerweitige Kommission zu er-

theilen, daß er obiges alles seinem besten Verstand, Gewissen und Befinden nach

baldmöglichst verrichten, mitfolglich, wann etwa einige Irrungen entstehen sollten,

weiters umieubileiu eowxosiUoimin tentiren, oder in deren Entstehung nicht weniger

wegen der Gerade und Geergeräths, welches letztern halben ich zu Liberiruug

meines Gewissens und Entschüttung aller künstigen Verantwortung gegen den

ältesten Pupillen insonderheit ein O6ei8mu erbitte, einen rechtlichen Spruch ertheilen,

2) allenfalls die Güter zum Besten der Eigenthümer salvo fürs verlehnen die

Revenuen eintreiben helfen; 3) die Früchte und Bestcllungsgesälle sieder dem Tode

des clskuueti sich berechnen lassen, wovon (s) die gebührliche guat.u denen Kindern

erster Ehe zur Alimentation ausfolgen lassen, auch 5) serners vi^srs Loimmssionis

alles und jedes thun und leisten solle und möge, was zu gänzlicher Ausmachung

dieser Successions-Sache und was derselben allenthalben anhängig erfordert wird,

wann es auch gleich hier vsl in Lviniuissoriuli nicht spsoiulim exprimiret wäre.

Nachdem auch Ew. Dchl. den H. llujns gn. Befehl ertheilet, daß alle die¬

jenigen, welche in dem Ebersteinischen Sterbhaus Kisten und Kasten in pänden

und Verwahr gehabt, das llurumsukmu manrksstMouis innerhalb 3 Tagen ab¬

schwören sollein als bitte gehorsamst zu deklariren, wer diesen Eid abnehmen,

wann und wo solcher abgestattet werden, ingleichen daß selbiger, sonderlich der

Brief und Barschaft wegen, denen Rechten gemäß von allen und jedem, so

Gelegenheit gehabt, zu etwas im Sterbhaus zu kommen, gefordert und geleistet

werden solle. Insbesondere aber ersuche Ew. Dchl. aufs angelegentlichste, die gn.

vrärss ergehen zu lassen, daß die von meinem sei. Bruder allschon vorlängst über-

gebenen Rechnungen ohne ferneren Verzug abgehöret werden müssen.

Dieweilen auch höchst nöthig und unabgänglich ist und mich mein Gewissen,

Bluts und Vormundschaft!. (Obliegenheit dahin verbindet, vor die standesmäßige

Erziehung derer Kinder erster Ehe hauptsächlich zu sorgen: als will zu Ew. Dchl.

gewissenhastigen Ermäßigung und Entschluß stellen, ob Dieselben ?c. etwas dagegen

einzuwenden haben möchten, daß zuvörderst der älteste Sohn an einen der väter¬

lichen und zur Lehnsfähigkeit im Kurfürstenthum Sachsen erforderlichen

Religion zugethanen (Ort gebracht, daselbsten bis zu der einstigen Unterbringung

an einem Pos christadelig erzogen; 2) die älteste Tochter Iohannetta, mit

welcher es die höchste Zeit ist zur einstweiligen Erziehung und Unterricht in aller

dein Frauenzimmer anständigen Geschicklichkeiten etwan in ein Kloster als Dsn-

siouuirs gebracht; 3) die zweite Amalia noch einstweils bei der Großmutter

gelassen; (s) die jüngste Thristiane aber meines Bruders Gemahlin zur Erziehung

gesolget und dazu die erforderlichen Kosten wo es am thunlichsten und verant¬

wortlichsten hergenommen werden. Gleichwie nun obiges alles in den Rechten

gegründet ist, also getröste mich um damehr höchster Defcrirung und verharre ec.

Dillenburg, den (4. Kölln, (726.
e.

Unsers Rath und Amtmanns orärs und Kommission wird aus die hierin

erhaltenen punkta, insoweit den hiesigen Landrechten und Gewohnheiten gemäß,

hiermit in Ansehung der Eides-Abnehmung extendiret. Was aber die Versorgung

der beiden ältesten Kinder erster Ehe belanget, soll deshalben nächstens nähere

Verordnung erfolgen. Dillenburg, den (6. Vsbrnurij (726.

Clm.stttm chürst Zu



Nach dem Tode des Ober-Jägermeisters v. E. wurden drei seiner Kinder
1r Ehe (Charlotte, zuweilen auch Johannette gerufen sgeb. 22. Mai 1714s,
Amalie sgeb. 8. März 1717s und Karl sgeb. 4. Mai 1719s) zu ihrer Großmutter,
der alten Frau von Büring, auf das Gut Eichen gebracht. Die jüngste Tochter
Christiane (geb. 19. Juni 1720) nahm ihre Stiefmutter zu sich. Wie es den
Kindern auf dem Eichengute erging, erhellt aus dem Schreiben des Hrn. L. Stich,
eines gewesenen Dieners des verstorbenen Ober-Jägermeisters, an den Grafen v. E.
Nr. 399.

Hochgeborner Reichsgraf, gnädiger Graf und Herr! Ewer hochgräfl. lZxaczllsu?
habe ich aus besonderer tragenden Veneration zu dem lübarskainischen Hause und dessen
hinterlassenenPupillen von weiland Dero Herrn Brüdern, Herrn Carle Freiherrn
von lülierslein sel., nicht umhin gekonnt, wahre Nachricht hierdurch untcrthänig
einzusenden, was gestalten mit denen armen Waisenkindern in denen Eichen verfahren
und selbige von ihrer Frau Großmutter Frau von Büring traktiret und gehalten
worden. Zumalen da solche nicht ihrem adeligen Stande gemäß verpfleget, wie ein
solches wohlen sein und von der Frau von Büring nach ihrem Gewissen zu thun
erheischet werden könnte, als verbindet mich mein Gewissen und müßte mich der
grossesten Sünde zu thun befürchten, daß als ein jederzeit treu aufrichtig gewesener
Diener von Dero Herrn Brudere, Herrn Ober-Jägermeister sel., solches Beginnen
mit Stillschweigen vorübergehen und Ewere Lxesllöii^ ein solches nicht nach Wahr-
heitsgrnndoffenbaren sollte, um hierdurch denen armen Pupillen bei Ewer hochgräfl.
lüxooll. einen kräftigen Beistand und Hülfe zu prokuriren und um selbigen der Kinder
Bestens halber unterthänig zu bitten, in Betracht, da weder die Frau Wittib (Karl's
v. E. 2. Frau) noch Herr von Nord eck (der Witwe v. E. Beistand) solches zu thun
sich unterfangen wollen aus rk^arcU mau möchte vielleicht glauben oder sich immaKiniron,
daß sie solches aus einer habenden Passion gegen die Frau von Büring thäten,
welches doch in Wahrheitnicht also, sondern selbige vielmehr der Kinder Bestes in
allen Stücken, wie sie auch Namen haben mochten, sich herzlich anwünschen. Um aber
Ewer hochgräfl. ltlxakll. die wahre Beschaffenheit unterthänig vorzustellen,so habe nicht
allein erstl. von der Frau Wittib ihrem Kutscher Johannes Kellern sowohl, welcher
gestrigen Tages die Frau von Büring in die Eichen gefahren, auch wiederum mit
zurückgebracht, vernommen, sondern auch überdeme von vielen anderen ehrlichen Leuten,
wie dann ein solches schon stadtkundig und im ganzen Grund Burbach offenbar, ver¬
nehmen müssen, und zwar zu größestem Leidwesen und Bedauern, daß die Kinder
zweitens sehr schlecht bekleidet zc.; drittens auch mit Kost und Trank so miserabel
verpflegt werden und zu befürchten, ihnen hierdurch eine Krankheit zustoßen möchte,
maßen sie fast ohne Salz und Schmalz essen müßten, welches sie dann gar nicht ge¬
wohnet zc., keine Speise vor Gesunde, will geschweige» vor solche zart auferzogene
Kinder, das Wassertrinkcnihnen auch sehr hart, da ihnen ein solches überflüssig, das
Bier aber ihnen hiergegen sehr sparsam gereichet wird, der Junker Carla ihme,
Kutscher, auch begegnet zc., sondern letzlich viertens gäben die Eicher Hofleute auch
zwarcn dann und wann denen Kindern etwas Milch zu ihrer Nahrung, aber sie
müßten dieses alles heimlich thun, damit es ihre Großmutter Frau von Büring nicht
erführe, welche dieses nicht leiden wollte zc., welches dann auch die älteste Fräulein
Charlottchcn zu sagen bewogen, gegen die Hofleute, sie wären adelige Kinder, es
ginge aber anjctzo ganz verkehrt bei ihnen her zc., die Hofleute wären Bauern und
lebten gegen sie zu rechnen als Edelleute, es wäre nicht zu verantworten; wann sich
ihr Herr Ohm, als Jhro hochgräfl. lilxe. ineinende, sich ihrer in ihrem Elende nicht
annehmen thäte, und so wären sie ja verloren und verdorben. Aus diesen erzählten
Umständen nun werden Ewere hochgräfl. llxesll. ersehen können, ivie es denen armen
Kindern in denen Eichen bei ihrer Fmu Großmaina gehet zc. Worüber in allein
unterthänig ein tragendem Respekt und Veneration verharre HochgebornerReichsgraf,
gnädiger Graf und Ewer hochgeboren Gnaden meines gnädigsten Grafen und Herrn
unterthänigster Knecht. Dillenburg,den 20. iUartil 1726. k,. Ltivli.
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Nr. 400. Schreiben des trafen Ernst v. E. an Krn. Aoktor Steuver inDill'envnrg «l. «I. Main;, den 27. März 172K.

Hochedeler, hochwerthestcr Herr Doktor! Demselben kominunizire hiebet im Ver¬

trauen eine Nachricht wegen meiner armen Kinder draußen, in den Eichen, dergleichen

ich auch von anderwärts mehr her habe. Weilen ich nun in meinem Gewissen nicht

verantworten kann, die armen Kinder auf diese Maße hautircn und verderben zu

lassen, als wollen Sie so gut sein und zuvörderst bei Jhro Dchl. dem Fürsten Audienz

nehmen und ihnen die Wichtigkeit dieser Umstände und daraus nothsachlichen Folge¬

rungen anreichen, dermaßen vorstellen, und daß bei der Bewandtnis nicht umhin könnte,

eine Änderung zu thun, um meinem Gewissen darunter nichts zu Schulden kommen

zu lassen, wollte ich demnach nicht zweifeln, Sc. Dchl. würden hierunter ein christl.

und billiges Einsehen mit haben und mich daran nicht hindern.

Demnächst gehen Sie hin zu dem Hrn. Rath Jeckeln, ersuchen denselbigen, ob

ihme gefällig wäre, etwan mit hinaus zu fahren und von allen Sachen den Augen¬

schein selbsten mit einzunehmen; wäre er aber behindert, werden Sie solches allein zu

übernehmen haben. Weiteres belieben Sie der Frau von Büring, wann solche noch

in Dillenburg anwesend, oder andernfalls draußen in den Eichen die nothdürftige und

erforderliche Repräsentation dieser Unartigkeiten mit solchem Nachdruck zu machen,

damit sie findet, daß dergleichen weder vor Gott, noch dem Genüssen und der ehrbaren

Welt, ja gar vor dummen Bauern nicht zu verantworten. Hat sie sich entweder nicht

im Willen oder nicht im Stande befunden, sie nothdürftig und ehrbarlich zu versorgen,

hätte sie nicht nöthig gehabt, nur und aller Welt das Maul aufzusperren. Hier muß

Rath geschafft werden, er komme auch her, wo er auch wolle, und muß man den

Kindern von ihrer väterl. und mütterl. Weißzeug und Kleidung nicht allein, was zu¬

rechtmachen lassen, sondern auch von denen Hofleuten so viel Geld, daß man sie wohin

bringen kann, aufnehmen. Ich habe bishero immer gehofft, von Ihnen einige Nach¬

richt zu bekommen, darnach ich etwan weitere Ussures nehmen könne; allein in dessen

Entstehung weiß ich jeho nicht, was ich anfangen und worauf ich ineine Reflexion

richten solle. Wetter und Wege sind noch zu schlimm, sie weit wegzubringen; muß

man also sehen, sie in Dillenburg Ivo auf deu Nothfall unterzubringen, es sei bei

meiner Frau Schwägerin, oder bei der Frau Oimensin, oder wo es sonst ist, nur

bei rechtschaffenen Leuten, da sie nichts Böses sehen und ein wenig gezogen werden.

Ich will mir über alles des Fürsten Resolution und Meinung des Herrn Rath und

Herrn Doktors Gutachten ausbitten, um darnach hinlänglich rathen zu können. Lassen

Sie sichs bestens angelegen sein, denken, daß es eine Gewifsenssache ist, und daß ich

mich äußersten Fleißes bestreben werde, daß Ihnen Ihre Bemühungen nicht unver-

golten bleiben. Womit verharre meines hochwerthcsten Herrn Doktors dienstwilligster

Mainz, 27. Aurt. 1726. G. A Gr. von Gverstein.

Nr. 401. Antwortschreiben des Ehristoph Ludwig Stich (da vn. Steuver
krank ist), worin zugleich gemeldet wird, daß der Kran v. Würing auf ihr
Ansuchen der Advokat und Kaiserl'. Wotar Dieterich zu Dill'envnrg zum
Witvormund beigegeben worden ist — ck. «I. Dill'envnrg K. April' 172V.

Hochgeborner Reichsgraf, gnädiger Graf und Herr! Auf Begehren und An¬

sinnen Hrn. voolor Slanbsrn, welcher einige Zeit hero wegen Unpäßlichkeit zu Bette

liegen müssen und also nicht im stände, solcherhalben an Ewer hochgräfl. lkxeelleim

auf Dero jüngsthin an ihn abgelassenen Schreiben selbsten behörigermaßen zu antworten,

welches er ihme dann nicht in Ungnade zu bemerken ausbittet, nehme die Freiheit

Ewer hochgeborne reichsgräfl. Lxesllsns unterthänig vorzutragen, nämlichen, daß er

gegebenen Befehl gemäß, sobalden er wiederum von seiner Maladie restituiret, um aus¬

gehen zu können, bei Jhro hochfürstl. Durchl. Fürst Christian sich nicht allein zu melden

und ihm gegebene Di-ckras zu expediren, sondern auch sich ferner nach dem frciadeligen

HauS Eichen zu begeben, alles dasclbsten in Augenschein zu nehmen, um hernacher

alles Passirte Ew. hochgräfl. Zlxoallmm referiren zu können. Die Frau von Büring
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hätte auch bei hochfürstl. Durchl. ihr Alter und Nnvermögenheit vorgeschützet, als Vor-

münderin var ihre Person allein die Last auf sich zu nehmen und allein nachgehen

zu können nicht im stände zu sein, mithin um einen Mitvormnnd und Gehülfen,

den z4clvooa,t,nm und kaiserl. Uotnrinm Herrn Oistsriell allhier vorgeschlagen und

gebeten, welcher ihr dann auch von gnädigster Herrschaft wäre zugestanden und bereits

in Eid und Pflichten genommen worden, so daß sie nunmehro mit selbigem allein An¬

sehn nach zufrieden. Aber als ihr ivegen der übeleu Ökonomie der Kinder halben

einige Punkten vorgehalten, hätte sie gar nichts auf sich wollen ankommen lassen, son¬

dern vermeldet, daß ihr alles dieses aus einer Passion nachgeredet und an Ew. ltlxoolloux

überschrieben worden, welches sie zu seiner Zeit schon zu beantworten und das Gegen-

theil wissen würde zu berichten. Dennoch würde man allen ihren Vor- und Angaben

nach schon dahin bedacht sein, alles zu der Pupillen Besten zu reguliren und ihr die

Herrschaft über selbige nicht weiter einräumen, als ihr gebührete, damit ihnen, Pupillen,

nicht zu viel oder zu wehe geschehen möchte, womit zc. verharre Hochgeb. Reichsgraf zc.

Ew. hochgräfl. Lxo. unterthäniger Diener ktieli.

Dillenburg, 6. April 1726.

Zur Negulirung der Eberstein'schen Erbschaft wurde eine Kommission eingesetzt.

— Der Rath Jeckel zu Dillenbnrg übersendet dein Grafen v. Eberstein Abschrift des

Protokolls über alles, was bisher im Eberstein'schen Sterbehausc vorgenommen und

verhandelt worden, mit einein Briefe v. 2. April 1726, worin er dem Grafen mit¬

theilt, daß, da Herr v. Nordcck sich bei dem Fürsten über sein Procedere beschwert

habe, er gesonnen sei, die Kommission niederzulegen.

Nr. 402.

Hochgeborner Graf zc.! Ew. hochgräfl. Lxesll. übersende anbei oopinm prolo-

colli von all demjenigen, was bishero in Dero wohlsel. Herrn Bruders Sterbhaus

vorgenommen und verhandelt worden ist, und bitte anbei unterthänig, nicht ungnädig

zu nehmen, daß so lang damit zurück geblieben bin. Ich habe von Tag zu Tag ge¬

hoffet, ein mehreres vornehmen und abmachen zu konneu, alldicweilen aber die Frau

Wittib mit dem Herrn von Nordcck vor ohngefähr 14 Tagen von hier ab und

zu ihren Eltern nacher Langen-Dernbach verreiset, so hat wenig vorgenommen

werden können, zumalen da viele Sachen, wovon Schulden bezahlet werden können,

verschlossen sind, indessen aber dringen die Schuldleut bei Abwesenheit der Frau Wittib

so häufig an, daß der Sach fast nicht mehr zu ratheu und zu helfen ist, zumalen die

Frau Wittib und Herr von Nord eck viele Sachen und Pretiosen prätendiren, welche

derselben von ihrem Eheherrn sei. geschenket worden wären, mithin die Schuldenlast

nicht erleichtert werden kann und die ErsÄidorss desto größere Males machen. Auf

den großen Schwenk-Kessel mit den Kronen, welchen Ew. hochgräfl. l^xcoll. behalten

wollen, ist auf das Pfund 21 Ixr. geboten worden; ich habe aber einen Kreuzer weiter

auf das Pfd. geboten, um denselben vor Ew. hochgräfl. ltlxesll. zu behalten. Die

4 Salzfässer aber, welche zu der .... ÄsimAo gehören, habe nicht bekommen können,

weilen dieselben nicht davon haben separiret werden wollen. Im Übrigen aber ist

Gott bekannt, daß bei den: ganzen Geschäft meine Intention dahin gegangen ist, wie

mit Reputation und sonderlich ans Respekt gegen Ew. hochgräfl. Nxcall. aus diesen:

verwirrten Zustand zu kommen sein möchte. Nachdem allen aber der Herr von Nordeck

bei Sr. hochfürstl. Durchl., meinem gndgstn. Fürsten u. Herrn, sich über mein lAocs-

clsrs beschweret hat, so werden Ew. hochgräfl. AxesII. mir verhoffentlich nicht ungnädig

nehmen und mißdeuten, daß ich von allein hinfüro abstrahiren und die Kommission

niederlegen werde, und möchte ich wünschen, anderwärts Gelegenheit zu haben, Ew.

hochgräfl. lüxcsll. besser und mit Realität erweisen zu können, wie daß ich in aller

unterthäniger Ergebenheit lebenslang bin Ew. hochgräfl. Lxeoll. unterthänig gehor¬

samer Knecht ' I- I- ^eekel.

Dillenburg, 2. -Vpr. 1726.
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.äotui» bei grstaltrnrr Kommission !>. l<». Febr. >726. Herr Ober-Stallmeister
von Nord eck brachte vor, wie daß die Stcphrothischo Erbgenahmc ein Kapital, dem Hrn. Obristen
von Seckbach genannt Quadvasscl zu den Eichen all 1200 Rthlr. iigä., samt vieljährigcm Interesse
zu fordern hätten, worüber auch vor einigen Jahren, und zwar noch bei Lebzeiten, Hr. Ober-Stallmeisters
v, Büring auf den noch restircnden Kaufschilling von Sr. hochfürstl. Durchl. Fürst
Wilhelm höchstsel. Gedächtnus einen Arrest unter hoher Hand erhalten, und nach dessen Absterben den
näml'.che» Arrest auf vorgedachtcn Kaufschilling der Hr. Ober-Jägermeister von Ebcrstein wohls.
Gedächtnus nicht allein erhalten, sondern mit angehängtem ausdrücklichen Befehl, den restircnden
Kaufschilling samt Interesse all Cauoeiiarium zu deponircn. Bei nunmehrigem Absterben aber
des Hrn Ober-Jägermeisters scl wolle er dieses geziemend bei der Kommission angezeiget und gebeten
haben, demselben zulänglichen Schein darüber zu crthcilen, und zugleich wegen der Hütten und
Hammer, so zu dem Haus Eichen gehörig, und nicht gewesen, die davon und solang Hr. von Büring
und von Eberstein solche im Gang gehabt, die jährlich davon gefallene Pachte vorbehalten und zurück-
begchrt haben, anbei sich ratioue des Hammers und was davon hätte können gcnutzet werden, ebenfalls
rescrvirct haben wollte.

^.vtuiu de» 18. Febr. 1726. Nachdcme die Frau Wittib jüngsthin ihre äotsm all inveu-
turtum gebracht hat, mithin anch gesinnt wäre, dieselbe zu probiren, als hat selbige zu dessen Beweis
nachfolgende Quittung all protoeoilum gebracht, welche von Wort zu Wort also lautet:

„Daß mir der hochwohlgeborne Herr Henrich Ernst von Quernheim, mein hochgeehrter und
herzgeliebter Hr. Schwiegervater, die mir in unserer mit meiner herzgcliebten Ehegemahlin
aufgerichteten Ehepakten verschriebenen eintausend sage 1000 Rthlr. richtig und wohl bezahlet,
bekenne und quittire dankbarlich hiermit. Geschehen Langendörnbach, d. 10. 7dris 1722.

(I- 8) Karle Freiherr vo» Este» stein."

lotui» den 26. Febr. 1726. Nachdem unterm 4. Iiujus ein hochfürstl. Drckret ertheilt worden
ist, daß alle diejenigen, welche in dem Ebersteinischen Stcrbhaus Kisten und Kasten sc. in Händen und
vielmehr gehabt, das churumeutum Uauitestatiouis abschwören sollen, und dann den lg. ejusclem ferner
an mich ein gnädigstes Hssoriptuiu erthcilct worden ist, unter andern auch daS besagte ckurumentum
denen, so Kisten und Kasten unter Händen und vielmehr gehabt, abzunehmen, als ist hierzu der 21. Febr.
pro teriuiuo angesetzet und ein solches der Frau Wittib und der Frau von Büring nebst übrigen
Doiusstigueu bekannt gemacht worden.

Ivtui» den 21. Febr. 1726. Zu heut angesetztem Termine hat die adelige Frau Wittib
das llururueutuiu illauilsstutiouis nachfolgcudcrgestalten abgeschworen.

loriuulit ^iirameiiti. Ich schwöre zu Gott, dem Allmächtigen, in meine christliche Seele,
daß ich von all demjenigen, so mein Ehcherr scl. und ich in dessen zweite Ehe gebracht, oder
wir darinnen erworben haben, und bei oder nach dessen Tode annoch vorhanden gewesen ist,
es sei an Barschaften, Juwelen, Hausrath, Geld oder Gcldcswerth, Briefschaften, Registern,
Urkunden und wie all solches genannt werden möchte, nicht das aller Geringste weder sclbstcn
zu mir genommen, noch jetzo bei mir habe, oder durch einen Verwandten, voruestigueu und
andere in Verwahrung und bciseit bringen, sondern alles wissender Dinge in das Jnventarium
treulich bringen lassen und nichts davon verschwiegen habe, sonder Gefährde u. Arglist, so
wahr mir Gott helfe durch seinen lieben Sohn lies. Cllrist. Xiueu.

lormill-l 1»i-!n»o„ti der adeligen Frau Mittib von Kürnrg und anderer
6ai»o«ti«tnon. Ich schwöre zu Gott, dem Allmächtigen, in meine christliche Seele, daß ich
weder bei Absterben des Hrn. Ober-JkgermeisterS sel. oder nach dessen Tode, so lange ich im
Sterbchaus gewesen bin, weder von mir selbsten oder auf Befehl und Geheiß anderer nicht
das aller Geringste, wie das immer Namen haben möchte (von Büring auch keine Brief¬
schaften, Register oder Urkunden) zu mir genommen und noch hinter mir habe und verwahre,
oder durch andere verwahren und beiscit bringen lassen Alles getreulich, ohne Arglist und
Gefährde, so wahr mir Gott helfe sc.

Die Dornest! gnen, welche daS lluraineutum mauitestatiouis abgeschworen sind:
Johannes Keller, Kutscher, Christjan Kürsten, Gärtner, das Kammermädchen Anna Elisabeth
Metzgern, die Säugammc Anna Elisabeth Reperin, die Kindermagd Gertrauda Henrich in.

Die Frau Ober-Jägermeisterin von Eberstein aber nebst Dero Herrn Beistand, Ober-
Stallmeistern von Nordeck, haben all protoooiiuin refcrirct, wie daß selbige der Frau von Büring
das llurameutuin manilsstationis nicht verlangten, noch zur Zeit, sondern wollten crstl. noch einen und
anderen zuvor in Diesten gestandenen Bedienten über gewisse Punkte eidlich abhören lassen und demnächst
vorbemcldter Frau von Büring den erforderlichen Eid abnehmen lassen. Frau Wittib von Büring
bcnebens Herrn Beistand Doetor Steubern regerirten dagegen, daß sie voritzo all praestanciurn Iura-
mentuni inanitestatiouis parat wäre; wollte man aber sie nicht dazu admittiren, so erachte sie sich
inskünftige dazu nicht schuldig zu sein, und protcstirte übrigens super injuriis ounr ressrvatioue
reservsnäoruiu.

^otiim de» 23. Febr. 1726. Der Kutscher Johannes Keller brachte an und vor, wie
das jüngsthin die Frau Wittib von Büring von des Hrn. Grafen von Ebersteins Dxeeil. Kutschen,
so im Hof gestanden, ein Kutschenkissen von weißem Tuch mit gelben Schnüren durch die Anna Elisabeth
von ihm fordern lassen mit dem Vorgeben, daß dieses ein Kissen wäre, welches zu der Büringischcn
Kutschen gehörete; worauf er derselben hatte sagen lassen, daß dieses Kissen dem Hrn. Grafen
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lüxoetl. gehörte, Weilen er aber dadurch angegriffen worden, als wann er das Kissen bciseit und in
des Herrn Grafen Kutschen gcthan hatte, so wollte er dcshalbcn von der gcmeldten Frau von Büring
Satisfaktion gefordert haben, worauf die Frau von Büring geantwortet, sie vermeinte nicht anders, als
daß das Kissen zu der weißen Büringischen in den Eichen stehenden Kutschen gehörete.

Ivtiim ««Sem «Ii«. Frau von Büring und derselbenHr. Assistent vootor Steubcr urgirte
realem Separation«»! der Eberstein'schen u, Büring'scheu Mobilien dergestalten, daß jede in ein
apartes Zimmer gebracht und vcrivahrlich aufbehalten werden möchte. Desgleichen wurde auch von der
Frau von Büring und inventarü 59 pro «lots 1891 fl, angegeben hat und die Frau Wiltib deren
Beweis gefordert, so ist verabschiedetworden:

daß die Frau Wittib von Büring die angegebenen 189 l fl. Dotalgcldcr binnen Zeit von
19 Tagen leg-aliter zu erweisen schuldig seie. Und soll die urgirte und gebetcnc reale
Separation der Eberstein'scheu und Büring'schen Mobilien bis Montag und Dienstag
vor die Hand genommen und jede derselben!»ein apartes Zimmer vcrivahrlich gebracht werden.

Ivtni» den 3». Febr. 1726. Dieweilen der Informator Spröde und der Jäger
Johannes Pulffer letzthin, als das luramentum maunlestationis von der Frau Wittib und übrigen
vomsstlgnen abgclcget worden, nicht einheimisch gewesen und itzo sich bei der Hand gefunden, so haben
dieselben daS luramentnm Manifestation^ gleichfalls prästiret und abgclegct, Worbei Herr Ober-
Stallmeister von Nordeck nomine der Frau Wittib reservirte, daß sich die Frau Wittib vorbehiellc,
den bcmeldtcn Informatoren» noch über ein und die andere eidl. abhören zu lassen. Desgleichen
reservirte sich die Frau von Büring,

Ferner brachte Hr, von Nordcck vor und an, wie daß vor einigen Jahren dem Hrn. Ober-
Jägermeister scl, von Eberstcin von hochfürstl, Regierung wäre anbefohlen worden, den vom Hrn.
Ober-Stallmeister von Büring sel. auf das Gut Eichen noch restirenden Pfandschilling
cum Interesse acl eaneellariam zu deponiren, solches aber niemalen zum wirkl, Effekt gekommen, bei
nunmehrigem Sterbfall des Ober-Jägermeisters aber die Steprotlnsche Erbgenahme nicht allein das rück¬
ständige Kapital und Interesse, wie nicht weniger die genossenen Pächte der Hütten zu Heller bezahlt
verlangen, oder wenigstens genugsam gesichert sein wollten, deshalben man Steprothischer Seiten von
des sel. Obcr-StallmeisterS von Büring hintcrlassenen Erben eine kurze und kategorischeAntwort ver¬
langte, wann und wie die Zahlung geschehensollte, wornach man sich Steprothischer Seiten zu achten
wissen würde,

Frau Wittib von Büring kontradizirte allen Widrigen, reservirte ihren Pupillen reservamla und
bat lüopinm probooolli, um sich hierauf weiter vernehmen zu lassen.

Ist die gebetene Kommunikation vcrwilliget dergestalten, sich auf die Sach binnen 8 Tagen ver¬
nehmen zu lassen sulva, autieipatione.

lotui» den 4. Nsrtii 1736. Nachdemejüngsthin den abgewichenenSamstag terminus aä
prodanckam «totem der Frau von Büring verstrichen und wegen Abwesenheit meines, des Lommissnrii,
nicht obscrvirct werden können, die Frau von Büring und Hr, voetor Steubcr aber protongationsm
termini solang gebeten, bis die Briefschaften nachmalen durchgangen und sich ergeben hätte, ob nicht
etwa» all prodamtam «totem sich ein und andere Dokument« und Nachrichtungeufinden möchten; ferner
bäte derselbe proroZmtionem in poto. dessen, was Hr, von Nordeck wegen der Steprothischen
Erbgenahme letzthin a«t protoeollnm rezessirct hätte Herr von Nord eck protestirte gegen die gebetene
Verlängerung und reservirte gnas oungus dklletioia. nomine der Steprothischen Erbgenahm wegen daraus
entstehenden Präjudizien, — Wird die gebetene Prorogation auf 8 Wochen vcrwilliget.

4«to»i de» 13. Nartil 1736. Dito hat die Frau Wittib und Deroselben Assistent
Hr. Ober-Stallmeister von Nordeck von dein im Inventario bcmeldtcn HnderlttS-Grdei» die daran
gehangenen 2 güldenen Ringe mit Diamanten zu sich genommen mit dem Vorwand, daß ihr Herr sel,
diese 2 Ringe derselben ante nuptias verehret und er dieselben wieder zu sich genommen und ihr
vergüten wollen. Item nahm dieselbe zurück ein Paar güldene Knöpfchen rc. Anbei der Frau Wittib
zu verstehen gegeben worden, daß, weilen dieselbe abgedachte 2 Ringe wieder zu sich zurückgenommen
hätte nebst den güldenen Hemptcrknöpfchcr, daß sie sich auch gefallen lassen würde, dasjenige Silber,
welches ihr Eheherr scl. derselben geschenkt haben sollte, nebst anderen Sachen fahren zu lassen.

^vtum den 30. Nuriii 1736. Herr Ober-Stallmeister von Nordeck, als Assistent der
Frau Wittib von Eberstein, refcrirte all protoeollum, wie daß es zwar Ansehen gewinnen wollte, ob
möchte ein Lonoursus sich ereignen, alldieweilen aber seines Hrn. Schivager sel. Vcrlasscnschafthier
und in Sachsen nebst den annoch ausstehenden Aktiv schul den hinlänglich und sufficient wären, die
hintcrlassenen Passiv schulden zu bezahlen, so wollte er gegen einen Konkurs hiermit soiemüssims
protestirct und der Frau Wittib raticms ihres Eingebrachten rsservamlu reserviret haben,

letiim den 31. Nnrtii 1736. Herr Ober-Stallmeister von Nordeck brachte an und vor,
wie daß zu Abtilgung der väterlichen Schulden annoch zu fordern wären an dem adeligen Gut Eichen,
so Hr. Ober-Jägermeister von Eberstein bar bezahlet — erstl. laut dessen eigenhändiger Spcci-
fikation ppter. 1299 Nthlr,, ferner vor die Trnmbachischcn Hauberge ppter. 199 Rthlr, Item hat
Herr Ober-Jägermeister sel. an dem noch rückständigen Kaufschilling deS Guts Eichen ml, 5999 fl, an
den Verwalter des Hospitals Attendorn auf Abschlag bezahlet ppter. 2999 sl. ohne pensiones salvo :c.
dessen, ivas sich noch weiter etwan finden und aus Briefschaften oder sonsten heraus kommen möchte,

Vormund der Kinder erster Ehe Philipp Christian Dieterich begehrte hiervon Oopiam
protoeolli, sich darauf vernehmen lassen zu können.



-4rtnm de» 37. Ilartii 1736. Dito ist dem Herrn ludreas zu Herborn wegen seiner
Schuldsorderung a 1566 fl., wofür selbigem das Haus und alle Mobilia verschrieben worden, auf Ab¬
schlag der Schuld in solutum hingegeben worden ein sogenannter Aufsah von Silber, die Mark
ä 13 fl, jedoch dcrgestaltcn, wann ihme innerhalb zwei bis drei Monat daS Geld, wie er das Silber
angenommen, wiederum erstattet würde, so wollte er gehalten sein, solches wieder heraus zu geben.
Und hat sich der Aufsatz mit nachfolgenden Stücken befunden:

Mark. Loth.
der Boden von Silber 8 11
der Aufsatz 1
der Fuss 1 4
4 Salzfässer samt einer Schale und Vorlcglöffel 3 5
eine Scnfkann nebst einer Zuckerkann, Lichtputz u. Futeral .... 3 12
4 Lcuchterarine und ein Theepot 3 13
ein silber vcrguldten Traubenbechcr 1 7
2 kleine Flaschcher von Glas mit silbernem Deckel und Firsten ... — 12

thut 48g fl. 28 nid. 1 Pf. 27 3Vz

4etiim de» 38. Illarlii. Dito wurden der Frau von Büring nachfolgende Sachen ge¬
liefert, als ein Paar silberne Sporen, ein Paar silberne Stange-Buckeln, ein Paar türkische lange Messer
mit meisten Stielen, eine Schreibtasel mit Silber beschlagen, ein Silber verguldteS Schiffchen, 6 vcrguldcnc
Schleier Theelöffel, eine silberne verguldete Suppcnschalc, ein Schl.... ganz überguldt Schiffchen, ein
Gestück Messer, Löffel und Gabel übergüldt.

Dito hat Hr. Spinola von Wetzlar auf die 12 Stühl von Juchtenledcr, item 6 ge. äuerte
und g rothstreifige nebst den 2 großen Spiegeln im Obcrsaal mit Nußbaumen braunen Nahmen
120 Rthlr., jedoch dergestalt geboten, daß ihme daran seine Rechnung ä 60 fl. 11 alb. gut gcthan
werden sollte, welche ihm denn auch zugeschlagen worden sind, dafern die Frau Wittib dieselben vor
das Geld nicht selbst behalten will, und soll demselben innerhalb 8 Tagen Nachricht gegeben werden.
Item hat derselbe vor den Spiegel mit dem verguldencn Rahmen geboten 12 Rthlr. l^lZ. Diese Stühl
sind vcrmög einer gefundenen Spezifikation zu Ffurt gekaufet worden vor 32 Thlr.

letum den 39. lllartii 1736. Hr. iblotarius Di et er ich als bestellter Dutor über Hrn.
Ober-Jägermeister von Ebcrstein scl hinterlasscnc Kinder 1r Ehe übergab eine Schrift loeo probatiouis
cum .Idjuuot. sud Ut. ^.. lZ. O O st D. ooutra die verwittibtc Freifrau von Ebcrstein.

veeretum. Wird mit gemeldten Beilagen auf 14 Tag cum rsproduetious hiermit kom-
muniziret.

M. Das Folgende wurde protokollirt nach dem 2. April 1726.
^etnm den 17. ^prilis 1736. Christo ffcl Ludwig Stich, nomine der Eberstcinischcn

Frau Wittib, gegen Herrn Dietrich, als Vormunden über weil. Herrn Baron von Ebcrstein nach¬
gelassene Kinder, übergab kürzlich lExeeptiouss.

veeretum. Wurden kommunizirct.
4etum den 1. Innii 1736. Nachdem Hr Xotarius Dietrich in Vormunds Namen über

weil. Herrn Baron von Eberstcins nachgelassene Kinder erster Che gegen die Eberstcinische
Frau Wittib und Kinder letzterer Ehe in pvto prätcndirenden dotis ein Ilrtheil zu ertheilen jüngsthin
gebeten, dann und zu dem Ende partes auf heute vorbeschicdcn worden. So wurde auch benannte»
Vormündern in der Sache nachfolgendes Urtheil publiziret und eröffnet:

lutsrloeutoria. In Sachen Herrn 5lotarius Dietrichs als konstituirtcm Vormunds über
weil. Herrn Baron von Ebersteins hiersclbst Kinder erster Ehe, Klägern, entgegen
und wider die Eberstcinische Frau Wittib und Kinder 2r und letzter Ehe, Be¬
klagten, den in erster Ehe prätcndirenden äotsm und dessen Beweis betreff., wird hiermit
zu Recht erkannt, daß noch zur Zeit das duramsutum suxplet. keine Statt findet, sondern,
wofern der Kläger in Vormunds Namen bessern Beweis beibringen würde und könnte, als
noch zur Zeit nicht geschehen, so soll deshalbcn ferner ergehen, was Rechtens ist. V. N. W.
pudl. p. ut supra.

Herr lllotarius Dietrich appcllirte hiervon staute psds et viva voes, bat (lopiam protoeolli
und rcquirirte acta.

lllaudatarius Stich uomiue der Ebcrsteinischcn Frau Wittib und Kinder lasset solches an seinen
Ort gcstellct sein und bittet (lopiam seuteutiae.

Obzwar gestalten Sachen nach die iuterponirtc Appellativ de Iure unstatthaft, so wird derselben
hiermit jedoch deferiret und soll die gebotene (lopia seuteutiae crthcilet und die aota gcfolget werden.

Den 24. Aug. 1726 dem Bot Frank Schneider vor 2 Briefe, so von Eichstädt vom Hrn Baron
d'vbsrsteiu (ist der eichstädt. Ober-Stallmeister Ernst Rudolf v. E.) an mich geschrieben worden,
zahlt 7 ald., noch den 4. 7 bris 4 alb.

letni» den 36. 8bris 1736. Nachdeme die hochfürstl. Kanzlei dekrctiret laut dsorsti sub
dato den 29. 8bris, daß daS Ebersteiuischc Unterhaus, welches der Herr Ober-Jägermeister
von Diepenbrug bezichen wollte, worinncn noch ein und andere Mobilia sich befinden, goräumet und
die Sachen in andere Gemächer transportirct, auch diejenigen Sachen, die jüngsthin die Frau Wittib rc.
aus dem Ebcrsteinischcn Stcrbhaus weg bringen lassen wollen, zu invcntircn w., also ist dato mit



diesem Geschäft der Anfang gcmachet worden im Beisein Hrn. Kammer Sserstorius Donvaäi, so namens
der Ebersteinischen Frau Wittib oon der Kanzlei dazu deputiret worden, und Herrn Stich, weil der
Herr Oberförster Groß, welchen der Ober-Jägermeister dazu benennet, nicht abkommen können und
dabei sein wollen, nebst Hrn Notmrio Dietrich. Hierbei sind verzehret worden 2 Thlr. t> nid.

Obgedachte mit Arrest beschlagen gewesene Sachen sind der Frau Wittib auf Kanzlei-Befehl
ausgeliefert worden im Beisein Hrn. Dr. Steubcrn und des Vormundes Dietrichs.

^otiii» den 9. X>»rD 17A6. Dito ist Herr -Viulreas zu Hcrborn mit 34g fl an Herrn
Ober-Stallineister von Eberstein (nicht Büring) zu Eichstädt auf Abschlag seiner Prätcnsion an¬
gewiesen worden.

4ei»m den 15. ,1»». 1?A?. Dito hat der Herr Spröde, gewesener Informator im
Ebcrstcin'schcn Haus, seinen rückständigen Lohn gefordert und dabei in pros8sii8 des Hrn von Dcick
erzählet, wie daß die Eberstcin'sche Frau Wittib, als ihr Ehehcrr sel. auf dein Krank- und Tot-Bett ge¬
legen, mit ihrem Vater, Mutter und Herrn von Nordcck sich manchmal einen ganzen Tag einge¬
schlossen, daß niemand zu ihnen kommen können, und alles, da der Herr Ober-Jägermeister noch nicht
verschieden gewesen, durchsuchet hätten.

Revers der verwitweten Oder-Jägermeisteri» v. G>, ihre JUata und dir ihr von
ihrem ff Ehemann geschenkten Pretiosen betreffend — vom As. Mär? 17Ä7.

Hiermit sei zu wissen, nachdem meines Ehcherrn sel nachgelassene Kinder erster Ehe und
tireäitvres bei Abholung meiner Illatorum um deswegen auf besagte meine illata Arrest begehret haben,
bis ich alle die Dretiosa und andern Sachen, so mein Ehehcrr sel. mir geschenket, restituirt und uck
Ivouin uncks gebracht haben würde, ich aber dieselben sogleich nicht anhero und zur Stadt bringen kann:
als gelobe und verspreche hiermit bei meiner adeligen Ehr, Treu und Glauben, daß, wann durch Urthcl
und Recht hiesclbst erkannt werden wird, daß die Schenkung nicht bestehen und unkräftig sein sollte,
daß ich alle solche Dretiosa und gedachte Sachen wiederum (von Langen-Dcrnbach) anhero verschaffen
und bringen lassen will bei Verpfändung aller meiner gegenwärtigen und zukünftigen Güter und Effekten,
alles treulich sonder Gefährde. Zu Urkunde habe ich diesen Revers nach bcschchcner Renunciation aller
wcibl. Deuizkeiell, so mir sind erkläret worden, wissentlich und wohlbedächtig von mir gestellct, eigen¬
händig unterschrieben und mit meinem adeligen Petschaft bekräftiget. So geschehen Dillcnburg, den
25. Nuitii 1727. (D. 8) Milhelmivr von Gkerstei», gcborne v. Quernheim.

Daß mir der Herr Kommissarius Jcckcl die mir vcrarrestirt gewesenen Mobilicn wieder aus¬
geliefert hat, welches bescheine. Dillenburg, den 25. illarbii 1727.Milhelmine v. Oberstem, gcborne v. Enernhrim.

Unter den Gegenständen, welche an die Frau von Büring ausgeliefert wurden, befand sich
ein Kästchen mit dem Schmuck von dem verstorbenen Fräulein von Eberstcin erster Ehe, dann
ein in einem Futterale befindliches Besteck silberne Messer, Löffel und Gabel und ein silbernes Thee-
kännchen, dem Frln. Johannettcn gehörig; endlich zwei kleine silberne Leuchter, der kleinen Frln.
Zweite gehörig.

Graf Eberstein antwortet dem Rath Jeckel am 11. April 1726 und erklärt,

daß er den Advokaten Dietrich als Nebenvormund nicht admittiren könne.
Nr. 403.

Hochedler, hochgelahrter Herr Rath und Amtmann! Deroselben letzthin verlassenes

Schreiben nebst beigelegtem Protokoll habe ich wohl erhalten und bin davor verbunden,

thut mir aber leid, daß wegen Abwesenheit meiner Frau Schwägerin nicht fcrners

verfahren werden kann, wundere mich auch, daß selbige Zimmer verschlossen haben soll,

worinnen in die Kommune der Schulden gehörige Sachen verschlossen sein sollen; es

wäre solches nicht wohlgethan. Daß sie aber Sachen und Pretiosen prätendiret, so ihr

geschenket sein sollen, kommt aus das an, daß sie ihr Angeben, wie sie sich offeriert

hat, eidlich erhärte, nämlich daß ihr alles Angegebene von ihrem sel. Eheherrn wirk¬

lichen geschenket worden sei, welchenfalls es sodann seine gewissen Wege damit hat.

Ferners ersehe, daß der Frau von Büring abermalen Sachen ausgeliefert worden

sind, welches schlechterdings wider mein Verlangen und Bitten auch die Sicherheit der

unmündigen Kinder ist; also bitte ich einmal vor allemal, ihr zuvorderst alles das¬

jenige, was ihr ausgeliefert worden ist und denen Kindern gehörig, wiederum abzu¬

fordern und solches in Ihre kommissarische Verwahrung zu nehmen, auch ihr in keine

weqe das allermindeste außer was zu der Kinder Kleidung und linterhalt nothig ist,

die Hände zu geben, sondern alles zu Vortheil der Kinder nach Befinden entweder

aufzubehalten, oder aber zu Gelde zu machen; dann erstlich hat sie, wie ich höre, an

Ihr» Durchl. den Fürsten deklariret, daß sie ihres Alters halber der Vormundschaft
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nicht vorstehen könnte, also den Advokat Dietrich sich ausgebcten; zweitens ist sie
nirgends posscssionirt, und ich kann der Kinder Vermögen in keiner Unsicherheit lassen;
drittens ist auch sonst ihre Eoucluit« leider bekannt, oeeusions dessen anzuerwähnen
nicht umhin kann, daß ich ganz ntiliker acceptire, daß ermcldtc Frau von Büring
Alters und Unvermögens halben die Vormundschaft nicht wie sich's gebühret ver¬
walten kann, hingegen in meinem Gewissen nicht zu verantworten getraue, daß ich
allein ihrer Eapries halben diese AuUipliauUo zumalen zur Last und Be¬
schwernisder Kinder gestatten soll, weshalben ich auch an Se. Durchl. hiebei schreibe
und den Notarium Dietrich lediglich nicht admittiren kann. Dann, daß ich die Frau
von Büring als Großmutter den Landrechten nach admittiret, das giebt schlechterdings
keine Folgerung auf Neben-Vormündcr, wie dann hierdurch bei dem Herrn Kom-
missario sokömniker protestire, nichts von ermeldtem Notario Dietrich gnu aonkuwrö
anzunehmen. Demnächst ersuche meinen hochwcrthesten Herrn Rath den mir übcrschricbenen
Vorsatz, die Kommission zu depreziren und niederzulegen,aus christlicher Überlegung nicht
zu bewerkstelligen. Gott wird ein reicher Vergelter eines jeglichen Redlichkeit sein, die
er an diesen armen Waisen thut. Ich beklage zwar an mir selbst von Herzen, daß
meiner Frau Schwägerin und Herr von Nordeck's eingewandte vermeinte Be¬
schwerungen ihnen billig mißfallen müssen; allein Sie haben zu viel Gottesfurcht und
Rechtschaffenheit, daß Sie nicht in die Zeit sehen und solches übergehen sollten.

Endlich so schreibet nur auch einer meiner jüngsten Brüder wegen der hinter¬
ständigen Interessen von dem Lehnstamm, daß Sie solche all mussum verlanget
hätten, welches dann auch ganz billig und recht gethan gewesen, hingegen aber finde
ich auch dessen Einwendung in soweit ganz anreichcnd und gerecht, nämlich daß er
meines sel. Bruders hinterlasseneSchuld bei dem Herrn Peniken in Leipzig (welche
mir wohl wissend ist, und daß dieser deren Bezahlung übernommen habe) damit in
tuntmm getilget hat, womit Sie hoffentlich auch kontent sein werden.

Schließlichrekommandiredas Interesse meiner armen Pupillen zu Dero ferner-
weitig rühmlichen Obsorge, und wird mir Gott die Gelegenheit geben, daß ich Ihnen
dagegen zeigen kann, mit was wahrer Dankbarkeit ich allezeit bin zc.

U. K. Wegen des großen Schwenk-Kessels bin meinem HochwerthestenRath sehr
verbunden, bitte so gütig zu sein und zu melden, wie viel es beträgt, so will das Geld
also fort davor übersenden; wie dann auch bitte, die Betten, worauf meiner Frau
Mutter Namen stehet, wann sie taxiret sind, vor mich zu erkaufen und mir von dem
Preis Nachricht zu geben, dann ich solche in keine fremde Hände lassen werde.

Die Frau von Büring meldet dem Grafen mittels Schreibens, Ä. <1. Eichen,
6. Mai 1726, daß die Herrschaften Dillcnburg und Hachenburg und der Herr
von Trumbach die zu dem Eichengutegehörige Hütte in Anspruch nehmen, und be¬
richtet über das Ergehen ihrer Enkel.
Nr. 404.

Hochgeborner Gras, gnädigster Gras und Herr! Hoffentlich werden sich Gw.
Genaden noch bei hochgräflichem Wohlsein befinden, worzu Aontinuation wünsche,
wie dann auch dienstlichen bitten wolle, doch Genad vor meine Enkelcher zu
haben, welche Ihnen ganz unterthänig die Hände küssen. Es läßt sich in allein
betrübt in den Eichen an, indeme wegen der Hütte von beiden Herrschaften,
als Uillenburg und Hachenburg, Exeguirer auf das Uberhüttengcld auszu¬
treiben, das doch bei Menschengedenkeneine freiadlige Hütte . . . solcher Forderung
gewesen, auch in allen Freiheiten uns so verkaust, deswegen bitte gehorsamst, mit
Er. hfl. Uchl., meinem gnädigsten Fürsten, zu sprechen, anzuhalten, vor die ver¬
lassene Waisenkinder die Unkosten abzuwenden, als ein Gbcr-Uormund ihnen nicht
mehr Unkosten auszulegen, als sie ertragen können, und werden Ee. Dchl. ja nicht
so ungnädig gegen die armen Amder verfahren. Auch will der Hr. von Trum-
bach Eingriff thun und sich der Hütte beinächtigen, hätte der wieder erhalten
können, darum wärs verblieben. Eich nun so breit zu machen, gedenkend,die un-
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mündigen Rinder Hütten niemand, der sich gegen ihn auslegen würde. Gott wolle

Hülfe schaffen und sich ihrer erbarmen. Tw. Genade seind ja auch Vormund:

Thun Sie doch all vetterliche Barmherzigkeit an ihnen, daß Sie helfen, was von

meinem seligen Sohn hinterblieben, daß solches alles ihnen möchte gereicht werden,

Schulden zu zahlen. So das geschähe, könnten die Rinder das Lichergut wohl

behalten, wann sie rechte Hülfe haben, daß die jährlichen Renten auch recht geliefert

würden, wie auch von den Hofleuten das Pachtgeld. Aber wann der Gber-Vor-

inund seine gnädige Hülfe von den Rindern wendet, so wird jeder sie suchen zu

drücken und sie um das Ihrige zu bringen. Ts wär wohl zu wünschen, daß Tw.

Genade mit dem Graf von Hachenburg sprechen könnten, den begütigen auch mit

der hiesig Riehl; wäre solches auch wohl nöthig, sich bei der Bork Friedberg

anzugeben, daß Sie denen die verlassenen Rinder vorstellen, die könnten wohl in

rechtlichen Sachen viel Hülfe thun. Was sonsten die Rinder belanget, seind sie noch

wohl und haben, Gott sei Dank, noch an nichts Riangel gehabt, wie gottloserweis

Tw. Genade überbracht worden, welche Gottes Straf nicht entgehen werden. Ich

bin eine von den verlassenen Witwen, die keinen Beistand haben, die müssen solches

alles leiden. Wann ich sehe, wo Rostgeld herzunehmen, so werd sorgen nicht zu

versäumen, in die Rost (Pension) zu bringen; jetzt halte sie noch ein Zeitlang bei mir,

so lang Gott will, führ sie nach Vermögen zu schöner Arbeit an. Die jüngste ist

noch in Harzigerode zu bringen zu den: Herrn von Tb erst ein, Berghaupt¬

mann. Wann es Tw. Genaden gutfinden, daß man den Rarle mit der kleinen

Thristel hinschickte; ich werde doch eine Thaise nehmen müssen, so gings in eim

Roste hin, weil dort der Rarle auch lernen könnt und in der Rost sein könnte,

vom Lehngeld zahlt werde. Herr (Informator) Spröde sagt, welcher noch hier, die

Fürstin von Usingen wollte ihn in 2 Jahr bei ihr prinze nehmen, hernach mit

ihme zu reisen, so würde doch der Herr Berg Haupt mann noch die 2 Jahr dort

ein väterliche Aufsicht an dem Rind thun, dann solches Gott alles vergelten wird,

und wär dort besser, als aus einem Dorf, oder hier nebst einem Informator. Ich

bitte nochmals, thun Sie doch genädige Hülfe in was höchst nöthig, damit dies

Gut den Rindern erhalten möchte werden. Ich bin nächst Gottes Gbhut hoch-

wohlgeborner Graf Tw. Genade ergebenste Dienerin <Iö kürüiA.

Tiche, 6. Riai (726.

Nr. 405. Schreiben des 1>v. Steuber an Graf v. Oberstem, die schlechte We-Handlung der Everltein'schcnKinder in den Eichen durch ihre Großmutter,
die Inanspruchnahme des Aöerhüttenwerlies durch die dillenliurg.und Hachen¬
burg. Kanzlei und die Bestätigung des Advokaten und Wotar Aieterich zum
Mitvormund betreffend — <1. <1. Dillen bürg, 22. Mai 172k.

Hochgeborner Graf zc.! Weilen ich lange Zeit an einem Fieber sehr krank dar¬

nieder gelegen, so Hab meine unterthänige schriftliche Aufwartung bisher nicht abstatten

können; bei nunmehrig erfolgter Besserung aber gehorsamst hinterbringen sollen, daß

Ew. hochgrnfl. ltlxeall. ertheiltem gnädigen Befehl nachgelebt und mich in die Eichen

begeben habe, um den Augenschein wegen Dero Pupillen selbst einzunehmen. Da ich

dann die älteste Fräulein in Abwesenheit ihrer Frau Großmama gebeten, sie mochte

mir doch ingcheim berichten, wie es ihr und ihren Geschwistern in den Eichen ergienge,

es sollte niemand etwas davon erfahren. Sie hat aber, wie ich glaube, auf vorhin

beschehenes Zureden ihrer Großmama, geantwortet: es gienge ihr nach Wunsch, sie ver¬

langte an keinen andern Ort, hätte zwar vernommen, daß böse Leute das Gegentheil

davon aussprengten, es wäre aber alles erdichtet. Als ich nun hierauf den Hrn.

(Informator) Spröde von ihrem Zustand befragte, so referirte derselbe, daß ihme

sowohl als denen Kindern sehr schlecht begegnet würde; sie hätten neulich eine Zeit

lang kein Bier gehabt und Wasser trinken müssen, bekämen auch gar schlechtes Essen.

Die Frau von Büring leugnet aber alles und schmähet gewaltig auf diejenigen, so ihr

etwas Widriges nachreden/ Welchem »ach hochfürstl. Durchl. solches unterthgst.
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vorbestellet, die dann diese gnädigste Antwort ertheilet, Sie hätten allschon von andern,

und wie ich davor halte von dem Spröde selbsten, vernommen, daß es denen Kindern

sehr übel ergienge; man möchte nur einen Ort vorschlagen, da selbige gegen ein billiges

Kostgeld wohl in Obacht genommen würden, so sollten sie dahin gebracht werden.

Erwarte also hierüber Dero gnädigen Befehl.

Die hiesige und Hachenburgische Kanzlei haben denen Pachtern der zu denen

Eichen gehörigen Eisenhütte zwei Exekutanten beigelegt, um das Überhüttengeld

von selbigen auszupressen. Dahero einen Expressen nacher Wetzlar abgeschicket und

solches bei dem Kammergericht, allwo diese Sache schon lange Zeit rechtshängig

gewesen, anzeigen lassen. Da dann ^.ckvcwgckns Eunsua beigehcnde Vollmacht zurück-

geschicket hat, welche Ew. hochgräfl. lllxasll. zu Unterschreibung und Besiegelung, wie

auch baldiger Remittirung übersenden sollen.

Wegen Dero Herrn Bruders Kuxen bei denen hiesigen Bergwerken stehet auch

noch ein großer Rückstand, so sich ohngefähr auf einhundert fl. beläuft, zu bezahlen.

Wann derselbe nicht mit ehesten? abgetragen wird, so wollen die Gemerke sämtliche

Kuxe kaduziren. Da nun kein Geld vorhanden ist und ich nicht wissen kann, ivas

hierbei thun soll, indeme der Ausgang ungewiß ist, so erwarte hierüber gleichfalls

Dero gnädige Verordnung.

Die Frau von Büring hat Lar"" demüthigst vorgestellet, daß ihr als einer

alten Daine die Vormundschaft unerträglich fiele, mithin gebeten, den hiesigen ^.ckvoeackum

und Kotarium vistsriell ihr zum Mitvormund zu konstituiren, welches sie dann

auch erhalten, und ist derselbe auf hochsürstl. Kanzlei hierzu vereidet worden.

Mit Dero Herrn Bruders Erackitvrikms ist es auch sehr schlecht bestellet, indeme

nur einige von denen vorhandenen Möbeln bezahlt werden können, darüber sich dann

die übrigen sehr beschweren und mit nächstein einen Konkurs formiren werden, wofern

nicht ein baldiger Succurs von der Kupferhütten in Sachsen oder von andern

Orten zuwege gebracht wird.

Die Frau von Büring ist willens, diesen Sommer in Sachsen zu reisen und

die jüngste Fräulein, so jetzo noch bei der Fr- von Quernheim ist, nebst Üonsr.

Enrl bei Dero Herrn Bruder zu bringen. Die Frau Dimvusin will von einer jeden

Fräulein hundert fl. jährlich haben. Weilen nun noch sehr viele Büringische Schulden,

darzu aber wenig Mittel vorhanden seind, so sagt die Fr. von Büring, es seie

unmöglich, so viel Kostgeld vor die Kinder aufzubringen, zumalen sie der aus den

Eichen ihr jährl. zukommenden Gelder uck 200 fl. zu ihrer selbsteigenen Unterhaltung

benöthiget wäre und denen Kindern nicht das geringste davon beitragen könnte. Es

kann kein Mensch glauben, was vor eine große Last ich mit der Fr. von Büring habe,

indem sie mir fast täglich Mühe und Unlüsten verursachet, dagegen aber bisher nicht

die geringste Erkenntlichkeit bezeiget, auch das bei ergriffener Possession der Eichen vor

sie ausgelegte Geld noch nicht restituiret hat. Ich muß diesmal schließen und verharre

nebst gehorsamster Empfehlung zu Dero beharrl. Gnade?? Ew. blxesll. unterthäniger
Diener Stenber.

Dillenburg, 22. Nuij 1726.

Nr. 406. Antwort des Grafen v. Kverttein an vn. Steuver zu Aillenburg,

auch die Ku.re im Dillenburgischen betreffend — <t. <l. Mainz, 2. Juni 172«!.

Hochedler, hochverehrtester Herr DoktorI Dero unter de??? 22. Alai an mich

erlassenes Schreiben habe ich den f. dieses sehr spät erhalten, gratuliere zu guter

Rekonvalescenz, deren Beständigkeit wünsche. Demnächst danke vor die gegebene

Nachricht wegen des Zustands in Liehen. Ich sehe daraus wohl, daß es eine

verhausct Sache ist und wundere mich, daß meine Üiäea, das Iohannetchen, so

wacker auf beiden Achseln zu tragen lernet. U)eiters finde ich abermal des Fürsten

Antwort ein wenig sonderlich, daß er prätcndiret, man soll ihm die Vorschläge,

was man mit den Hindern anfangen will, zuvörderst kommuniziren und von ihm

gewärtigen, was man darauf thun solle, so meines Urtheils ei?? großer Irrthum
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ist, sintemalen das wenige, was die armen Ainder im Dillenburgischen haben, sich

nicht der Blühe verlohnet, auch sonsten als Landesherr zu Erziehung der Ainder

solchermaßen zu konkurriren nicht prätendirt werden kann. Als beziehe ich mich

auf das, was ich dessenthalben an Se. Dnrchl. vor einiger Zeit geschrieben, nämlich,

daß was ich hierunter gethan, bloß ihm zu Ehren geschehen, keineswegs aber mich

des Erziehungsrechts, so denen nächsten Anverwandten zukommt, zu begeben.

Woraus dann auch erhellet, daß die Frau von Büring sich um den Lohn gar

nichts zu bekümmern hat, noch weniger wegen der Töchter vor sich alleine was

zu thun vermag. Daß mir also klärlich ist, ' daß sie sich raus nehmen will, den

Sohn und jüngste Tochter nach eigener Willkür nach Sachsen zu bringen, und

will ich nächster Tage schicken und beide holen lassen, dann schon davor gesorgt ist,
wie sie nach Sachsen kommen sollen.

Die Vollmacht nacher Wetzlar übersende ich hiebei unterschrieben und unter¬

siegelt und bitte, dem ^clvoeuto Münsas die Sache dergestalt nachdrucksaml. zu

rekommandiren, daß er dabei nichts versäume, und haben sich die Herrn tnrbu-

torss selbsten beizumessen, daß man zu ihren ^.NontnUs nicht stille sein kann.

Weiters hätte ich wünschen mögen, daß Sie mir eigentl. Nachricht gegeben hätten,

wie es dann wegen Verpachtunge der Eichen und Bezahlung der Bestandes-

Gelder gemachet worden, dann in Ermangelung dessen ich nicht im stände bin,

etwas zu veranstalten, und kann ich lediglich der alten Frau von Büring mehr

nicht als ihre jährl. 200 sl. zahlen lassen rc.

Aus Sachsen kann und wird noch in keinen zwei, vielleicht 3 Iahren was

darzu gegeben werden können, sintemalen die Bergwerke ausgesetzt sind w. und

von den Lehnstammsgeldern habeu die (lreclitorss gar nichts zu fordern, weilen

solche denen Söhnen proprio lluro gehören.

Wegen der Auxe im Dillcnburgschen ist kein anderer Rath, als man muß

zuvörderst bei Herrn von Drachen sich unter der Hand w. erkundigen, auf welcher

Grube man vernünftige Hoffnung haben kann, diese muß man fort bauen :c.

Belieben Sie sich doch zu erkundigen rc., was es vor. eigentl. Bewandnis mit dem

Anspruch hat, so der Herr von Trumbach, ingleichen Herr von Nordeck machen

und die Dokument« deshalben zu perlustriren und mir davon einen Ltutum Lnusuo

:c. zu übersenden. Daß Sie übrigens so viel Fastidien von der Frau von Büring

haben, thut mir leid. Sobalden ich von Ihnen ausführliche Antwort habe, will

ich sehen, auf einige Tage nüber kommen zu können, da dann davor sorgen will,

daß Sie Ihre Satissaktion bekommen können. Womit allezeit verbleibe w.

Nr. 407. Antwort des trafen v. Köerltein an die Kran v. HZüring auf derenBrief v. K. Mai 172k — <1. «I. Mainz, 2. Juni 172K.

Wohlgebornc Frau! Dero unter dem 6. Anis erlassenes habe ich den s. dieses

spät Abends erhalten, erfreue mich, daß Dieselbigen sich gesund und wohl befinden,

und danke vor die meinethalben gethane Erkundigung. Was die aus die Hütte

eingelegte Exekution betrifft, habe ich bereits nacher Wetzlar Vollmacht geschickt,

dieses Attentat anzuzeigen und um Inhibition zu bitten; werde auch nicht unter¬

lassen, an Ihro Dnrchl. Selbst zu schreiben. Wegen des Herrn von Trumbach's

seiner Ansprüche ist das Beste, den Herrn Doktor Steuber zu bitten, daß er die

Dokumenten durchsieht und mir einen Ltutmn (lnnsas fertiget; außerdem kann man

nicht sehen, was in der Sache zu thun. Ich wünschte wohl, daß die Ainder die

Eichen behalten könnten; ich sehe aber nicht, wie es möglich ist, und kann mit

gutem Gewissen nicht rathen, daß sie die vielen Schulden mit sich aus der Schüssel

essen lassen sollen, wo man 6, 7 pro ('ontinn geben und von dem Gute nur dreie

genießen kann, da sie dann in wenig Iahren vollends aufgefressen sind.

Was das gute Befinden und Unterhalt der Ainder anbetrifft, so lege

ich die Finger auf den Wund und befehle es Gott. Wegen der kleinen Thristel

brauchen Sie sich gar keine Blühe noch Sorge zu geben, dann ich schon Verab-
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redung und Anstalt gemachet, daß sie also gleich nach dem vi'uniansbainischen Be¬

gräbnis mit Ihro Hoheiten sel, Euminirarin nach Lachsen gehen und von meinem

Bruder abgeholet werden wird. Und wegen des kleinen Aarl's habe ich auch

Anstalt gemacht, wie er nach Lachsen kommen und zu Ltolbcrg in die Lchule

gehen soll, wann ich ihn nicht vielleicht erst hier raußen noch an einen Hof bringe.

Und wäre mir schon recht, wann er nacher Usingen zu dem Prinzen und mit

ihm zu reisen kommen könnte. U)omit unter dienstl. Empfehlung verbleibe w.

Nr. 408. Schreiben des vr. Steuver an den Grafen v. Köerkein, die Keller-

Kütten, die Verpachtung des Kichengutes, die dilkenvurgischen Kure und

die Steprotß'schen und Truinliach'schen Ansprüche betreffend — <1. «I. Dillen-

vurg, 8. Juni 1726.

Hochgeborncr Graf ec.! Ew. hochgräfl. lllxosll. gnädiges Schreiben vom 2. luffrm

ist mir durch den Hrn. von Butlar Diener gestern erst überliefert worden. Gleich¬

wie nun vor die darinnen beschehene gnadige Gratulation zu meiner Rckonvalescenz

hierdurch unterthänigen Dank abstatte, also wünsche gehorsamst, daß der große Gott

Ew. hochgräfl. Lxoell. noch viele Jahre bei aller hochgräfl. Prosperität gnädig er¬

halten wolle. Demnächst habe gehorsamst hinterbringen sollen, daß hiesige gnädige

Herrschaft ihren Exekntanten denen Pachtern der Heller-Hütten in voriger Woche

wieder abgenommen, der Hachenburgische Exekutant ist aber noch da, deine sie

dann täglichst zwei Köpfst, zahlen müssen. Die Leute lamentircn gar sehr, weilen ihnen

von Hachenburgischer Seite etliche hundert Rthlr. rückständig Überhüttengeld abge¬

fordert worden und die Exekution vor deren Erlegung nicht abgehen soll. Zu Wetzlar

können wir auch noch zur Zeit das gesuchte Älunckubnm nicht erhalten. Es wäre sehr

gut, wann Ew. hochgräfl. iLxaall. Sich gnädig gefallen ließen, auf einige Tage hierher

zu kommen, dann es verschiedener Ursachen halber hochnöthig ist. Weiter Hab auch

berichten sollen, daß weilen die Fr. von Büriug keine anderen Pachter zu den Eichen

bekommen können, selbige die vorige noch auf ein Jahr lang gegen Erlegung einhundert

und sechzig Rthlr. Pachtgeld behalten wollen. Nachdem ich ihr aber den Pachtkontrakt

aufgesetzet und hinüber geschickt, hat sie die Sachen trainiret in Meinung, vor den einen

Sayn. Hofmann einen andern Nassauischen zu bekommen, welches dann derselbe erfahren

und ganz ohnvermuthet mit allein dem Seinigen vom Gut abgereiset ist. Dahero sie

einen andern Hofmann um die Hälfte der Früchte annehmen müssen. Nun machen die

alten Hofleute auch noch eine Prätension an den Herrn Bruder wegen verkaufter Dielen,

Fuhrlohns und andern Sachen, auch hat die Frau von Büring etivas von selbigen

empfangen, daß man also auf das Pachtgeld jetzt wenig Reflexion machen kann zc. Der

Amtmann Jeckel hat die mehresten Möbel ohne mein Varmissen und Konsens denen

Ereckiboi'ilms nach seinem Belieben an Zahlung gegeben, ohnerachtet doch Jhro hoch-

fürstl. Durchl. ausdrückt, befohlen, daß selbiger ohne mein Vorwissen und Konsens

nichts einseitig thun sollte; deswegen stehen wir auch jetzo nicht wohl zusammen. Die

Frau Schwägerin hat sich auch bei Hof sehr über ihn beschweret, daß er nach seinem

bloßen Willen thätc, was ihm nur beliebte.

Wegen der Kuxe Hab jüngsthin mit dem Hrn. von Drachen ingeheim gesprochen

und denselben ersucht, er möchte mir doch als ein guter Freund im Vertrauen sagen,

was dabei zu thun wäre. So hat er mir dann eröffnet, daß, weilen auf zwei Bergen

so viel Rückstand zu zahlen wäre, er nicht dazu rathen wollte, daß man dieselben pro-

sequirte, an dem einen Berg aber könnte man wohl noch etwas Hasardiren, jedoch in

Ungewißheit. Erwarte also hierüber Dero gnädigen Befehl, dieweiln man mit zweifel¬

haften Sachen bei Unmündigen ounts verfahren muß. Was die Steprodi scheu Erben,

als Hrn. von Trumbach und Hrn. von Nordeck betrifft, so habe mich darüber

einigermaßen erkündiget und vernommen, daß der Hr. Bruder in dieser Sache schon

vorhin Schriften gewechselt hätte, und stünde darmit nicht zum Besten, dann die Gegen¬

partie hätte eine gar große und ziemlich gegründete Anforderung an den mehresten

Theil der zu den Eichen gehörigen Eisenhütten und Hammer. Ich möchte wünschen,
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daß Ew. hochgräfl. blxestl. jetzt hier zugegen wären, so könnte man von ein und

andern Sachen, so denen Briefen nicht zu vertrauen, besser und ausführlicher mündlich

reden. Wormit zu beharrl. Gnade mich gehorsamst empfehle und mit Devotion ver¬

harre Ew. hochgräfl. Lxentl. nnterthäniger Diener I. M. Ktcuber.
Dillenburg, 8. ckunis 1726.

Nr. 409. Schreiben der Kran v. Mring, <1. <k. Küchen, 26. Januar 1727, in An-

gelegenheit ihrer Knkel' (das jüngste Kind Christiane v. K. ist glücklich in

Sachsen vei dem Gberverghauptmann v. K. jzu Karzgerodej angekommen).
Hochgeborner Graf, gnädigster Graf und Herr!

Daß ich von Ew. hochgräfl. Gnaden Hrn. Bruder, dem Herrn Berghaupt¬

mann (zu Harzgerode) die erfreuliche Nachricht erhalten, daß mein Enkelge

Ehristianchen in Sachsen glücklich angekommen sei, habe nicht verhalten können,

zugleich Ew. Gnaden dicnstverpflichtesten Dank sagende wegen der gnädigen Vor¬

sorge, so Dieselbigen vor solche getragen haben. Dasjenige aber, so mich jetzt in
Betrübnis setzet ist, daß ich noch nicht absehen können, wie und auf was Art man

meine Enkelger wegen ihrer habenden Forderung von ihrer Uums. und Ghm

sel. kontentiren möge, zumalen alles wegen Marstsinischer Schulden hinweggegangen

und dennoch die MrinAischen Schulden auch müssen bezahlet werden. Es kann

aber zu dieser meiner Enkel Forderung ihnen niemand besser als Ew. Gnaden

selbsten helfen, und sie leben auch der nnterthänigsten Hoffnung, daß sich Ew. hoch¬

gräfl. Gnaden ihrer als armer verlassener IVaisenkinder annehmen werden, welches

aber nicht füglicher als aus Sachsen geschehen könnte, als wo mein Hr. Schwieger¬

sohn sel. noch zu prätendiren hat. Nnd ist es ohnedem der Billigkeit gemäß, daß

die Ainder erster Ehe wegen ihrer Nnina. und Ghm sel. aus dein Väterlichen

kontentiret werden und die letzterer Ehe so lang zurückstehen, allermaßen die

Stief- Fr. Schwiegertochter doch genug hinweg :c. Es ergehet also mein ge¬

horsamstes Ersuchen dahin, daß Ew. hochgräfl. Gnaden als Vormund die Gnade

vor mich und meine Enkelger haben möchten nnd mir mit Dero gnädigem Rath

beizustehen, wie auch zu verHelsen, daß ein Nuttel getroffen werde, daß meinen

Enkelger wegen ihrer Forderung geHolsen würde. Da ohnedem, wie ich vernommen,

die Fr. Stiefschwiegertochter Dero Hrn. Bruder, Herrn Hauptmann von blbor-

stein zum Vormund über die Ainder letzterer Ehe in Sachsen angenommen.

Gb es nun nicht auch dienlich feie und Ew. Gnaden gnädiger Rath wäre, daß

vor die Ainder erster Ehe oder ineine Enkel ebenfalls ein Vormund in

Sachsen konstituiret würde. Ew. hochgräfl. Gnaden mir oftmals gcthane Ver¬

sicherung, nur und meinen Enkeln in allem was recht und billig beizustehen, geben

mir auch anjetzo die Hoffnung, Sie werden mir mit Dero gnädigem Rath schleunigst

beispringen, weil man bei längerem Verzögernngssall die Sach nur verschlimmert

stehet, kein besser und füglicher Nuttel aber als aus Sachsen durch Ew. hochgräfl.

Gnaden gnädige Vorsorge anjetzo kann ansgesonnen werden, damit die Büringische

Schulden bezahlet und meinen Enkelger wenigstens das Gut Eichen frei behalten

werde. Hierbei übersende Ew. Gnaden ebenfalls die Aopie von der Quittung, so

Dero Herr Vater sel. meiner Tochter sel. über die eingebrachte (000 Thlr.

Heirathsgelder erthcilet, woraus genug abzusehen, daß selbige Summa richtig

bezahlet worden :e. IVormit ich mich dann in Ew. hochgräfl. Gnaden beständige

Gnade empfehlend stets verharre Ew. hochgräfl. Gnaden gehorsamst ergebenste Dienerin

Eichen, 26. llnn. 1727. «1« Liirinx.

Nr. 410. Schreiven des «Kraken Georg n. Kirchöach an den Grafen v. K.

(der stch "zu dieser Zeit w Aissenvurg ve sind et», das dem Hver-Jägermmlter

v. K. geliehene Kapital' betreffend — «I. ä. Kachenburg, den 4. Inni 1727.

Hochgebvrner Grus! In diesem Moment, da vvn einer Reise nacher Frankfurt

und der Orten allhier zurück komme, erhalte das Beliebte vom 61. pnss. und ersehe
36
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daraus das Verlangen, wegen meiner Schwestern Ldn. an den sel. Herrn Ober-

Jägermeistern van Eberstein habender Schuldforderung jemanden nacher Dillen¬

burg abzusenden. Ob nun zwar besorge, Ew. Hochgeb. werden allbereit von danncn

abgereiset sein, so habe dennoch dem Oberschulthcisten zu Neunkirchen Befehl zuge¬

schickt, um sich sofort nach Dillenburg zu verfügen, Dero propositionss zu ver¬

nehmen und sodann darab zu referiren; da dann gem. meinen Geschwistern angenehm

sein wird, wann sie ohne Weiterung und gerichtliche Wege ihres Eupitulis und iuksrssss

hinwieder habhaft werden können. Mir aber wird alle oeeusiou erfreulich sein, worin

bezeigen kann, daß ich bin des Herrn Grafen gehorsamster Diener

UuelmuburK, 4. ckuui 1727. Georg F. I. G. ron Mrrlckerg.

Nr. 411. Schreiben des Hrafeu v. Eversten! an den Kürffe» Wilhelm

zu Nassau Sitlenvnrg, den zu den Eichen gehörigenWeidgang im Weders-

verg, die Kichen'schen Lehngüter und Eensiten, Differenzen wegen der Kütten,

seines Nrnders Aorst- und Jagdrechnung, den Hiüring'schen nnd Kverstei»'-

scheu Mesoldungs-Nückstand, endlich den Witvormnnd Dietrich betreffend —

stj ll. Dillenburg, den 7. Juni 1727.

Durchlauchtigster Fürst, gnädigster Fürst und Herr! Gleichwie Ew. Durch¬

laucht allschon mündlich vorzutragen die Gnade gehabt, also kann nicht umhin, hier¬

durch nochmalen schriftlich zu wiederholen und Ew. Durchlaucht gehorsamst zu er¬

suchen, Sie wollen geruhen

s) Die wegen meines sel. Brüdern, Dero gewesenen Gber-Zägermeisters, ab¬

gelegte Forst- und Jagd-Rechnung gnädigst zu unterschreiben, weniger nicht

2) die von ihm hinterlassenen Kinder erster Ehe als unmündige Waisen bei

dem Besitz des zu denen Eichen gehörigen Weidganges in dein Niedersberg

nach nunmehro über die gewöhnlichen Jahre ausgehalteuen Hegezeit ruhig zu
lassen; sodann

3) die Theilung und Zersplitterung der zu denen Eichen gehörigen Lehngütcr gdst.

zu inhibiren mit beigefügten: ernstl. gdsten. Befehl, daß die Eensiten die jährl.

Anisen rutüous der schuldigen Dienste in die Eiche:: so entrichten müssen, wie sie
bei Überlassung dieses Gutes bezahlet worden.

H) An Dero nachgesetzten Rent-Kammer des gewesenen Rentmeister Hofmanns Rech¬

nung durchgehen und den Rückstand sowohl Büringischer als Ebersteinischer

Besoldung extrahiren, folglich den Rentmeister zu deren Abtrag- und Zahlung nach

ordentlicher Liquidation und Berechnung Executive anhalten zu lassen. Demnächst

5) Dero Rath und Amtmann Zeckel als Eommissurio anzubefehlen, daß selbiger

die zu dem Znventario gebrachten Stücke liquidiren, berechnen und gewähren
möge. Annebst

6) die ohne mein Vorwissen beschehene Annehmung des Roturii Dieterich's zun:

Ucitvormund in dessen Konfirmation zun: Assistenten der Frau von Bü-
ring, als Vormündern: mütterl. Seiten, zu verwandeln.

7) Alle Differenzien wegen der Hütten und sonst, bis zur Ulajorennität der Kinder

suspendiren und sine prussuclicio utwius st cujus euuqus alles bis dahin ruhig

zu lassen, welches alles ucuuius der Unmündigen mit unterthänigsten: Dank zu
erkennen und zu demeriren trachten werde.

Als Graf Ernst F. v. Eberstein zu Anfang des Monats Juni 1727 nach

Dillenburg gekommen war, traf er auf ihn: gchalteuen Vortrag über die Eicheuguts-
Angelegenheit a. a. folgende Anordnungen:

s) Wegen der Frau v. Büring Graserei. Pachter Theiß tritt das Gras

in dem Baumgarten ab, erhält aber das Gbst.

2) Wegen des Förster-Holzes und Wellen. Es soll der Förster das Wellholz

durch des Hrn. Theiß Leute aufmachen und auf den Hos fahren lassen, da

es dann in 2 gleiche Theile gelegt werden und die Frau v. Büring die Wahl
haben soll.
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3) Wegen des Hof-Weihers bei den Höfen. Pachter Theiß beschwert sich,

daß den 27. Atai dieses s727. Jahres die Hr. v. Büring Z Weiher ziehen

lassen, wodurch viele Hische zu schänden gegangen. Ter Hörster soll den Hof-

Weiher ohne Ronsens des Vr. Steuber nicht ziehen lassen und soll angeben,

wie viel Stück Rarpfen aus den gezogenen Weihern herausgenommen, welche den

Rindern zum Besten verkauft werden sollen. Ten untersten Weiher nach dem

ersten gelegen, belangend, soll derselbe im künftigen Oktober mit Vorwissen der

Assistenten gezogen und der darin befindliche Hassel dein Hrn. Theiß überlassen,

die großen Rarpfen aber verkauft und von dem davon fallenden Raufgelde ^/z

den Rindern erster The, ^/g aber dem Hrn. Theiß zu gut kommen. RR. Tie

2 kleinen Weiher sollen mit Ronsens und Vorwissen Ör. Steuber's zusammen
gestochen werden.

4) Wegen des vierten Theils Heu und Grummet, welches vor einem

Jahre vom Hofe gekommen ist. Die Hr. v. Büring muß den Schaden

wegen des abgeführten H. Theils Heu und Grummet dem Hrn. Theiß ersetzen,

weil sie den alten Hofmann vertrieben und veranlaßt hat, daß das Heu ab¬

geführt werde und man das Znventarium den Rindern zun: Schaden bei dessen

Abzug nicht verstümpeln lassen kann.

5) Wegen des Vieh- und Weidgangs. Herr Tieterich muß hinausreiten

und mit den Leuten in der Güte mit Zurückgebung eines Reverses verhandeln.

6) Wegen der Gartenstube, Rammer, Reller und Speicher. Was sich in

des Theiß Hachtkontrakte befindet und er sich nicht begeben hat, soll ihn: ge¬

liefert werden, wobei dann abgeredet worden, daß die Hr. v. Büring den ganzen

mittlen: und untern Stock in: Hause samt den: ganzen Reller haben soll, aus¬

genommen die Weiherstube und daran gelegene Rammer, welche Hrn. Theiß

zu seiner Benutzung verbleiben; dagegen sollen demselben die beiden Rammern

auf den: Speicher abgetreten, mithin der ganze oberste Stock allein zugestanden
werden.

7) Wegen der Hcnsterladen und Ofen in der Weiherstube. Theiß soll auf

seine Rosten die Hensterladen inachen und den Ofen setzen lassen. Bei seinen:

Abzug aber sollen ihn: die Bretter, Bänder und der eiserne Ofen vergütet
werden?

3) Ta Pachter Theiß ein Znvcntarium zu haben wünscht, welches nicht einseitig

gemacht worden, so soll' ohne einigen Anstand dasselbe durch den Assistenten

Tieterich in: Beisein des Herrn Theiß gefertigt, voi: beiden unterschrieben und

jeden: ein Exemplar davon zugestellt werden.

Nr. 412. Schreiöen des Notar Dietrich in Dilkenönrg an den Graten von

Klierstei», das kleine Kränl'ein v. Sverstein in den Eichen, Arauer-

kok», des Jürsten Wilhelm I'oitrnit nnd den Mringischen (Anton he-

treffend, v. 10. Inni 1727.

Hochgeborncr Graf zc.! Em. hochgräfl. Excellenz oräres gemäß habe ver¬

gangenen Sonntag einen Boten wegen der Fräulein Sachen in die Eichen gesandt,

nichts aber als beigchende Antwort erhalten. Wegen des Brauhauses habe mich

informirt, und thufl der Brauerlohn vom 3br vorigen Jahrs bis hieher ohngefähr

21 fl. Was den Weber wegen des getheilten Lehen betrifft, gedenke ich dies nicht zu

ändern, indem Kanzleibefehle dagewesen sind, solches zu theilen, dahero diese Sach

Anstand nehmen muß, bis Ew. hochgräfl. Exc. selbsten hieher kommen, Die besser als

ich durchdringen können.

Sodann hat Jhro hochfürstl. Durchl., mein Herr, zu den: Büringischen Portrait,

so in: Saal über den: Kann:: gehangen, nämlich Jhro hochfürstl. Durchl., mein sel.

Herr zu Pferde, Lust und will es kaufen. Der Husewend als Maler hat solches

20. Thlr. estimirct, vernehme also, ob man solches weglassen soll; ingleichen die

Büringischen Euntor, so doch sonsten sneesssu tamporis verfallen, welche erst geschätzt
36*
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werden müssen, denn die Lrvckiloras dringen stark uff ihre Zahlung, und hat Herr

Kammerrath Reichmann auch ein Urtheil erhalten, ihm 190 fl. cum Interesse sull

P06IM kxvcmliorcks zu zahlen zc. Der ich nebst unterthäniger Empfehlung verbleibe

Ew. hochgräsl. Uxe. unterthäniger Diener Dietrricll.

Dillenb., 10. Junis 1727.

Nr. 413. Schreiven des Wächter an den Graten v. Eversten!, seinen

Zwist mit dem „Vittervösen Meive", der alten Aran v. Ainring, vetrestend,

«I. <l. Eichen, den 16. Juli 1727.

Hochgcborner Graf, gnädiger Graf und Herr!

Euer hachgräfl. Excellenz wallen nicht ungnädig aufnehmen, daß hierdurch meine

Anliegenheit bei Deroselben unterthänig vorstelle, welches zu thun >nich nicht würde

unterfangen haben, wo nicht die größte Noth mich darzu triebe, indeme von denen bei

Ew. hochgräsl. Excellenz letzterm Anwesen des Hofes halben verabredeten 14 Punkten

kein einziger, außer das Jnventarium zu stände gekommen ist, auch weder bei Hrn.

Xcckario Ilialeriell noch Steubern einiges Erinnern helfen will, mithin mich, wann's

länger also kontinuiren und dasjenige was vermög Accords nur versprochen worden,

nicht geliefert wird, genvthiget finde, die Leihe aufzukündigen. So ist auch mit dem

erzbösen Weib, der alten Frau von Büring, ohnmöglich friedlich zu leben, maßen

sie einein alles ersinnliche Herzleid und Drangsal zufüget zc., zu geschweigen, daß sie

bei jetzigem in der Nachbarschaft grassirendem Vieh-Krauch eine Kuh von infizirtcn

Orten in meiner Abwesenheit in den Stall gebracht, auch Leute, welche selbsten krank

Vieh haben, unter das hiesige gehen lassen, wodurch dann gar leicht ein großes Un¬

glück, so zu der adeligen Pupillen, als meinem höchsten Schaden hätte entstehen können zc.

Wie sie dann auch so gar unbesonnen gewesen und aus bloßer Muthmaßung, ob hätte

der Schäfer ihr einige Johannistrauben abgepflückt, den Dillenburgischen Vogt ersucht

hat, daß er den Büttel auf den Hof schicken und sothanen Schäfer in das Narrenhaus

holen lassen solle, welches ja zum größten Präjudiz des Hofs Freiheiten gereichen kann,

hlulin es ist zu beklagen, daß das gute Fräulein, welches doch in Wahrheit das
beste Gemüth von der Welt hat, unter der Edukation eines so bösen Weibs verdorben

wird, worüber das Kind selbsten bei mir verschiedentlich gcklaget, daß solchergestalten

das Unglück sie allein betreffe, nicht besser erzogen zu werden. Ew. hochgräsl. Excell.

habe demnach hierdurch ganz unterthänig ersuchen wollen, die Gnade für mich zu

haben und die Verfügung dahin zu thun, daß mir dasjenige, was vermög Accords

stipulirt worden, geliefert und abgeredetermaßen verschafft, auch womöglich das böse

Weib von dem Hof geschafft werde. Und will ich sodann gerne nicht nur den Accord

halten, sondern auch vor diejenigen Utilitäten, welche der alten Frau zugestanden worden,

der Billigkeit nach ein mehrers zahlen. Ich getröste mich hierunter einer gnädigen

Willfahrung und verharre mit unterthänigem Respekt Ew. hochgräsl. Excell. unter¬

thäniger Knecht ' Görg Tlmss.

Aus denen Eichen, 16. Juli 1727.

Nr. 414. Der Notar Dietrich zu Dillenvurg verichtet dem Graten v. Ever¬
sten! nach Mainz:

a) am 25. Juli 1737: Das Jnventarium von denen Eichen ist von Hrn.

Stich in Gegenwart Hrn. Theißcn verfertiget worden, und ist nichts in dem Sterbe¬

haus allhier, als die Tapeten, die der Herr Kommissarius in seinem Jnventarium hat.

Was das Lehen des Webers anlangt, kann ich nicht beisammen bringen, dann der

Beamte uns zuwider ist, und muß solches verbleiben, bis zu Jhro Kxcst Herkunft.

Die Anlage wird besagen, was die 2 Euntors von einem verständigen Meister

von Limburg (Johannes Endlich), der bei hiesigem Hof arbeitet, geschätzt worden sind

(der kleine 12 oder 13 Thlr., der große und hohe 10 Thlr.), man hat aber noch

niemand zu Estimirung deren Tapeten. Wegen des hochsel. Herrn Portrait zu Pferd,
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ein solches habe Jhra hachfürstl. Dnrchl. zc. bekannt gemacht; die aber mehr nicht,
als den Schatz der 20 Thlr. geben wallen ?c.

Herr Kammerrath Reichmann läßt sich unterthst. empfehlen und könnte länger

nicht warten, dann er stäche in einem Hüttenbau und die Meß seie auch vor der Thür;

dero wegen ich fürchte, daß wann vor der Meß nicht etwa 500 Thlr. angeschafft -Ver¬

den, Hr. Dr. Schräm, das Gotteshaus zu Attendorn, Hr. Kammcrrath Reichmann,

Hr. (Joh. Christian) Stoll (zu Dillenburg) und Jäger (und Förster zu Holzhausen

Johannes) Hild fallen in die Eiche-- und lassen wegschätzen, welches alles ich bis Hiehin

uffgchalten.

Die Frau von Büring und Hr. Theiß leben gar uneinig, und hat mir erstere

gesagt, daß Hrn. Theiß seine Sachen, die er dem Haus Eichen zur Kaution gestellt,

schon verschrieben ai- ai-dere gewesen, und dieser hätte 7 Ochsen und auch Schaf nebst

5 Wagen Heu verkauft. Ewarte also gndgstn. Befehl, was hier zu thun seie zc. Ich

empfehle ---ich unterthst., welches Hr. Rath Jeckel und Hr. Dr. Steuber auch thun
und bleibe zc.

lz) an- 5. Aug. 17Ä7: Ich habe Exekution im Grund Bürbach uff die restiren-

den Eichischen Zinsen gehabt, um einige Eraäiwras davon zu befriedigen, welche

Exekution der Vogt uff orcira meines Herrn und falsches Anbringen des bösen Vögten,

der -ms zu verfolgen suchet, wieder kassiret hat, welcher mir dann durch den Exekutant

hat sagen lassen, -nein Exequiren hätte keine Kraft, er wollte jetzo -vas von denen

Eichischen Wiesen -vegschätzen lassen, welches auch gewiß geschehen wird. Derowegen

berichte solches in Eil, damit heut oder morgen keine Verantwortung habe. Ii-gleichen

hat Hr. Graf von Hachenburg und der Vogt die Hauberge mit Arrest beschlagen,

woraus man jetzo 100 Thlr. hätte lösen können. Uff solche Art kommen die Kinder

----- alles. Ich thue die Sache von mir, und wann Jhro hochgräfl. Dxe. nicht ehistens

selbstei- kommen, ist es verdorben. Der ich bleibe zc.

a) am 3. Sept. 17Ä7: Weilen ich bereits vor 14 Tagen die Roth aus denen

Eichen durch zwei Briefe unterthänig bekannt gemacht, keine Antwort aber erhalten,

so habe dieses uff Ffurt gesandt und Hrn ersuchet, psr Dxprssssn es uff

Mainz zu übersenden. Ersuche also Ew. hochgräfl. Dxo. untrthst., mit Hüls an

Hand zu gehen, damit denen armen Kindern nichts weggeschätzet werde, weshalben

mich uff meine beiden Briefe beziehe und verbleibe zc.

Nr. 415. Schreiben der Iran v. Würina an den Grafen von Everstein
«I. <k. Eichen, den 14. Sept. 1727, worin sie alles bestreitet, was ihr zur Last
gelegt worden.

Bitte gehorsamst, nicht ungnädig zu werden, daß mich unterstehe, Sie so^ oft

mit meinen üblen schreiben zu inkommodiren; es dringt mich aber die große Both

dazu, Sie unterthänig zu bitten, mich doch zu berichten, ob Sie mir so ungnädig,

allerhand Drangsale anz-ithun, wie Hr. Dr. Steuber mir de-- Aufsatz übergeben,

als Haltens Gw. Gnaden so verordnet zc. Daß ich den vorigen Hofmanu Lips

Sauer vertrieben habe, sage ich nein, und wird Gott mich vertreten, wann's

Ukenschen mit mir so unrecht meinen. Der Herr Dr. Steuber und Herr Dietrich

haben den Hofmanu wohl 3 oder H mal nach Dillenburg gefordert, ^ihm gesagt,

Kaution zu stelle-- oder nicht mehr Hofmann zu sein. Das letzte Ukal, als der

Hofmann zu Dillenburg vorgenommen, war ihn- angesagt, der Airst wäre Gber-

vormund, wollte keine Hachenburger Unterthanen leide-- zu--- Hosmann i» den Li che-,

ohne Kaution, und war ihm darbei gesagt, er sollte doch nur ein Hahr noch Hof-

mann sein und doch 200 Thlr. Kaution stellen. Das hat den Hosmann wcgge-

bracht. Und wie sie den Ulann nicht länger behalte-- konnten, weil er so viel Vieh

verkauft und alles verthan das Seinige, mußte ---an ihn da gehen lassen, ehe der

Schade größer :c. Die Dillenburger haben ja 3 mal sein:c. Vieh schätzen lassen :e.

Und so soll mir noch gesagt werden, ich sollte den Hofmann vertrieben haben und

Heu und Stroh den- Theiß gut thun, was von- Hof geführt worden vorn- Jahr :c.
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Der Theiß hat Heu und Stroh nicht l Pfd. Rcangel gehabt, nichts gekauft,

und will erweisen, daß die Assistenten den Hosmann zum öftern den Abschied an¬

gesagt, so wolle man mich ungequält lassen. Ich habe noch mehr funden, das der

Theiß schuldig. Was er von nur empfangen, läuft aus 200 fl., und der Herr

Dietrich hat auf ineine Hrage mir gesagt, ich solle den: Theiß den Haber lassen, er

wollte schon mit der Zahlung zurecht kommen. Da war der Pfarrer Wickel von

Burbach bei. So geliebcn Ew. Gnaden, den Dietrich anzuhalten, daß er sich das

Geld von Theißen liefern läßt :c.

Wann ich nun mit diesem Pachter an Tag gebe, was alle Leut sagen, daß

er mehr schuldig, als er hat, verkauft zu viel Rind- und Schafvieh, hätte den

Termin nicht gehalten, das Pachtgeld zu liesern, hätte den vorigen Winter kein

Laub zum Strohe, nur Bestreuung zu machen, eingeführet, das doch am Eicher

Haus an der Nähe zu holen, welches Leut thun, und verkaufen von ihrem Ge-

ströh, daß nun das Eichen-Gut mit Bestreuung das Land schlecht versehen.

Ich bitte unterthänig zu Helsen, daß mir mit Geld geholfen werde. Der

Herr Dietrich hat einen Wann zu Theiß geschickt, ein Inventarium zu inachen,

mir solches aber nicht gezeigt, da ich doch weiß, was gefehlt oder nicht war aus¬

geschrieben.

Nr. 416. Antwort des dornten v. Kverstein an die Arn» von Anrinq v.
17. 81>i>. 1727.

Wohlgeborne Frau! Dero unter dem ich A>r. an mich abgelassenes Schreiben

habe bei meiner Zurückkauft ausgangs 7br. hier gefunden :e. Ts scheinet, daß

Sie in den Gedanken stehen, als wenn die wegen des Theißen und der Eichen ge¬

machten Aiiordnungen bloß Ihnen zum Verdruß gemacht worden wären. Gleich

wie ich aber Gott und der honetten Welt allzu sehr bekannt zu sein mich mit

Recht flattiren kann, daß zu all dergleichen nicht kapabel bin, sondern das Gemüth

allzu rechtschaffen dazu habe, als bitte gar sehr, mit allen dergleichen Beimessungen

mich zu verschonen. Wollte Gott! ich hätte ans Vormundschaft!. Pflicht cntübrigt

sein können, in diese denen Rindern und dem Gut der Eichen allzu schädlichen und

verderblichen Sachen, zu deren Vortheil also einzuschauen, mir wäre es sehr lieb

gewesen, und bitte ich Sic nur Gottes und der Rinder halber, doch um eines

schlechten kleinen eigenen Vortheils halben vor Ihre Person denenselben nicht so

gar große Bedcnklichkeiten und Schaden zuzuziehen, welche Sie vor Gott und den,

Richter nimmermehr verantworten können, gegen welche ich mich sehr vksponskrlxzl

machte, wann ich nicht mehr ans den Nutzen: des Gutes, als Deren so eigennützig
scheinende Absichten sehen wollte :c.

Den Punkt wegen des von den: vorigen Pachter aus dem Hof wegführen

gelassenen Heu und Strohs habe gleichfalls an Hrn. Vr. Steuber und Herrn

Dieterich geschrieben. Haben Sie den Rindern zun: Schaden etwas verhänget,

müssen Sie sich selbsten zuschreiben, wann ich Pflicht und Gewissens halber des¬

wegen mich an Sie zu halten gezwungen sehe, dessen ich, als Gott bekannt ist, sehr

gern überhoben sein wollte :c. Sie schreiben, der Theiß sei Ihnen auch 200 fl.

schuldig. So habe ich an Herrn Dietrich verordnet, daß er ihn samt Herrn

Vr. Steuden: dahin anhalte, daß er sie zahle. Ingleichen, daß er Ihnen von den

Pachtgeldern ^aus Ihre Alimente gegen Quittung abschlägliche Zahlung thun lasse.
So wird er Ihnen auch das Inventarium zeigen und vorlegen, dann mit ineinen:

Willen nichts geschehen muß, das den Rindern zun: Schaden und Ihnen zun: Ver¬

druß ist. Nicht weniger habe angeordnet, daß von denen Theißischen Pachtgeldern

an Hrn. Vr. Schräm WO fl. bezahlet werden sollen.

Von Cffttrlottcheit folgt hierbei die Antwort, Sie hält sich noch ziemlich

wohl. Den kleinen Karl und die kleine Amalie grüße ich vielmal und will ihr

zweien bei meiner Hinkunst nicht vergessen.
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Nr. 417. Schreiven des Grafen von Köerstein an den Wotar Dieterich zn

Dissenvurg <1. ci. Mainz, den 17. Mt. 1727.iltousienr! Dessen Schreibenvom 2g. Juli habe ich in Bamberg erhalten, gleich als ich im
Begriff war, nachcr Erlangen und Eichstadtzu gehen Und als ich den 27. 7 bris von Frankfurt
wieder kommen, habe ich Dero zweites vom 5. Aug und 3. 7bris gefunden, bin aber zeithero gc-
hemmct worden durch Herrschaft!, Geschäfte, daß nicht im stände gewesen bin, darauf zu antworten;dahero
vorjctzo auf alles umständlich meine Gedanken eröffne, und zwar

1) ist mir lieb, daß das Jnvcntarium in den Eichen endlich zu stände gebracht worden, weiß
aber nicht, was nöthig gewesen, daß Sic den Stich mit dazu gezogen, indem Sic es ja billig selbst
verrichten und denen armen Kindern die Unkosten, so Stich gemacht, ersparen sollen;

2) muß das Jnventarium zeigen, ob die Tapeten nur allein oder noch andere Sachen zu ver¬
kaufen übrig sein;

3) ist zu erbarmen, daß Se. Durchlaucht der Fürst vor meines scl. Brüdern treue Dienste und
der Kinder Zustand nicht mehr Betracht haben, als daß Sic wegen der den Beamten
so den Zügel schießen lassen, welches ich mir doch fast nicht einbilden kann, indem Selbiger in Gegen¬
wart Herrn D. Steubcr's ganz ein anders versprochen, welches ich bitte nebst dem Herrn D. Steubcr
Sr. Durchlaucht vorzustellen.

4) Die Taxation der Oantors ist sehr gering, kommt es auf diese 22 Thlr. an, will ich sehen,
wann ich hin komme, wie eS zu machen. Ich habe gehostet, daß wir dieses Jahr von der Hütte und
Kupfer-Bergwerk noch etwas erübrigen wollten, so zu Bezahlung Schulden angewendet werden sollte,
allein da wir gezwungen sind, noch eine Hütte (zu Gr.-Leinungcn) zu bauen, welches dies Jahr schon
über 200(1 Thlr. weggenommen und künftigesJahr wenigstensauch so viel noch erfordern wird, ist
dazu keine Möglichkeit vor Weihnachten 1728, geschweige, daß man sogleich 300 Thlr. anschaffen könne.

3) Die Tapeten anbetreffend, kostet die Elle 7 gute Groschen rc.
0) Wann Sc. Durchlaucht vor des seligen Fürsten Portrait mehr nicht als die taxirten 20 Thlr.

geben wollen, muß ich alles geschehen lassen; hätte mir doch eingebildet, Sie würden dazu allzu groß-
müthig sein, weilen Sic wissen, daß es von dem Maler Rosen 100 fl. bares Geld gekostet.

7) ... g) Wann Herr Kammcrrath Reichmann nicht bedenken will, daß die Härligkeit gegen
Unmündige zu gebrauchen,ihm und seinen Kindern keinen Segen bringen mag, so muß ich es Gott
befehlen; dann aller Welt bekannt, daß es ihm nicht so genau gehet, um nöthig zu haben, weder Zeit
noch Geduld zu gestatten.

0) Daß die Fr. von Büring sich mit dem Theiß ebensowenig als mit andern vertragenwird,
solches ist außer Zweifel.

10) Übrigens wäre nicht zu verantworten, wann bei der Verleihungnicht nachgesehenworden
wäre, ob des Theiß zur Kaution gcstcllcten Sachen schon anderwärts verpfändetgewesen,und wäre
dieses eine große Bosheit von ihm, noch vielmehr aber strafbar, wenn cS cioloss, 7 Ochsen, auch Schafe
und 5 Wagen Heu verkauft hätte. Wäre es aber etwas, so ihm zu Bauung und Erhaltung des Gutes
der Eichen nicht nöthig gewesen, so ist ihm nicht zu verwehren, daß er die krnetus und überflüssiges
Jnvcntarium zu Geldc macht; denn wovon sollte er dann sonst die Pachtgelder bezahlen. Es kommet
darauf an, daß Sic mit Ernst und Grund unter Zuziehung Herrn D. Steubcr'S das Werk untersuchen,
so kann man alsdann einen Rath und Entschluß fassen.

.11) ... 12) Demnächst folget Extrakt eines Schreibensvon Herrn Theiß, worin sich selbiger
beschwert,
1. daß von denen bei meinem letztcrem Anwesen des Hofes halben verabredeten 11 Punkten kein einziger

außer das Jnventarium zu stände gekommen, auch, wann kein Erinnern helfen will, mithin, wann's
länger also kontinuircn und dasjenige,was vcrmög Accords ihm versprochenworden, nicht geliefert
würde, genöthigct fände, die Leihe aufzukündigen;

2. so thue die Frau von Büring alles ersinnlichc Hcrzlcid und Drangsal an re.;
3. habe sie eine Kuh von infizirten Orten in seiner Abwesenheit in den Stall gebracht rc.;
4. habe sie den dillcnburgischen Vogt um seinen Büttel auf den Hof zu schicken gebeten und den

Schäfer:c. zu holen und einstecken zu lassen.
Wcshalbcn ich unumgänglich finde, daß Sie mit dem Hrn. Dr. Steubcr zusammen treten, diese

Sache mit Ernst und Nachdruck einsehen und eingreifen, damit denen Kindern und Gute kein Präjudiz
geschehe.

13) Daß die Dxsoution wider dcS Fürsten in Gegenwart Herrn Dr. Steubcrn gegebenesWort
von denen Ccnsitcn nach den Eichen wiederum weggenommen worden, wundert mich von Herzen, und
ist nöthig, dcshalben mit Herrn Dr. Stcubern Vcr zu nehmen und zu den: Herrn Rath
Nrchcnholz, auch nothfalls zu Jhro Durchl. selbst zu gehen, damit man thue, was man kann. Will
dann kein Vorstellen bei dem Fürsten Helsen, so muh man es Gott, der aller Waisen Beistand ist,
anHeim stellen. ^ ^ ^ ^ ^ ,

14) Daß man von den Eichen wegschätzenwill, darüber muß ich lachen. Es wird ja noch
Recht in Wetzlar dcshalben zu erhalten sein, und muß mit Hrn. Dr. Steubeln gesprochenwerden, daß
man allenfalls daselbsten ein Mandat extraHirt. . «

13) Daß der Herr Graf von Hachenburg Arrest auf die Hauberge gethan, solches verdenke ihm
zwar nicht; was aber der Vogt damit zu thun, deshalbeu erwarte Nachricht, lind wann man hat
100 Thlr. daraus zichn können, verschlägt denen Kindern nichts, ob der Graf von Hachenbachsolchs
aus seine Interessennimmt oder sie von uns verkauft und einem andern bezahlt werden.



— 568 —

>6) Von der Fr. von Büring habe selbst ein Schreiben vom >4. Ilms erhalten, darinnen sie
alle die puuct« leugnet, die draußen in ihrer Gegenwart und auch nachher in Dillcnburg zu der Kinder
unstreitigem Besten mit dein Theiß und sonsten verabredet worden. Ich muß bekennen, daß dieses mich
nicht allein befremdet, sondern auch dahin bringen wird, daß ich, weil sie gar dergleichen Sachen nicht
mit Recht zu fordern hat, ihr ihre Mg fl. und sonst nicht einen Kreuzer mehr geben lassen werde.

Reden Sie doch mit Herrn Stendern wegen des 3. Punkts der Fr von Büring ihres Schreiben :c.
und sagen dem Theiß, daß er der Fr. von Büring ihren Hafer und was er sonst von ihr bekommen
zahle; halten auch nebst Herrn Or. Stcubern darauf, daß er das Pachtgeld bezahle und richtig abführe,
wovon Sie der Fr von Büring auf ihre Armenien so viel als möglich zahlen wollen, doch gegen hin¬
längliche Quittung, nicht weniger an Herrn Or. Schräm IM fl. in Abschlag der Interessen seines
Kapitals auf den Eichen nicht zu sehen bekommen, daß sie doch am besten wüßte, was dagewesen, wolle
er also es ihr kommuniziren, damit man bei den Kindern keine Verantwortung habe.

An Hrn. Dr. Steuber schrieb der Graf E. F. v. E.; Aus denen snd si ^illo vol-mts
hierbei liegenden Schreiben an die Frau von Büring und Herrn Notarius Dietrich werden dieselben des
Näheren ersehen, was ich wegen der an mich berichteten Vorfallcnhcitcn und sonst in ein und andern
anzuwenden gcnöthiget bin. Wciln nun darinnen verschiedene puncto mit enthalten, darinnen Sie den
besten Nachdruck sowohl bei dem Fürsten, als Herrn Rath Archenholz, item der Fr. v. Büring geben
können, so bitte so sehr als ich nur kann, sich deren ja mit Ernst angelegen sein zu lassen.

Ich komme schwer daran, daß ich nach Wetzlar gehen soll; wann ich aber sehe, daß bei Sr. Durchl.
dem Fürsten so gar vor die armen Kinder nichts zu gewärtigen ist, so muß ich es thun, um mich der-
cinsten der Verantwortung gegen die Kinder zu entschritten.

Wegen dem Vogt von Burbach sein Sie doch so gut und lassen sich einen rechten Ernst sein,
selbigen auf christl. und freundschaftl. Gedanken zu brigcn; er wird wenig Ehr und Segen davon haben,
daß er an vatcr- und mutterloser Waisen Arrnuth zum Ritter werden will. Mit dem Herrn Grafen
von Hachenburg seinem Vogt oder Beamten, welcher bei uns in Dillenburg (Anfang Juni 1727,
s. oben) gewesen, ersuche gleichfalls umständlich zu sprechen, ob dann nicht möglich sei, daß man über
ein oder andern ihnen gethanencn Vorschlag in Gutem zurecht kommen könnte. Von Herrn Theißen
stünde mir gar nicht an, wann wahr wäre, was die Frau von Büring und Herr Dietrich mir geschrieben;
sein Sie von der Güte und sehen dahin, daß alles auf solchen Fuß gestehet werde, daß die Kinder
keinen Schaden haben rc. Ich werde zwar gewiß noch, so bald es nur möglich ist, selbst hinkommen,
allein wciln ich doch nicht weiß, wie bald, so verlasse mich lediglich auf Ihre Dcxterität und Rccht-
schaffenheit ec. Ich bin voller Dankerkcnntlichkcit gegen Ihre Mühe rc.

Das freiadlige Gut Eichen samt Hütte zu Heller hatte der Ober-Stallmeister

van Büring am 9. März 1715 von der Fürstin Dorothea Johannetta von

Nassau-Dillenburg mit allen Rechten und Gerechtigkeiten, wie solche dem Fürsten

Wilhelm am 25. Febr. 1705 von Frau und Fräulein von Seelbach überkommen,

käuflich an sich gebracht und war von ihm auf des Ober-Jägermeisters Karl v. Eberstein

Kinder erster Ehe ab inlkslalo gefallen. Nun zeigen die Kaufbriefe deutlich, daß die

Eiche ein freiadliges Gut war und unter niemand als unter der Burg Friedberg

stand, mithin keinem Fürsten oder Grafen die Jurisdiktion darüber zustand. Dessen

ungeachtet hatte man sich von Seiten Dillenbürg und Hachenburg untersangen,

Eingriffe in die freiadlige Hütte zu Heller zu thun, das Überhüttengcld zu fordern

und sogar die hergerichteten Eisen hinwegzunehmen, weshalb man sich bei dem Kaiser¬

lichen Kammergerichte beschwerte, worauf auch ein manclalnm äs rssliluknäo ablala.

enm omni eauaa kl äs nan amMim lurbanäo in posskSLivnk v«I guasi juris über-

latis kl ünmunilalis erkannt und beiden Beklagten am 14. Sept. 1726 durch einen

Kammerboten insinuirt worden war. Trotzdem liest man xosl insinualionkin manäali

im genannten Jahre und 1727 und 1728 eine groste Quantität Eisen hinweg nehmen.Der Fürst Wilhelm war von 1705 bis 1715, daraus der Ober-Stallm.
v. Büring und dessen Erben von 1715 bis 1726, zusammen also 21 Jahre in
ruhigem Besitze des Eichen-Gutes gewesen, und es waren von den Eichischen Censiten
die jährlichen Renten, und zwar nach dein Fuste empfangen worden, wie das i. I. 1705
vom damaligen Vogt Philipp errichtete Heberegister und Lagerbuch zeigte; nichtsdesto¬
weniger unterstanden sich die fürstliche Kanzlei zu Dillenburg und die gräfliche zu
Hachenburg,auf dem gemeinschaftlichen Verhör zu dekretiren, dast die Eichischen Censiten
die Zinsen in der Weise entrichten sollten, wie dieselben vor 50 und mehr Jahren
erhoben worden.

Auch erhielten Dr. Schräm und das Gotteshaus Attendorn von der fürstl.
Regierung Dekrete, dast der Vogt zu Burbach von dem Gute Eichen so viel, als ihre
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Forderung an die Eberstein'schen Kinder betrüge, wegschätzen lassen sollte. Dann nahm

es sich der Vogt Möller zu Burbach heraus, den Pächter Theiß auf dein freiadligen

Gute Eichen auf alle mögliche Art und Weise zu turbiren und drohte demselben sogar

mit Personalarrest; ferner erlaubte sich das fürstl. Forstamt, dahin Befehle zu erthcilen,

daß das Eichische Vieh nicht durch den Niedersberg treiben und der Jäger Reymann

zu Burbach des Pachters Theiß Jagdhunde tot schießen und ihn selbst im Besitze

belästigen sollte. Da nun aber der Fürst keine Jurisdiktion über das Gut Eichen

hatte, weil dasselbe nur unter der Burg Friedberg stand, und der Fürst selbst Ober-

Vormund der Eberstein'schen Kinder und als solcher verbunden war, die Pupillen und

deren Rechte zu schützen, keineswegs aber zu schmälern, so protestirte Graf E. F.

von Eberstcin omni mväo gegen alle eben angeführten widerrechtlichen Handlungen,

ersuchte den Fürsten, dergleichen ?roesäsrs dem fürstl. Forstamte, der Kanzlei und dem

Vogte zu Burbach sub ssickg. posiin zu verbieten, und ließ zugleich der fürstlichen

Kanzlei erklären, daß, wenn der in der Eberstein'schen Vormundschastssache mit thätige

Notar Dieterich sich ralivus der Unmündigen vor derselben sistirte und als Kens ein¬

ließe, solches unter der ausdrücklichen Verwahrung geschähe, der Kanzlei keine weitere

Jurisdiktion einzuräumen, als sie den Rechten nach und rnbisns der gu. Possessionen

ihr zukäme. Auch ließ Graf Eberstein wegen allen diesen Anmaßungen an die Burg

Friedberg Anzeige thun und um deren Assistenz bitten.

Den Hütten-Prozeß suchte man so gut als möglich bei dem Kaiserl. Kammer¬

gerichte zu poussiren, machte Anzeige von den vorgekommenen Gewaltthätigkeiten nach

Wetzlar und schrieb dem Fürsten und dem Grafen, davon in Konsideration der Un¬

mündigen bis zum Endurtheil in dieser Sache abzustehen, zumal dieselben ihnen eonbra,

nmnänwm nichts helfen könnten, sondern allezeit Restitution stattfinden müßte.

Weil Herr von Trumbach, der die Hauberge wieder einlösen wollte, äs kusw

in das Gehölz gefallen war, Holz weggenommen und geschworen hatte, wenn ihm ein

Förster aus den Eichen wieder hinein käme, so wollte er etwas thun, was man nicht

glauben sollte: so ließ Graf Eberstein der fürstl. Regierung zu Dillenburg solches mit

dem Bemerken denunziren, daß, weil man die Hauberge nicht von dem Herrn von Trumbach,

sondern vom hochsel. Fürsten für bares in die Regierung gezahltes Geld erkauft hätte,

letztere den Pupillen solche zu gewähren und dieselben dabei zu vertreten schuldig wäre,

und ersuchte zu verfügen, dein von Trumbach die Restitution des weggenommenen

Holzes aufzuerlegen, demselben deswegen einen Termin zu stellen, und im Fall unter¬

bleibender Restitution ihn exequiren zu lassen, auch alle Thätlichkeit zu inhibiren. Das

Nähere findet sich in nachstehenden Schreiben.

Der Notar Dietrich berichtet dem Grafen Eberstein: u) am 12. Januar 1728:
Hochgcborncr Rcichsgraf rc.! Hiermit berichte untcrthänig, wie Hr. 1>r. Solrrnm von hochfürstl.

Kanzlei ein Dekret erhalten, daß, wann ihme das uff denen Eichen stehende Kapital all 1999 Thlr.
Interesse in 14 Tagen nicht zahlt würde, so sollte der Vogt zu Burbach (Wiesen! aus denen Eichen
wcgschätzcn. Jngleichen hat Jsaac Speicr ein Urthcil vor 2 Tagen bekommen, ihme 1S3 Thlr. m.
Interesse binnen 4 Wochen z« zahlen. Das Gotteshaus Attendorn hat an die S99 Thlr. Interesse
noch stchn, welches den 39. lau. das Dekret erhalten, daß, wann in 14 Tagen die Zahlung nicht ge¬
schähe, sollte die Wcgschätzung vor sich zehn. Anderer Kreditoren nicht zu gedenken. Derowegen und
wann nicht 2999 Thlr. uff die Eiche uffgenommen werden, zu befürchten stehet, das; die beste Gittere
hinweg gehen; wcshalbcn dies untcrthst. bekannt mache, damit mir heut oder morgen nichts imputirt
werde rc, Jngleichen muß melden, wie die beiden Herrschaften abermal von der Hütt llt Thlr.
von der diesjährigen Reiß habe wollen und Exekution denen Gcwerkcn hingelcget hat. Sodann wollen
die Eichi sehen Cen fiten die Zins nicht mehr geben, sondern wollen die Sach uff den alten Fnß
haben, wie es vor 39 Jahren gewesen, worinncn sie dann der Vogt und Kanzlei trefflich stärket; also,
daß allhicr ein armer Zustand ist. Und wann Ew. hochgrkfl. Exe. nicht mit Hand anlegen und bald
hierher kommen, so danke ich ab, angesehen wir 26 Prozeß haben, die in motu sind, vor deren
Schriften ich allein sorgen und sie verfertigen muß. Letzt, so ist Hr. von Trumbach wieder allhier
ankommen und will all seine Gütcre wieder einlösen und die Haubcrge zu sich nehmen. Ich
rckommandire mich untcrthänig und bleibe Ew. hochgräfl. Dxo. untcrthänigcr Diener Ilioterie Ii.

d) vor Ostern 1728:
Hochgcborncr Ncichsgraf zc.! Ew. hochgräfl. IZxo. vom 16. ?ebr. an mich gdst. abgelassenes

Antwortschreiben ist mir suo tempore wohl zu Händen kommen, es wäre auch meine Schuldigkeit ge.



wcscn, solches sogleich zu benntworten. Die Ursache der Verzögerung ist gewesen, weilen dato kein
Dekret von hochfürstl Kanzlei herausbringen können. Indessen habe ich gegen alles einseitige Verfahren
protestirct und eingegeben, daß Ew. hochgräfl. Lxo. annoch oor Ostern allhier eintreffen wurden,
bis dahin man mit Wegschätzungder Viehischen Güter einhalten möchte, zweifle auch nicht, dies wird
geschehen. Daß Ew. hochgräfl. Dxo. aber mein unterm 18 (muh heißen 12.) dem. a. e. untcrthst. ab¬
gelassenes Schreiben erst den 14. ?stzr. zu Händen kommen, daran bin ich gar nicht schuld, zumalcn
da ich oon denen allhiesigcn oräiimirsn und uff Ffurt gehenden Boten einen Schein in Händen habe,
daß ich solches snd dieto dato geliefert; wo selbiges nun liegen blieben, ist mir unbewußt.

Es haben indessen gdstc. und gnädige Herrschaft- abermal von der verflossenen Hüttenrciß
über III Thlr. denen armen Waisen, ohncrachtet daß in no. 1726 ein Mandatum de rsstitnendo
sxolio erkannt und insinniret worden, hinweg genommen und sich um niemand gekümmert Ob ich
nun schon dies Procedere sogleich nach Wetzlar an Herrn D. Hoffmann dnniorsm berichtet, selbiger
in Iure vnusn ^.dvoonws und Procnrator ist, so sehe schlechte Hoffnung zur Erlösung, zumalcn da
man mit Geld nicht helfen kann und die Ccnsiten sich uff die Hinterfüße setzen und keinen Xr. zahlen,
weilen sie weiche Seite vom Vogt zu Burbach spüren, Herr vr. Steuber auch keine Feder ansetzet,
ich indessen allein die Sache ausmachen soll, da ich doch mit denen 20 Prozessen, die ich in imo vnnsa.
bediene, genug zu thun habe.

Nr. 418. Wach erfolgter Anlnmft in Dill'enöurg schreibt Hraf Oberstes» am
27. März 1728 an den Jürsten Obristian zn Wasfau:

Durchlauchtigster Fürst, gnädigster Herr! Ew. Durchl. finde ich mich gezwungen,

hiedurch mit rechter Wehmuth zu repräsentiren, wclchergestalten ich mit größter

Gemüthsbestürzung bei meinem Anwesen erfahren müssen, daß Dero nachgesetzte

Regierung allhier (weiß nicht, ob vielleicht durch unrechte Information oder aus

nicht genügsamer Einsicht) sich nicht geschcuet, 8ins omni. OoAnitzionk duusak
omiti'g, nvtn et trits. Kirn Dossessimiis die unmündigen Eberstein'schen Kinder

erster Ehe an Kollektirung ihrer Eensiten und andern Kontribuenten zu denen

Eichen nach dem hergebrachten und zu Zeit Ew. Durchl. höchstsel. Herrn Brüdern

und deren nachherigen Eigenthümern gangbaren Fuß also zu hemmen, daß sie

gar den Vogt zu Burbach ausdrücklich anbesohlen, solche Eensiten bei ganz anderen,

dem ?0S8k8L0i'i0 ganz entgegnen, uns unbekannten und bloß in dem einseitigen,

seichten Vorgeben der Eensiten beruhenden, falsch also betitelten, alten Drusstzunclis

zu schützen.

Nun aber Ew. Durchl. gnädigst bekannt ist, daß keinem Richter in der Welt

zusteht, jemanden, geschweige Pupillen, aus ihrer notorischen ?»88K88 durch der¬

gleichen bemächtigte Dekreta zu stoßen, sondern Selbigem im Gegentheil kraft obrig-

keitl. Amts oblieget, jedermann bei seinem Besitz wider alle Beeinträchtigung und

Vergewaltigung zu schützen, Ew. Durchl. auch von Selbst wissend, daß Sie als

Ober-Vormund die armen Unmündigen vielmehr bei ihrer ?088«88, Rechten und

Gerechtigkeiten zu vertheidigen haben, und Sie dazu zweifelsohne aus eigener ange¬

stammter Fürst!. Großmuth von selbst geneigt sein werden, endlich alle dergleichen

Unternehmungen während der Unmündigkeit ohnedem von keinem Bestand und

rechtlicher Wirkung sind und dawider denen Pupillen i'k8tzitziitzio in intössrmn oder

die Stellung in vorigten Stand auf ewig offen und frei verbleiben, zu geschweige?!,

daß niemand und am wenigsten Unmündige ohngehöret (gleich als hier geschieht)

auf simples Vorgeben eines Interessirten und sich opponirenden Eensiten kondem-

niret, und zwar aus dem Besitz ihres Kollektations-Fußes geworfen werden können;

So stelle ich völliglich außer Zweifel, Ew. Durchl. werden dieses unstatthafte Be¬

ginnen Dero Regierung, welchem ich hierdurch aus vormundschaftlicher Pflicht

solmiiuitkr im Namen meines Brüdern unmündigen Kinder erster Ehe za kontra-

diziren mich genothdränget sehe, Ihro höchsten Gemüths Billigkeit nach von Selbsten

cie8UWrobiren und os.88iren, als worum ich hierdurch eui'ütorio noinius unter-

thänigst gebeten haben will, dahingegen die gnädigste Verfügung thun, daß oftbe¬

sagte unmündige Ebersteinische Kinder s. Ehe bei dem bisherigen vor und bei Dero

hochfürstl. Herrn Bruder und nachher stets gangbaren Fuß der Kollektation der

Eichischen Eensiten so lange gelassen, geschützet und gehandhabet werden, bis Gegen¬

theil ein anders in pstKorio ausgeführt.



Demnächst ersuche Ew. Durchl. ich nomine Dnpiiiornm aufs inständigst, ge-

horsamste, weilei, aberinaleu der kerminus solutionis derer Eichischen Eeusiten und

Eontribuenteu (I. ^.pr. 1728) sich nähert, die Exekution ihnen zu gute zu ordnen

und dergestalt anzubefehlen, daß solche die Gefälle nach der ihr von dein Assistenteil

Dietrich zuzustellenden Specisikation auf vorgedachten bisdaherigen Huß ohne An¬

sehen und Nachsicht eintreibeil, sintemalen die Unmündigen zu Bezahlung der Inter¬

essen au Herrn Professor Schräm solcher ohnumgänglichen benäthiget. Es werden

solche sowohl als ich diese in Recht und Billigkeit begründete hochfürstl. Anordnung

mit ewigem gebührenden Dank erkennen Ew. Durchlaucht unterthäniger und ge¬

horsamer Diener G. F. Gr. rou Oberstem.

Dillenburg, 27. Uurtij 1728.
Dem Durchlauchtigsten Kirsten und Herrn, Herrn Christian Fürsten

zu Ilassau, Grafen zu AatzenElonbagen, viaudcn und Diez, Herrn
zu Beilstein.

Dillettlnrrg, de» Mär? 17Ä8. Dem Grafen v. Eberstein zeigt der Förster

Lütsch an, wie der Pachter Theiß die Güter von denen Eichen sehr ruinirtc, die

Früchte von denen Eichen nach Eringshciusen wegführen ließe und das Vieh so weit

verkauft hätte, daß er seinen Ackerbau nicht bestreiten könnte; 2) hielte die Frau

von Büring Ziegcnvieh, wodurch die Obstbäume sehr ruinirt würden; 3) so würde die

Friinicm in denett Eichen sehr miserabel von der Frau von Büring zc. in

Essen und Kleidung gehalten und oft mit Schlägen traktiret, derowegen ihine, Lütsch,

die Fräulein vor etlichen Tageil die Hände gedrücket zc. und um Gottes Willen ihn

gebeten, dies Jhro hochgräfl. Exc. Herrn Grafen von Eberstcin bekannt zu machen,

damit sie aus denen Eichen erlöset würde.

Nr. 419. Schreiben des Grafen von Köerstein an das reichsritterschaftliche

Direktorin,» zu Iriedverg «I. ä. Mainz, 5. Inn, 1728.

Reichsfreie, Hoch- und Wohlgeborne Herren zc.! Meine Unwissenheit hat

mich einen Hehler begehen machen, welchen Ew. Hoch- und Wohlgeb. um deswillen

gütigst zu öxeusiren belieben werden, nämlich ich habe nach dem Absterben meines

sel. Brüdern, des fürstl. Dillenburgischen Gber-Iägermeisters Rarl's Hreiherrn

von Eberstein, wodurch mir die natürl. und legitim,« Natal seiner hinterlassenen

unmündigen Rinder erster und zweiter Ehe zugefallen, bei Denensclben die tutorische

Bestätigung nicht gesuchet, daß also vorsetzt annoch hierdurch meiue hochgeehrtesten

Herren aufs angelegenste will gebeten haben, mir ein formales Tutorium diesfalls

baldmöglichst ausfertigen zu lassen.

Demnächst wird nicht unbekannt sein, was dieses meines sel. Bruders Rinder

erster Ehe auf ihrem unter der Reichs-Ritterschaft gelegenen freiadeligen

Gute, die Eichen genannt, vor harte fdroccdurcn von der fürstl. dillenburgischen

Regierung, ingleichen den gräfl. Hachenburgischen Rüthen und Beamten ausge¬

standen, ohnerachtet man sicher gehofft, es würden solche durch die ergriffenen und

reiterirten UMallutionss wo nicht abgewendet, doch wenigstens sistiret werden.

Gleichwie solches alles verhoffentlich mein Assistent, der Herr Doktor Steuber, in¬

gleichen der Herr Notarius Dietrich von Dillenburg des mehreren bei einer hochl.

Ritterschaft angebracht haben werde, worauf mich Rürze halben hierdurch beziehe.

Gleichwie aber diese Eingriffe in die von Raiserl. Mas. so höchst pukrooinirte

Immekiekük und Jurisdiktion der ohnmittelbaren Reichs-Ritterschaft, wie

auch die nktenknkn eontwu, aMkIIukiones nicht alleine Denenselben, sondern auch

ineinen unmündigen Neffen zu äußerstem Präjudiz gereichen, also will, um mich

aller vormundschaftlichen Verantwortung zu entschütteu, solches nochmalen Ew.

Hoch- und Wohlgebornen denunzirct und um Schutz, Vertretung und Remedur aufs

inständigste ersuchet haben. Dagegen ich mit ganz besonderer Widmung verbleibe zc.

Mainz, den 5. llnni 1728.



Nr. 420. Hauptmann, Mätke und Ausschuß der nnmittrll'areu freien Meichs-

ritterschaft des mittelrhein. Kreises zu Zsriedverg schrciven an den Grafen

von Kverstein zu Mainz am 20. Dez. 1728.

Hochgeborner Graf :c.! Demnach bey dem dahier letzhin gehaltenen Rittcr-

Raths-(lonvsnt unter andern auch vorgekommen und in Doliborntnin gezogen worden,

welchergestalten die gewöhnliche jährliche Ritter-Anlage zu rkAuIiren und auszu¬

schreiben sey, wobey dann auch sich aus denen abgehörten Ritterschastlichcn Rech¬

nungen ergeben, wie die dem Oorzwri obliegenden Schulden-Last aus vielen Rer-

hindcrnüssen noch nicht getilget werden mögen, zumahleu zu Beybehaltung der

Rittcrschaftlichcn Innnuuibäten und Freiheiten noch immer sonderbahrer Aufwandt

erforderlich gewesen und noch nöthig ist. So hat man in dessen L!on8iÄkrg.tion die

Anlage vor künfstiges s72stte ^ahr so leidlich als es geschehen können, vspuitiret

und auszuschreiben verordnet.

A?ann es nun Außeres Hochgeehrtesten Herrn Pupillen dein Nntrieulnr-Fuß

nach daran ^ st- ll Xü'. sage Bier-Zehen Gulden Xr. ertrüget und solches

Hnuutuiu in nächstkünfftigcm Alouath Nart-io zur Ritter ohnfehlbar zu ent¬

richten seyn wird;

Als wollen N)ir auch dessen behörige Ginlieffer- und Bezahlung hierdurch

Anserer Gbliegenheit nach gebührend erinnert und Aus in: übrigen allerseits dein

Schutz des Allerhöchsten bestens empfohlen haben. Geben zur Aayserl. und des

Heil. Reichs Burg Friedberg den 20. Beeembr. Xuuo f723.

Anßers Hochgeehrtesten Herrn

Dienstbereitwillige

Niiuiitnlittui, Kntli ninl AuB^cltn.s.s stcr oluniuttcldnrc» checke» Brick.s KittcrsclniM

,les Mitte!'M<ei»i,sr1»rn Crr»;^ üiWrit Asteins in st er Mettenni ninl ^ugcliörigc»
Orten.

Dem Hockgcbohrnen Grasten undt Herrn, Herrn Ernst Frieder ich, des
Heyl. Röm. Reichs Greffen von Ebcrstcin, Aönigl. Polnischen, wie
auch Ehnrfiirstl. Sächsischen Gesandteil :c. Unßcrm HochgcEhrtcsten Herrn
kraneo. »nvnt^

Nr. 421. Die Länderei des Kichengntes wird am 2K. Hkt. 1728 an Whilipp

und Anna Sauer vom 1. Dez. 1728 an ans sechs Jahre verpachtet.

Kund sc. seie hiermit rc., daß heut untengesetzten clnto zwischen dem Hrn. voetor Ltsuder,
als Bevollmächtigten von Jhro hochgräfl. ZZxeellen? dem Hrn. Rcichsgrafcn von Ebcrstcin, und
dem Hrn. Xotnrio und Xstvoento orä. Disrerivlr, als Bevollmächtigten von der Frau Wittib von
Büring, Verpächtern an einem, sodann Dliilipp 8nnern und dessen Ehefrauen Anna Katharinen
als Pachtern am andern Thcil, jedoch unter ausdrückt reservirter Genchmhaltung Jhro hochgräfl. Lxosll.
des Herrn Grafen von Eberstein, als hohen Vormunds und der rc. Frauen von Büring als
Vormündcrin des Herrn Obcr-Jägcrmcistcrs von Ebcrstcin sel. nachgelassener vier Kinder erster Ehe
ein aufrichtiger Pacht-Kontrakt rc. geschlossen worden folgcndergestalt:

ES verpachten nämlich obermeldter Herr Vormund und Frau Vormündcrin denen Philpps
und Gerhard Sauern und dessen Ehefrauen vom l. Xdris dieses seht laufenden 1728. JahrS anzu¬
rechnen auf Sechs nach einander folgende Jahre das freiadeligc Rittergut Eichen an darzu ge¬
hörigen Äckern, Wiesen, Mühle, Hofhaus, Scheuer, Boden und Ställen mit darauf befindlicher Fütterung
an Heu, Grummet und Stroh, die gedungenen Äcker samt vierzigvier Mcstcn Winter-Aussaat Korn,
und versprechen Pachters, die ihnen ausgestellten vicrzigvier Mcstcn Saatkorn im Feld bei Endigung
deren l! Pachtjahren wieder richtig zu liefern.

Die Hofrcnten, Hauberge, Waldungen, Jagden und Mästung, wie auch das adelige
Wohnhaus, sämtliche Weiher, samt der freiadeligcn Hütten und Hammer zu Heller sind
nicht in diesem Kontrakt mitbcgriffcn, sondern verbleiben denen Eberstcinischen Kindern erster
Ehe und denen Herrn Vormündern so lange zu ihrer Disposition, bis sie selbige an andere ver-
lehnen werden.

2. Wird denen Pachtern versprochen, daS nothdürftige Brandholz durch den Förster anweisen zu
lassen, und wann eine gute Heuernte ist, so sollen denen Pachtern nach Endigung der kontrahirtcn
6 Jahre vier Wagen Heu und zwei Wagen Grummet ohncntgcltlich abgcfolgct werden.

Dagegen verspricht der Philipp und Gerhard Sauer und deren Ehefrauen, ein jedes als
Hauptschuldner und Zahler der ganzen Lumm vor sich und ihre Erben erstlich, jährlich und jedes
Jahr besonders einhundert und sechzig Rthlr, jeden Nthlr. zu 45 nld, und den all,, zu 8 Pf. ge¬
rechnet, an guter gangbarer Münz, und zwar jedesmal auf Ostern sechzig Rthlr., auf Jakobitag fünfzig



Nthlr, und auf den 1. Xbr. wieder fünfzig Rthlr. gegen Quittung bar zu entrichten sc. Wann aber
die Pachtcre mit denen Zahlungsterminen auf die gesetzte Zeit nicht einhalte» oder auch Wiche ver¬
äußern und kein anderes an dessen Platz stellen, so soll die Leihe noch vor Ausgang der 6 Jahren
aufgehoben zc. sein. Atens versprechen die Pachtcre der Frau von Büring alle Jahre zc. zwei Kühe
und zwei Geiscn ohncntgeltlich zu füttern, ihr den Kutschen-Schoppen, zwei kleine Stallchen, den
Maucrgarten halb nebst allem Obst darinnen, wie auch den ganzen Baumgartc» samt allem
Obst- und Pflaumenbäumen, welche neben dem Wohnhause stehen, allein zu lassen und ihr jährlich von
denen Welschen Nußbäumen, wann solche tragen, eine Mcste Muß zu liefern zc. Ztcns versprechen zc. zc.
4tcns versprechen die Pachtcre, der Frau von Büring das nöthige Brennholz ohnentgelttich zu fahren.
Weilen auch Ztens denen Pachtern die Baue in gutem brauchbaren Stand geliefert werden,
so versprechen dieselben, solche also wieder zu liefernzc. Da auch die Wiesen und Äcker jetzo im
schlechten Stand scind, so sollen denen Pachtern in dem ersten Pachtjahr die zum Gut Eichen
gehörigen Arbcitsleute jedoch jeden vor 4 all,., überlassen werden, welches aber von denen Pachtern
aparte zahlt werden muß zc. gtens das bekommene Viehe anlangend, nehmen die Pachterc solches
nebst beigefügter Spezifikation und Taxation zc. an und versprechen, bei ihren Abzug selbiges in solchem
Stand wieder zu überliefern :c. So geschehen Dillenburg, den 26 8 bris 1728

Hochgeborncr Neichsgraf zc.! Ew. hochgräfl. iZxv. berichten hierdurch uuterthänig, wie wir,
doch mit Ratifikation Ew. hochgräfl. IZxo., das Gut Eichen vor 166 Thlr. verliehen haben, wie
der beigebende Kontrakt des mehrcrn besaget. Und weilen der eine Pachter Philips Sauer
eben nicht viel in bonis hat, dennoch ein guter Hausmann ist, so ist verabredet, daß solcher kein Geld
in die Hände bekommen solle, dessen Bruder Gerhard Sauer aber vor das Pachtgeld genugsam ge¬
sessen und einer vor den andern Bürge und Zahlsmann worden ist. So verhoffen, wir werden damit
glücklicher als mit dem Theiß sein. Es ist aber höchst nöthig, daß 2 Thore in denen Eichen, item
die Dächer und Bode über denen Ställen und im Hofhaus gemacht werden, wozu aber Geld sein
muß sc. Wir hoffen also, Ew. hochgräfl. Lxe. werden in die neue Leihe konsentiren und solchen
Kontrakt subsoribircn. Die wir übrigens verbleiben Ew. hochgräfl. Xxv. unterthste.

Dillenburg, den 21. 1728. Dieterich. I. Steuber.

Hochgcborner RcichSgraf zc! Vermöge Dero letzter» unterm 1. Nov a. o an mich gdst. er¬
lassenes Antwortschreiben ist das Gut Eichen bis uff Ew. hochgräfl. Lxo gdste. Ratifikation vcrlehnet,
wie bcigchendcs Schreiben und Leihe-Kontrakt des mchrern zeigen werden. Nun habe auS voran¬
gezogenem gdstm Schreiben ersehen, daß Ew. hochgräfl Xxe. Bedenken getragen, jemand bei Herrn
Doktor Steuber zu denominiren, der mir meine Rechnung abnehme, und ungnädig genommen, daß
allenfalls meine Rechnung vor hochfürstl. Rentkammer ablege. Jndcme ich nun ein sterblicher Mensch
bin und nicht gerne sehe, daß meine Frau und Kinder nach meinem Tode Verdrießlichkeit bekommen,
niemand auch zu verargen ist, wann er seine Sache in richtigem Stand erhalte, so gilt es mir gleich,
wer mir meine Rechnung abnehme und bin zufrieden, wen Ew hochgräfl. Xxe. nebst Herrn Doktor
Steuber hierzu benennen, worum nochmals bitte, dann ich dieses schweren Amts los sein will.

Sodann hat sich ein Schreiben unter Dero Bedienten Hand Namens Walter vom lg. 8br 1728,
so an Hrn. Spröde geschrieben, gefunden, darin diese Rechnung gelegen, worab gdst zu ersehen, wie
es mit dem kleinen Rest stehet. Da nun die Hrn Reichmänner wegen 266 Thlr, so liquidirt sind,
auch Güter von denen Eichen wegschätzen lassen wollen, so könnte man solche mit diesem Geld
kontcntircn. Ob ich mich auch schon hier und dar sehr bemühet, 3666 fl. uffzubringen, damit man die
vom Hrn. Loiirnm und Gotteshaus zu Attendorn wcggeschätzte Gittere wieder einlösen könnte,
so ist aber in hiesiger Gegend das Geld nicht zu haben. Ich empfehle mich unterthst. und bleibe Ew.
hochgräfl. Lxo. unterthster. Diener Dieterich.

Dillenburg 22. Dez. 1728.

Nr. 422. Schrc'iöen des Grafen n. Köerstein an den Notar Dietrich zuDillenöurg ä. ,1. Mainz, den K. Januar 172i>.

Des Herrn Roturii an mich erlassene beide Achreiben äs ä-ila 21. u. 22. Ose.

1728 habe zusamt dem eingelegten j?achtkontrakt über die Eichen, ingleichen der

Rechnung erhalten. Nachdem es nun wegen der Leihe oder Verpachtung w. nicht

weiter zu bringen, so habe den fdachtkontrakt unterschrieben, welcher hiebei zurück¬

folget. Ich übergebe aber Ihnen und Herrn Doktor Steubern alle Bedenklichkeit

darob, daß der eine Bruder nichts im Vermögen, mit dem andern wohlangesessenen

Bruder dergestalt in Richtigkeit, und wann es nöthig, durch Sstkeiulö tillkiffission

und Aaution zu setzen, daß die armen Unmündigen nicht wiederum gefährdet werden;

wie dann der Herr Rotarins dahin sehen wird, daß der Theiß auf alle ersinnliche

Art und Weise zu Ersetzung des Schadens gebracht werde.

Was die Rechnung anbetrifft, kann ich demselben nicht verdenken, lebens- und

sterbenshalben in Richtigkeit sein zu wollen, alleine Er kann auch mich nicht ver¬

denken, daß ich mit der Dillenburgischen Aammer deshalben keine Einlassung ge-



— 574 —

statte. Ich will hoffen, es wird bis zu meiner nächsten Hinkunft damit anstehen
können, sodann es leichte in Richtigkeit zu stellen, dann es doch auf mich alleine
ankommt.

Die übersandte Rechnung wegen der restirenden 200 Thlr. hat allerdings ihre
Richtigkeit, wie ich niemalen in Abrede gewesen, alleine es kommt auf die Zurück-
habung des Wechsels an, welcherhalben mir von den Rindern zweiter Ehe Nach¬
wehen gemacht werden könnten, nichtsdestoweniger aber will ich doch auch dieser-
wegen bei meiner Hinkunft Richtigkeit zu treffen suchen. Der Herr Rot-kmius schicke
nur doch Abschrift von der dem ötich gegebenen Assignation nach wachsen und
schreibe mir die eigentl. Lnnnng,, welche seinerzeit bezahlet worden sein muß.

Die Reparaturen betreffend, weiß ich dazu keinen andern Rath, als daß die

Hachtere das Rkacherlohn und Rmterialien bezahlen und es an der Nuethe ab¬

rechnen. Ts muß aber durch Ihn und Herrn Doktor chteubern veraccordirt werden.

An die Burg oder mittclrheinischen Areis habe ich wegen der Eichen sH ff.

sH Xr. bezahlet. Aäainz, den 6. llau. 1729.

Nr. 423. Antertliiinigste Darstellung und Mitte mein des lVntni'ii Dietevielis

in Dittenö. tut. vom. Kerrn Grafen von Kachenvnrg :e. n. Kail) Deich-

mann in Aill'env. nebst Anlage snb M. 1.
Durchlauchtigster Fürst w. Daß Ew. hfl. Dchl. wichtigere akkairs ich durch diese untcrthste.

Supplikation verstöre, ein solches bitte mir in Ungnaden nicht zu vermerken, in welcher Hoffnung ich
auch um damehr lebe, weilen Dieselbe mich den IS. März 172g zum Vormund über die Ebcr-
stcinische Kinder erster Ehe gnädigst vereiden lassen, mir auch letzthin die große Gnade erzeiget,-
daß, wann in dieser meiner Pflegbcfohlcncn Namen etwas unterthst. vorzustellen hätte, solches schriftl.
an Ew. hfl. Dchl. einsenden sollte, die auch als hoher Vormund pro stustitia helfen und gegen die
Billigkeit die armen Waisen nicht supprimircn lassen wollten. Dcrowcgcn wird mir niemand verübeln,
wann meinen so thcucr geleisteten Pflichten gemäß ein und anderes unterthst. remonstrire.

Es ist 1) zur gnüge bekannt, wie das frciadelige Gut Eichen vom sel Hrn. Obcr-Stall-
meister von Büring gekauft und nach seinem Tod der sel Hr Ober-Jägermeister von Eberstcin
uxorio nomine diese Erbschaft angetreten hat, wie ein solches prot.ooollmn Eanoellarias vom 30. Inn.
1720 des mchrcrn besagen wird. Nun verstarb aber des scl. Ober-Jägermeisters v. Eberstein Frau Ehe¬
liebste, eine geborne Büringen, einige Jahre nach dieser Erbschaft; er, Hr. v. Eberstcin, aber
hcirathete eine von Quernheim, welche beide Ehegatten dann den 31. Uartij 1723 von Jhro
hochgräfl. Lxe. Herrn Grafen von Hachenburg ein Kapital uffnchme», in solistnm sich obli^atione
verschreiben und das ganze frciadelige Gut Eichen cum appertiusutiis Hr». Grafen von Hachenburg
dargegen verpfänden.

Da nun Jhro hochgräfl. IZxo. Hr. Graf von Hachenburg 2) sähe, daß der sel. Hr. Ober-Jäger¬
meister von Eberstein gestorben und ziemliche Schulden hinterließe, so daß er befürchtete, sein Kapital
nebst Interesse möchten Schaden leiden, dcrowcgcn aetionirts dieser 3) den 20. März 1727 meine
Pflegbefohlenen und die Frau Debitrix, nämlich Frau von Eberstein und geborne v. Quernheim, welches
prostuot denen Vormündern sowohl, als Frau veditrioiu sud tsrm. ö Wochen zu zahlen, oder waS
dargegen einzuwenden kommunizirct wurde Weilen nun die Vormündere deren Ebcrsteinischcn Kindern
erster Ehe das Licht nicht scheuten, so kamen solche 4) lusto tempore mit ihren IZxoeptiomIms ein
und zeigten antoritate suris. daß der sel. Hr. Ober-Jägermeister von Eberstcin kein Heres des frei-
adeligen Guts Eichen, sondern bloßer usukruotrmrius gewesen, cinfolgl. dieses Gut nicht verschreiben
oder verpfänden können per .... Anstatt nun u. 5) daß Jhro hochgräfl. Lxo. von Hachenburg diese
Sache per viam orciiimriam treibe», mit ihren replieis cinkommcn und ein Urtheil abwarten wollen,
so geschiehet dieses nicht, vielmehr suchet solcher bald sich selbst, bald per viam aliam in die Posscssion
zu setzen. Weilen aber Gott als ein Vater der Waisen dieses verhütete, so bin aber g) gestern per
expressnm aus dem Grund Burbach von Frau von Büring berichtet worden, daß Ew. hfl Dchl. nach¬
gesetzte Kanzlei diesen Hrn. 0restitorsm in die Trumbachische Haubcrge, so anitzo ohndisputirlich
zum freiadeligen Gut Eichen gehören, immittiren wollten und deshakben orclres an Hrn. Vogt
Müllern ertheilct wären, die Haubcrge an den Meistbietenden zu verkaufen oder schützen zn lassen und
das Geld nach Hachenburg uff Abschlag deS Hrn. Grafen hochgräfl. iZxo. Forderung zu zahlen; ingleichcn
u. 7) daß wegen einer gewissen Forderung vom Jud Speier von Frankfurt, welche an Hrn. Rath
Reichmann ccdiret, auch Güter weggeschätzet werden sollten.

Wann aber nun Durchlchstr. Fürst zc ich als Vormund dieser Waisenkinder vorzustellen ver¬
pflichtet bin und w. anzeigen muß, daß 8) Hr Graf von Hachenburg keineswegs in die von dem scl.
Hrn. Ober-Jägermeister von Eberstein den 0. ^pril 1723 von Ew. hfl. Dchl. in Gott ruhenden Hrn.
Brüdern vor 72S Rthlr. 28 ald. gekauften und vormalen Trumbachisch gewesenen Haubcrge immittiret
werden könne, angesehen u. 9) dieser ein bloßer Kreditor sowohl als andere sind, der seine Ordnung
und Klassifikation wie der geringste abwarten muß, dies Verfahren aber l O) in praejnciieinm pnpillorum
meorum u. übrigen Kreditoren gereicht, dann II) zur gnügcn bekannt, daß meine Pflegebefohlenen keine
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Erben ihres VatcrS scl, sind, auch diese von ihrem sei, Vater gekauften Hauberge gern fahren lassen
würden, wann ihnen erst 12) der sub u, 1 angebogene Oos nä IVO» Thlr. nebst noch andern erweist,
n. votis looo nci 2999 sl. mitgegebenem Silbergeschirr restituiret wären, diese aber rntioue Vobis w. Hrn.
Grafen von Hachenburg weit vorgehen, wie saget

Eonst- Nnss. ?. 1. 0. 14 Z 11: nnm vos in Iure tum privileZ'intg. est, daß ein Weib
auch allen andern Osäitoriims stinm exxressnin ii^xotireonm anteriorem dabentidns
präscrirct werden muß ic.

u. will Iure Netcntion zu behalten befugt sind nicht sagen. Ig) Daß der Großmutter, der Frau
von Büring, mehr als 1999 fl. Alimentationsgelder von der Ebcrstcinischen Verlasscnschaft zukommen,
die ebenfalls ic. Herrn Grafen v Hachenburg zu präferiren ist, ohne 14) was meinen Pflegebefohlenen
annoch von ihrem Vätcrl gebühret, wegen der von ihrem scl. Vater verwirkt gehabt, u. genossenen
Leibzucht von denen Büringischen Gütern, welchen Jhro hochgräfl vxo. ebenfalls in der Klassifi¬
kation äs furo zu postponiren sind, welche Rechnung in 14 Tagen Ew. hfl. Dchlt. eingegeben werden
soll, längst aber uff Hachenburg gesandt ist.

Letzl und 15) ist sehr v . ., daß wegen der vom Hrn. Rath Reich mann vom Jsaac Spcicr
erhandelten und uff den Eichen gestandene Forderung all IM Rthlr. ohngcfähr (der mir dem Notariv
Dietcrich dennoch zu warten versprochen hat) Hrn. Vögten ebenfalls anbefohlen worden, von denen
Eichen weg und Hrn. Geheimen Rath Jhmen Schwiegersohn, dem Hrn Rath und Amtmann zu Mengers¬
kirchen, dem, Vcrlaut nach, sein Hrn Bruder solche Schuld wieder ccdiret habe, ein Stück Gut zuzu-
schätzcn, da ich dennoch diesem die Zahlung uff Ostern zu thun versprochen, womit auch wohl zufrieden.

Habe also Ew. hfl. Dchl ich dieses als hohen Ober-Vormund meinen Pflichten gemäß unterthst.
vorstellen wollen, in hohen Gnaden zu geruhen und die Wegschätzung der Eichischcn, vormalcn aber
Trumbachisch gewesenen Hauberge, ingleichen wegen der Jsaac Speicrischen Forderung zu kassiren, Hrn.
Grafen von Hachenburg mit seiner Ebcrstcinischen Forderung an das Eberstcinischc Haus, Herrn
Rath Reichmann aber wegen der Speicrischen Forderung seinem Versprechen gemäß so lang bis Ostern
zur Geduld zu verweisen, alsdann dieser letztere sowohl, als das Gotteshaus zu Attendorn und
Inspektor Schräm ihre Zahlung bekommen sollen. Gnädigster Erhorung mich getroste und zeitlebens
in allem unterthänigstcn Respekt verbleibe Ew. hochfürstl. Durchl. nnterthstr. Dirtrrich.

Dillcnburg, 16. Nortis 1729.

Nr. 424. Dietrich lierichtet dem Grafen n. Eversten»,

n) am Ki. Marx 1739:

Hochgeborner Reichsgraf zc.! Ich zweifle nicht, das; an Ew. hochgräfl. illxe. den

1. März n. e. abgelassenes Schreiben wird richtig eingegangen sein. Jndeme sich nun

gestern etwas neues wieder zugetragen, wcshalben ich bei 8"'° noskro höchst. Dchl. suWii-

ennclo einkonunen bin, wvvon die Abschrift beistehet, habe aber clnko keine Resolution

erhalten. Ich zweifele nicht, Ew. höchst. Lxe. werden mit dem Geld zu helfen suchen,

damit das Gut erhalten möge. Der ich bleibe Eiv. hochgräfl. iüxl. nnterthstr. Diener

Dillenburg, den 16. März 1729. Dictencl».

P. S. Hr. vr. Steuber ist noch zu Wetzlar. P. S. Alleweil erfahre durch

einen guten Freund, daß von hochfürstl. Kanzlei das Ebersteinische Haus an das

Rathhaus ist angeschlagen worden.

b) am 37. Apvil 1739: Hochgeborner Reichsgraf zc.! Deroselben habe

unterm 1. u. 17. März n. o. durch den Dillenb. Boten den armen und betrübten

Eichischen Zustand bekannt gemacht und was an zc. hochf. Dchl. übergeben in eopin

beigelcget, anbei zc. gebeten, etwan 2000 Thlr. alldorten uff das Gut Eichen uffzunehmcn,
damit die ^ansionas von Attendorn und Hrn. Or. Schräm zahlt werden konnten)

sodann habe ferner gebeten, von Dero Nest vermvg Iiivmikarii etwa 200 Thlr. hieher

zu senden, damit Hr. Reichmann wegen Jsaac Speier bezahlet würde und keine

neue Wcgschätzung geschehe, habe aber keine Antwort erhalten, also ich meiner Pflicht

los bin, dann dasjenige, so mir zu schwer ist, muß liegen lassen zc. Ich erinnere erstl.

wegen 200 Thlr. nochmal zc. ralicma Hrn. Reichmanns, damit nicht noch ein Stück

Gut hinweggehe, sodann und weilen es Ew. zc. illxe. ein Geringes ist, alldorten etwa

2000 Thlr" uff das Gut zu lehnen, so konnte man zc. das Gut erhalten.

o) am 4. Mai 1739: Ich zweifele nicht, mein voriges sowohl, als das den

27. Apr. an Ew. hochgräfl. iüxa. abgelassene Schreiben werden richtig eingegangen sein,

worab unser Zustand zu Tage lieget. Gestern bin abermal bei Herrn Ober-Jägermeister

von Diepcnbrück gewesen und um Unterschrcibung des Leihkontrakts vom Haus nach-

gcsuchet, so aber nicht geschehen ist, sondern dieser hat mir gesagt, daß 8">"" Boslar

hochfürstl. Durchl. den Ebersteinischen Garten am Haus und das dazu
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gehörige Wieschen hätten wegschätzen lassen und zu sich genommen, <zno furo

aber, wußte er selbsten nicht. Derohalben könnte er pro küturo mehr nicht vom

Haus (d. i. d. Unterhaus, nicht d. Sterbehaus) aus als 30 Thlr. Zins geben.

Nr. 425. Antwort des Grafen von Kverstein.

Monsieur. Dessen 3 Schreiben vom 16. Marl., 27. Xpr. und 4. Mai habe

successive erhalten. Wie nun an dem bei dem ersten angeschlossenem Nemoriu oder

suppligue allerhand Erinnerungen gefunden, aber gehoffet, täglich hier ab und niiber

kommen zu können, als habe es auf mein Anwesen beruhen lassen müssen, welches mit

Gott sicher geschehen soll. Auf das 2te so habe vor hiesige Frl. zwar viel mehr

ins Kloster und sonst ausgeben, als die Post anbetrifft, so habe mich auch allerorten

nach einem Anlehen von 3000 fl. umgethan, aber nicht ausmachen können.Der Anschlag des Hauses ohne mein Vorwissen und Zufriedenheit ist null,
ob er schon von der Regierung kommt; wird sich auch finden. Auf das dritte ist die
Wegschätzung der Wiese und Gartens eben auch null. Will Hr. I). Vioponbrolr
Difficultätcn machen, so kündigen Sie ihm nur das Haus mit Zuziehung Zeugen auf,
welches vorläufig melde. Verbleibe Monsieur votre t,bdl. st odsissunt

Mainz, 7. Muis 1729. I^s llowts ä'Lberstsiu.

Nr. 426. Schreiben des Aürsten Evristian an den Grafen v. Köerstein
zu Dresden ä. ä. Ditlenvurg, den 21. Isevr. 1730.

Hochwohlgeborner Graf! Was die Vormündere derer löbsrstsinischen

Minder erster Ehe wegen der ältesten Fräulein von ktldsrstsin, so sich cluto im

Mloster zu Wainz befindet, au mich geschrieben, ein solches wird die eingebogene

snpMgus des mehrern zeigen. Weilen ich nun hierinncn nichts thun mögen, ehe

und bevor der Herr Gras seine Uleinung darüber gegeben: Als habe solches denen-

selben kommuniziren und deren Gutachten vernehmen wollen. Weines Dafürhaltens

deuchte mich, wohlgethan zu werden, um der schweren Mosten los zu werden, daß

ermeldte Fräulein die Bedienung bei der Gräfin von Laar annehme. In Er¬

wartung einiger Antwortszeilen bin des Herrn Grafen dienstwilliger

Dillenburg, 2 s. Febr. s730. Glinst»»» Fürst Zu N»SS»u.

Nr. 427. Antwort des Grafen Ernst Ariedrich von Eversten!.

Durchlauchtigster Fürst! Ew. Durchl. gnädigstes Schreiben vom 21. Vobrnurii

samt beigeschlossenein Ukemorial des Büringischen Assistenten Herrn Molurii Dieterichs

habe vorgestern die Ehre gehabt zu erhalten, muß aber aus beider Inhalt fast be¬

fahren, daß Ew. Durch!, meine zwei Schreiben, welche ich die Ehre genommen, an

Dieselben aus Wainz unter dein 2s. Septembr. und von hier aus dem s5. Xbr.

t?2ß abzusenden, nicht zu Händen gediehen. Sintemalen ich in crsterem berichtet,

daß des sel. Gber-Iägermeisters älteste Tochter erster Ehe aus dem

Mloster mit mir nach Sachsen nähme und daselbst bei meinen Mindern ferner

erziehen lassen wolle. Nächst diesen, habe mich über vorgedachten Assistenten

Dietrichen beschweret, daß selbiger wider mein Wissen und Genehinhalten sich

unterstanden, dieser meiner Mses heimlich Briefe und Geld zu schicken, auch noch

weiter Anträge zu thun, und sie dadurch zu Ungehorsam und unnöthigen Geld-Ver-

spielderung zu verleiten, alldieweilen ich nicht allein das Mostgeld besage habender

Quittungen vor sie ordentlich bezahlet, sondern auch sie mit Wäsche, Mleidern und

allen andern Bedürfnissen versorget, hingegen zu unnöthigen Quackeleien Geld zu

geben bedenklich geachtet, mithin Ew. Durchl. unterthänigst ersucht, von dem Mo-

tmrio Dietrich seine diessallsige Verantwortung und Specisikation, was und wozu

er ihr Geld geschickt, zu erfordern, damit ich ersehen könne, ob ctwan durch inuelli-

imtiones der Nonnen oder meines Brüdern Tochter selbsten man von meiner

Abwesenheit zu profitiren gesuchet, und solches ihine als eine zu nichts als Unord¬

nung dienende Sache zu verweisen.
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In dem zweiten habe Gw. Durchl. imploriret, daß, weilen ich nicht im stände,

vor künftigen Oktober selbst hinaus zu kommen; Dieselbigen geruhen möchten, von

meinem Assistenten, dem Herrn Doktor Lteuber, und von dem Büringischen Assi¬

stenten Herrn Rolurio Dietrich einen ausführlichen Bericht und Ltutnm fertigen zu

lassen, in was Umständen sowohl des sel. Oher-Jägermeisters Kreditwesen, als

auch mobil- und immobile Verlassenschaft, ingleichcn der Rinder erster Ghe liegende

und noch wenige übrige fahrende Habseligkeit dermalen allenthalben draußen be¬

fangen sei, nicht weniger von letzterm die Rechnung über die bishero eingenommenen

Gelder exhibiren zu lassen und mir solches alles gnädigst zu kommuniziren, damit

ich gemeinschaftlich Rath pflegen und womöglich aus der ganzen Lache zu

kommen suchen könne, welches alles hiedurch nochmalen zu wiederholen nicht um¬

hin kann. Der ich in allem geziemenden Respekt ewig verbleibe :c.

Dresden, den 4. Nartüi 1730.

Nr. 428. 1740, Dez. 10. Vergleich zwischen Graf Iriedrich von Oberstem in
Vollmacht seines Waters Ernst Iriedrich Grafen v. E., als Vormund für
die Kinder 1r Klie des Hber-Iagermeisters Karl' von Gberstein einer-
seits und deren Stiefmutter, der in 2r Ehe mit dem linrmainz. chlierstlieut.
Whitipp Ludw. Gottfr. von Guttenberg wiedervermähl'ten Iran Wil'het'mine
Gharl'otte Whilippine geb. von Huer»heim, andererseits ülieH Ehegelder :c.

Rund und zu wissen sei hiermit, denen es zu wissen von Nöthen, daß nach¬

dem sich einige Prozeß und Zwistigkeiten wegen der von der hochwohlgeborenen

Frauen Frauen Wilhelminen Tharlotten Philippinen von Guttenberg

geborenen von Quernheim an ihren vorigen Ghehcrrn, dem hochfürstl. Dillen¬

burg. Ober-Jägermeister Herrn Tarl von Gberstein gezahlten Gin

Tausend Thaler Ghegeldern und vermög Vergleichs Äo lluto Dillenburg den

s6. Febr. j?26 ihr jedoch ohne pmsjnäi^ der Rinder erster Ghe von deren Herrn

Vormünder Herrn Herrn Grnst Friedrich, des heil. Röm. Reichs Grafen von

Gberstein, Lr. königl. Ulaj. in Polen und Thurfürstl. Durchl. zu Lachsen

Rammerherrn und Gesandten an die ThurRheinische Höfe, zugestandenen und ihr

bis daher verinteressirten Gin Tausend Thaler Wiederlag, so sie aus der Ver¬

lassenschaft ihres sel. Gheherrn verlanget, ereignet, endlich die Lache mit Zuziehung

ihres jetzigen Gheherrns und Beistands Herrn Herrn Philipp Ludwig Gottfried

von Guttenberg, Thurfürstl. Mainz. Rammerherrn und ObristLieutenant, und

Herrn Friedrich Grafen von Gberstein, Thurfürstl. Mainz. Obristwachtmcister,

als Gevollmächtigten seines Herrn Vaters zu folgendem ohnwiderruflichen Vergleich

gediehen, daß Grstlich Herr Vormünder derer Rinder erster Ghe Herr Graf

von Gberstein nach barer Bezahlung der zweijährig verfallenen Interessen a, 200

Thlr. einen Wechsel von Gin Tausend Thaler als ihre eingebrachte Ghegelder

in Leipzig auf zukünftige Ostermcß l?4l zu zahlen, von sich stelle und ihr Frauen

Wilhelminen Tharlotten Philippinen von Guttenherg geborne von

Quernheim oder auf ihre Ordre ohne alle Difsikultät zur Verfallzeit gezahlet

werde. Ztens ihr die OVO Thlr. Gegenvermächtnis oder Widerlag wegen der

Rinder Grster Ghe ihres sel. Gheherrns Herrn Tarls von Gberstein bis daher

diffikultiret worden, so hat man sich dahin verglichen und ausgerechnet, was ihren

eigenen mit ihm erzeugten drei Rindern dermaleinst von diesen OVO Thlr. zu¬

käme, und beträgt also solches 423 Thlr. 5 f chr., über welche vierhundert zwanzig

acht Thaler chr. Herr Vormünder Graf von Gberstein gleichfalls ihr einen

Wechsel zukünftige Leipziger Michael Messe s74l in Leipzig zu zahlen; und daß

solcher auch ohne alle difsikultät zur Verfallzeisi.gezahlt werde, geben solle. Ztens

Herr Vormünder Graf von Gberstein den Uberrest der OVO Thlr. Gegen¬

vermächtnis, welches austrägt fünfhundert sicbenzig Gin Thaler Tr.

jährlichen mit 5 p. o. so lang sie lebt vcrinteressire und von halben zu halben

Jahren die Interessen mit s4 Rthlr. 24 chr. abtrage und ihr bezahle. 4tens die
37



von Michael s7(s0 bis (Ostern sTIs tragende so Thlr. Interessen künstige Gstern

s74s auch richtig, wie auch 25 Thlr. Interessen künftige Michael s7^s versallen,

Herr Vormünder Gras von Tberstein bei Verfließung des Termins zahle.
Ztcns Sobald die Zahlung derer beeden Wechsel geschehen, obligirt sich Frau

Wilhelmine Tharlotte Philippine von Gailenberg geborne von ^uern-

heiin, nicht allein ihres sel. Thcherrn Quittung über die von ihr empfangenen

s000 Thlr. Thegeld bei Tmpfang der s000 Thlr. des ersten Wechsels origina-

liter getreulich auszuantwortcn, sondern auch bei Bezahlung des 2ten Wechsels

ü ^28 Thlr. 5 s chr. eine General-Quittung der aus der Verlassenschaft ihres sel.

Theherrns Herrn Tarls von Tberstein ihr gezahlten Gelder samt dem (Original

des Vergleichs äs äuto Dillenburg den s6. Febr. s?26 von sich zu geben und

Herrn Grafen von Tberstein ohne alle Widerred zuzustellen. Wie denn nun
die Sache obbeschriebener Maßen seine Richtigkeit erhalten, Herr Vormünder

Graf von Tberstein nicht allein die verfallene Interessen mit 200 Thlr. bar

abgetragen, auch die Wechsel, einen von s000 Thlr. und einen von ^23 Thlr.

5 t e(r., in Leipzig zu zahlen von sich und ihr Frau Wilhelminen THar¬

kotten Philippinen von Guttenberg gebornen von Quernheim durch seinen

Herrn Sohn Herrn (Obristwachtmeister Grafen von Tberstein zu Händen

stellen lassen und alle vorgeschriebene Punkte ohne alle diffikultät zu erfüllen sich

engagiret, als werden hiermit und kraft dieses alle proceß und Zwistigkeiten, jedoch

mit dein ausdrücklichen Vorbehalt, daß die Wechsel und Interessen zur Verfallzeit

richtig und bar bezahlet werden, auf ewig aufgehoben und vergessen, und ver¬

sichert man sich beiderseits einer künftigen guten Freundschaft. Urkundlich sind

dieser Vergleich zwei gleichlautende aufgesetzt von beederscits Tontrahenten Beistand

und Bevollmächtigten unterschrieben und mit ihren angcbornen Petschaften besiegelt

und jeden: Theil ein (Original zugestellt worden, alles treulich sonder Gefährte.

Mainz den sv. Dezbr. s7^0.

(V. 8.) Mttwlmiml Clmrlottu IMlippine v. Guttenberg, geb. r. Gucrubeim.

sT. 8.) Mili>>>> MmUrig Gottkrml ron Guttenberg als Beistand von

meiner Gemalin Wilhelminc Tharlotte Philippine

von Guttenberg geborne von ^uernheimb.

sb. 8.) chrieürirb Grntk ron Eberotcin als Gevolmächtigter Meines

Herrn Vatters Herrn Trust Friedrichs Graffcn von

Tberstein.

Briefe Johann Karl Hriedrich's ^reiherrn von Lberstein an seinen
Vormund, den ältesten Bender seines verstorbenen Vaters, den Grasen

Trust Friedrich von Tberstein zu Groß-Leinnngen.
Nr. 429.

Wohlgeborner Graf, gnädiger Hr. Ghein:! Tw. vxoeltknes an nrich erlassenes

Schreiben von dein 2 s. Xbr. habe wohl erhalten, woraus dann einestheils ersehen,

wie mein voriges Schreiben, welches den 28. Xovbv. äatrrst, crstl. den s6. Xbr.

eingelaufen; weiß also selbst nicht, woran es liegt. Baß nur der liebe Hr. Vllsiin

aber schreiben, daß die andern Hrn. Brüder dieses eher gewußt, was denenselben in

diesem Brief gemeldet, weiß nicht, wie dieses kommen sollte, indeme doch zugleich

schond vor 5 Nonatsn alle dieses geschrieben und um soviel Geld gebeten, als ich

vor das Pferd habe müssen geben. Ja, der gnädige Oiwim schreiben mir auch,

Sie haben s^s Tage vorher das Geld an den Hrn. Ickent,. gezahlet, weiß also nicht,

warum ich bis äuto noch nichts bekommen, und möchte wohl wissen, wer dann

Schuld daran wäre. Daß hier so elendiglich leben muß und nicht mehr als 6 Thlr.

truetuniönt bekomme, von welchen doch ohnmöglich als ein Vttieier leben kann,

sondern muß alle Monat so viel lehnen, daß auskommen kann, dann das übrige

Geld mir abgezogen wird vor das Pferd laut von mir gegebenem Schein, welcher
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dann dem gnädigen Hrn. Oheim wohl wird bekannt sein. Daß der Hr. DImim

aber wegen meines gehabten Nnllmni's, daß mir mein vorig Dsrnäe-Pferd blind

geworden, schreibt, es sei eine Historie, thut mir sehr leid, daß der Ihr. (Ilmim solche

schlechte Vpinicm von mir haben, als machte ich ^chncn Wind vor, welches ich nicht

wüßte, warum ich dieses nöthig hätte. Dann schreiben der Ihr. Oheim auch noch,

ich habe kein Vertrauen zu Denenselben. Was hilft nur mein Vertrauen, wann

Dieselben nur keinen Glauben bei wollen messen und denken, ich bin ein Windmacher.

Dennoch hoffe, wann mich alle ineine Freunde werden verlassen, so wird mein

Gott sich meiner annehmen und vor mich am besten sorgen. Gott behüte mich,

daß ich wieder muß um Geld schreiben, ich will lieber sonsten was thun. Übrigen

empfehle mich ganz unterthänigst und verbleibe Ew. LxeoIImms meines lieben

Hrn. Qiwims ganz gehorsamster Diener ä'Lberstei».

lilsit, 1. Vsbv. 1738.
Nr. 430.

Hochgeborner Gras, höchst geehrter Ihr. Oheim! Ew. Hochgeb. werden hoffentlich

mein letzteres schreiben wohl erhalten haben, welches in: Noimt Nim? an Dieselben

habe abgehen lassen. Da aber nun bis dahero weder zu einer Antwort, noch zu der

verlangten Koelnum^ habe gelangen können und mir doch solche auss kürzte zu

überschicken von Ew. Hochgeb. ganz gewiß versprochen worden; so ergehet hierdurch

nochmalen meine gehorsamste Bitte an Ew. Hochgeb., Dieselben wollen gütigst ge¬

ruhen, mir die schond längst versprochene vormundschaftliche Koolmnu^ mit ehesten,

zu überschicken. Dann ich möchte wohl balde wieder nach dein IK-Himmt berufen

werden, alsdann wäre um nichts hierher gereist und hätte das Geld umsonst ver¬

zehrt. Auch werden Ew. Hochgeb. Sich hoffentlich mit dem Hrn. Jäger¬

meister über die Lehnstamms-Iutmi'kssk, so nur noch rückständig, verglichen

haben. Da nun solche länger stehen zu lassen, nicht willens bin, alldieweilen

solche besser anzuwenden weiß, so werden Ew. Doch geb. die Güte vor mich haben

und nur schreiben, von wem ich das Geld zu empfangen habe und wieviel die

Lumin ausmacht.

Was die hiesigen ^.Kniron anbelangt, so muß Ew. Hochgeb. berichten, wie¬

wohl es Denenselben zur Genüge wird bekannt sein, daß es vor Gott und der Welt

nicht kann verantwortet werden, wie man mit uns armen Kindern gcwirthschaftet

hat, und Gott weiß, wannehr ich hier mit der Vormundschaftsrechnung vom

Dietrich werde fertig werden. Wann ich nur wüßt, wo die nöthigen Briefschaften

zu bekommen wären. Es ist doch alles fort, sagar das Kagevbuch von dem Gut

Eichen, wie auch alle Doonmsnlö, so zum Haus Eichen und Löhnberg gehören,

auch hat man das HttUS (nämlich das Eberstein'sche, damals das größte i»

Dillenburg, steht noch) vor so ein Spottgeld verkauft, daß es nicht zu ver¬

antworten ist, und ist doch noch kein Geld bezahlet; es finden sich hier noch er¬

schreckliche Schulden von dem seligen Hrn. Vater. Könnte man solche nicht

tilgen von den Gefällen der Kupferhütte (zu Leinungen)? es muß doch noch

ein Vorrath da sein von so langen fahren. Ich hoffe, Ew. Hochgeb. werden so

gütig sein und mir das Verlangte mit ehstem überschicken, damit mich darnach zu

richten habe Ich verharre übrigens mit größter Hochachtung Ew. Hochgeb.

meines höchstgeehrten Hrn. Olmims unterthäniger Diener 0. v. Üllmrstein.

Dillenburg, ö. .lnnrj 1740.
Nr. 431.

Hochgeborner Graf w. I Warum ich nicht so glücklich sein können, auf meine

drei Schreiben, welche ich an Dieselben abgehen zu lassen nur die Ehre gegeben,

nicht ein einig Alal mit einer Antwort beehret zu werden ec., solches verursacht nur

nicht wenig Bedenken, wie leichte zu ermessen ist. Nachdeme aber nunmehro oräros

bekommen, schleunigst nach denn Kkssinmnl zu kommen, so habe nicht ermangeln

wollen, nur die Ehre zu geben, Ew. Hochgcb. hiervon eiligst Bachricht zu geben,

damit Dieselben mit demjenigen, was Sie etwa in die Ferne zu senden Bedenken getragen,



fertig sein möchten, bei meiner Dorthinkunft alles gänzlich zu uckjnstivkn, wie dann

keinen Zweifel trage, Dieselben werden auf mein inständiges Ansuchen die Sache

wegen derer Lehnstamms-Intorössö in sothane Wege gerichtet haben, daß bei meiner

Dorthinkunft ich dieselben vorfinden und sehen werde wie selbige von Jahr zu Jahr

zu meinem Nutz sicher gestellt sein: inaßen ich ein- vor allemal eine Richtigkeit in

meinen Sachen zu sehn, mir nicht kann verdacht werden. Da ich auch durch meine

Werbung gänzlich entblößet, indeme ich schöne Asorutkn hinein geschickt und

aber nunmchro, da ich die Werbung aufgehoben, kein Geld von den: Asssimout

zu gewarten habe, allhier auch nichts vorräthig gefunden, auch keine Hoffnung

habe, zu meiner Abreise etwas zu erhalten: So habe hierdurch bitten wollen, mir

eilends durch die erstehst einhundert Thlr. zu übermachen, damit ich in meiner

Abreise nicht verhindert werde, welches mir unsäglichen Tort verursachen würde,

daran Ew. Hochgeb. keinen Gefallen tragen, sondern ohne Verzug mich damit

soounckiren werden, als worauf mich gänklich verlasse, in deren Erwartung mit

vieler blstimo verharre Ew. Hochgcb. mhzuverchrcnden Hrn. (llwiins ganz er¬

gebenster Diener ' (l. v. Ldersteiu.

Dillenburg, 4. cknlij 1740.

Autwort: Ich muß wohl bekennen, daß nicht weiß, was dazu sagen oder davon

urtheilcn soll, dusz derselbe mich abermal mit solchen Kspi-oollkn beehret, da ich doch

ihme nicht allein die Rechnung vor vielen Monaten, und zwar durch Bestellung seiner

eigenen Schwestern geschicket, sondern auch von allen meinen Gedanken zu zwei

Malen geschrieben. Ich begreife nicht, warum und woher ihm die Briese nicht sollten

zukommen sein. Allenfalls kann er die Verweise, die ich weder verschuldet, noch nur

anständig sein, vor seine Schwestern emplozm-en, welche Schuld haben, wenn er sie

nicht erhalten. Ich sende ihm hierbei 100 Thlr., die er bei die Hrn. Wiesenhüter

in Frankfort abholen und ihnen dagegen die unterschriebene Quittung, wie sie hier

beiliegt, dagegen aushändigen lassen kann. Ich bin ze.

Nr. 432.

Hochgeborner Gras, gnädiger Herr Onel«! Wann dieses das Glück und die

Ehre haben wird, Ew. Hochgeb. bei allem selbst wählendem Wohlergehen anzu¬

treffen, wird es mich recht herzlich erfreuen. Ich habe hierdurch mir die Ehre

geben wollen, erstl. Ew. Hochgeb. ineine unterthänigste Auswartung zu machen und

mich nach Deroselben, wie auch Ihro Gnad. Frau llunto werthcn Wohlsein zu er¬

kundigen, von Herzen wünschende, daß der große Gott Dieselben beiderseits in dem

glückseligsten Stande bis ins späteste Alter beharren lassen wolle. Anderntheils aber

habe nicht umhin können, Ew. Hochgeb. gehorsamst zu melden, wie wir nach

Lelllssisn zu maraliirkn gestern beordert worden, und da ich die Gnade nicht vor

unserem lilurell noch haben werde, Denenselben unterthänigst aufwarten zu können,

so habe mich hierdurch zu beharrlicher Gnade empfehlen wollen und wünsche, daß

der gnädige Hr. Onolo benebst Dero werthen Aumilis sich jederzeit Wohlbefinden

und in erwünschter Brosperitüt, bis ich die Gnade einmal wieder haben werde,

Ihnen auszuwarten, leben mögen. Schließlich aber ergehet aber ineine unterthänigc

Bitte an Ew. Hochgeb.: Sie wollen doch die Gnade haben und mir zu meiner

anjetzo gar zu nöthigen Bedürfnis die s00 Thlr., so der Schwester Aussein gehören,

auszahlen lassen; ich will den gnäd. Hrn. Onole jederzeit nicht allein vertreten,

sondern setze Ihnen auch von denen bei dem Hrn. Jägermeister stehenden ßOO sl.

so viel zu Huntion, als dazu vou Nöthen ist; ich weiß mir sonst nicht zu helfen.

Ich habe das Vertraueil, Ew. Hochgeb. werden mir nicht oontruiv sein, und bitte

unterthänigst um baldige beliebige Antwort, dann wir werden wohl Nkontag

längstens aufbrechen. Der ich übrigens mich nochmals zu Gnaden empfehle und

nach Versicherung meines unterthänigsten Rnspoet an die gnädige Fr. Gräfin er¬

sterbe Ew. Hochgeb. meines gnäd. Hrn. Onels unterthäniger Anecht

Treuen-Aritüoii, 2 s. Blärz s7I2. (!. v. lkiwi'steiu.
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Dochgeborner Graf re.! Gw. Dochgeb. habe nicht umhin können, mich unter-

thänigst zu bedanken, daß Dieselben so gnädig gewesen und mir aus mein Grsuchen

die (0t) Thlr., so den (5. wohl erhalten, überschickt haben und bedanke mich noch¬

mals unterthänigst. lchernächst habe die Ghre, Gw. chochgcb. unterthänigst zu benach¬

richtigen, daß wir gestern, als den 17. mit dem östreielier eine LutiüIIs geliefert,

bei dein Dorfe Rottuschetz (Ghotusitz bei Cznsinn) und solche geschlagen haben,

daß sie, ^.rmös, meist den Zten Theil verloren haben mag; sie rokiriron sich noch

täglich und wir haben, dem ohngeachtet wir sie 2lceil verfolget, aus Z Aleile

keinen Heind nrehr zu besorgen. Die Bataille ging morgens 6 Ahr an und dauerte

bis halb (2 Uhr in einem Heuer. Nachdeme haben sie Ihro Uujsstüt bis in die

Nacht verfolget und verjaget. Von unscrm RuAimsul ist gebliebei: der (Zonera!

und 6 t)bko. Das UkAnuönt, hat der Gbrist Rubi bekoinnren, (3 Euuous haben

wir erbeutet und es kommen noch immer welche an, so sich verlausen gehabt. Der

kjimmel hat mich noch hierbei bewahret und habe keinen Schaden gelitten, als daß

mir mein jbserd tot geschossen worden, welches ich mit Sattel und «Zeug ein¬

gebüßt. Auch habe die Ghre, dem gnädigen lhrn. Duo!« zu melden, daß mein

jüngster Stiefbruder (ist Ludwig Ernst Karl) alleweil bei dem Regümout ange¬

kommen, und ich habe den bsrn. Vbriswu gebeten, welcher ihn morgen, an Ihr

Aujkstüi piÄsontirsu wird, und zweifle ich nicht, er wird Ot'üeier werden. Übrigens

empfehle mich zu Deroselben Gnaden und habe die Ehre, mit unterthänigstem

Rsspoet allstets zu sein Gw. Dochgeb. meines gnäd. b)rn. Duelk unterthänigster
Diener (l. v. IZbersteiu.

Im Rönigl. Lager bei den (3. Nach (7^2.
Nr. 434.

Dochgeborner Gras :c.! Gw. Dochgeb. habe die Ehre, hierdurch unterthänigst

auszuwarten und mich nach Deroselben und Dero ganzen Dause hohem Wohlergehen

ergebenst zu erkundigen, wobei herzlich wünsche, daß Dieselben eine glückliche D^'°

unterfahrt gehabt haben mögen und sich fernerhin bei beständiger Gesundheit und

aller selbst wählenden Drospsritüt, befinden, lchernächst habe die Ghre, einen Brief

von meinein Stiefbruder, welcher Hähnrich in unserem Dienste ist, zu übersenden.

Der arme Arensch klagt seine helle Noth, daß ihm die Alutter nichts schickte, daß

er leben und seine bchuipuKk bezahlen könnte. Gr bittet mich, daß ich doch bei

seinein lchn. Vormund, welchen er nicht wüßte, wer es wäre, sonsten er ihm selbst

um Geld gebeten, vor ihn inlsremlirsu und selben dahin zu bewegen suchen, daß

ihme etwas Übermacht würde. Allein da ich zweifle, daß die Stiefmutter noch

etwas zu fordern hat, also wird iiieine lutoresäutiou nicht viel ollbotuirön. Wäre

es aber Gw. Dochgeb. möglich, ihm zu helfen, so werden Dieselben gewiß ein Werk

der Barmherzigkeit thun, und da ich ohnedeine gehöret, als wollte der Ich'- Jäger¬

meister das Geld vom Lehnstamme allezeit künftighin an den gnäd. lchu. Vnolo

zahlen, so käme es ja nur auf den Vorschuß an; lebe also der Doffnung, der gnäd.

Dr. Dnels werden Sich seiner annehmen. Dieselben können denken, daß ihm da in

Glatz kein Abensch etwas borgt, dann es kennt ihn niemand, er ist erst neu bei

das Regiment gekommen, und der Stiefvater hat ihm nur einen NuxÄ'or bei

seiner Abreise mitgegeben. Abrigens empfehle mich zu Gnaden und habe die Ghre

nach Versicherung meines unterthänigsten Rospoels an Ihro Gnaden Hrau Gräfin

mit größter Dochachtung und Submission zu beharren Gw. Dochgeb. unterthänigster
Diener v. Lbersteiu.

Darzgerode, (2. 9br. 1742.
Nr. 435.

Dochgeborner Reichsgras :c.! Gw. Dochgeb. habe zuförderst die Ehre, hier¬

durch ineinen ergebensten Rovorön/o zu machen und mich nach Deroselben wertsten

Wohlsein gehorsamst zu erkundigen, wobei ich von ganzem kurzen wünsche, daß

der große Gott Gw. Dochgeb. benebst Dero ganzen Dause bei allem glückseligen
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Wohlstände beständigst erhalten wolle, Hiernächst aber habe Ew. Hochgeb. zugleich

ergebenst bitten wollen, daß Dieselben die Geneigtheit vor wich zu haben belieben

möchten und nur die Hüttenrechnung, was solche seit Niell-zel (7IV Ausbeute

gethan, verfertigen zu lassen, wie auch nicht weniger die Rechnung von der lllorlui-

schen Wühle, was solche seit (725 an Geld und Früchte und wie hoch diese ver¬

kaufet worden, getragen, nur gehorsamst ausbitte. So hat Hr. Gber-Berghaupt-

mann (Anton Gottlob v. E. in Harzgerode) mir auch gesaget, wie Ew. Hochgeb.

ihme geschrieben, um damit Schwester LAri.sti-z.ns uns gleich käme, Dieselben die

künstig zufallende Gelder von der Hütte an diese geben wollten, bis sie die Gleich¬

heit mit uns hätte. So ist solches wohl billig; da Ew. Hochgeb. mir aber en

luven?' die zu viel bekommenen 268 Thlr. I Gr. an meine Frau Schwester

v. .Aussein zu bezahlen aufgetragen, so kann mir ja künftighin nichts mehr ahge-

zogen werden. Dann, wann ich der Frau v. Bussen? diese 263 Thlr. I Gr. zahle,

so wird sie mit denn, was sie noch von Ew. Hochgeb. zu fordern, ebensoviel als

ich bekommen müssen, wie bekommende Rechnung ohngcfähr zeigt. Was nun

tlliristiune zu wenig bekommen, muß ihr von der Fr. Llliurlotte ihrem zukünftigen

Theil vergütet werden. So werden? wir alle gleich sein und kann mir solchergestalt

nichts mehr abgezogen werden. Ts werden also Ew. Hochgeb. so gütig sein und

mein Theil, sowohl von denen bereits getheilten WO Thlr., als auch von den? noch

zu Theilenden an Hrn. Bergrath auszuzahlen belieben. Dann ich es jetzt hier

auf Werbung sehr uöthig gebrauche. Ich habe übrigens die Gnade, mit alle???

Respeet zu sein Ew. Hochgeb. meines gnädigsten Hrn. Bnele unterthänigster DienerAvräkituseii, 24. Tun. 1743. Ll. v. Llxmstein.
Nr. 436.

Hochgeb. Herr Reichsgraf :e.l Demnach ineine Frau Schwester von Bussen?

mich bevollmächtiget hat, ihre Sachen in Sachsen in Richtigkeit zu bringen und

mir ihre bereits zu fordern habende und noch künftighin zu hebende Gelder in

Empfang zu nehmen und auszahle?? zu lassen aufgetragen; ich aber wegen meiner

Abwesenheit solches nicht ii? Derson verrichte?? kann, doch aber einen anderen hierzu

zu sntzstituiren die exprssss Erlaubnis habe und solchemnach den Herrn Bergrath

lllilgurcl hierzu sntzstitnirst und bevollmächtigt habe: Als werden Ew. Hochgeb.

so gnädig sein und de??? Hrn. Bergrath die Rechnung, was Dieselben vor meine

Frau Schwester bishierher gehoben und eingenommen, geben und ihme dann die

ihr zukommende rutuu? auszahlen. Sollte auch künstighiu Geld getheilet werden,

so wollen Ew. Hochgeb. meiner Frau Schwester und meinen Theil nur allemal

an Hrn. Bergrath klil^urä zu geben belieben, welcher de??? gnäd. Hrn. Bnele die

Bollmacht von meiner Frau Schwester vorzeigen wird. Nachdem ich auch aus der

Frau Großmutter ihren hinterlassen«?? Briefschaften ersehen, daß die vcrmög
väterl. Llontruets Ihro versprochene 200 sl. jährl. ^.limentutions-Gelder noch von

Ansang bis zu??? Tode meines sei. Hrn. Baters nicht bezahlet worden, mithin

selbige uns, als deren Erben, aus de??? Bäterl. on?n Interesse bezahlet werden

müssen: Als wollen doch der gnädige Hr. Onele die Gnade vor uns haben und

bei Sich überlegen, wie uns solche nebst noch anderen rechtliche?? Forderungen,

davon ich weiter Nachricht zu geben die Ehre habe?? werde, sordersamst bezahlet

werden könnten. Ich lebe der Hoffnung, daß der gnäd. Hr. Bnele, wie allezeit

geschehe??, vor unser Bestes sorge?? werd. Schließlich wünsche von ganze??? Herzen,

daß der gnäd. Herr Bnele bcnebst Dero ganzen Hause bisher bei alle??? Wohlsein

und Vergnügen gelebet haben, und daß der große Gott fernerhin Ihnen bei aller

Leibes- und Seelen-Wohlfahrt unverrückt erhalten möge, wobei mich zu Gnaden

empfehle und mit unausgesetzten? Respeet beharre E?v. Hochwohlgeb. untcrthäniger
Diener L!. v. Lberstein.

Mellen, 17. llgwil 1743.
D. 8. Weinen unterthänigen Hespert versichere zugleich an die gnäd. Frau Tunte,

meine Schwester und Schwager empfehlen sich auch unterthänig.



Karl v. Oberstem einigt sich mit Gnkel Christian und Schwester Amalie
und erhält die Vormundschafts-Aechmmg.

Noch ehe des Gber-Iiigermeisters Karl Frhrn. V. Cl»erstei»»s ältester

Sohn, der damalige Fähndrich Johann Karl Friedrich Frhr. v. E., mündig

wurde, erbat er sich von seinem Oheim und Vormund, dem Grafen Ernst F.

v. Eberstein, über Folgendes nähere Auskunft: 1) über die Briefschaften seines sel.

Vaters; 2) Nachricht von dem Dillenburgischen Wesen; 3) wohin die sämtlichen

Möbel und Effekten seiner sel. Eltern hinkommen; 4) was die Kinder erster Ehe

wegen ihrer sel. Mutter, da doch dieselbe 1000 Thlr. dem sel. Vater in das Lehn

gegeben, kriegen; 5) die Rechnung von den Einkünften nach des Vaters Tode;

6) den Vergleich mit der Stiefmutter; 7) die Abschrift von ihrer Ehestiftung;

8) Itsm des Silbers; 9) was die Stiefmama und Stiefgeschwister nach des

Vaters Tode gehoben.

Des Grafen Erwiderungen : ^<1 1) Habe ich keine Briefschaften gesehen, noch weniger bekommen
oder verlanget, und wird des fiirstl. Dillenburg Eommissurü, nämlich Hrn. Rath und Amtmann Jockels
Inventur zeigen, was da gewesen und wo es jetzt befindlich, 2) Diese Nachricht muß sich aus des
Hrn. Rath und Amtmanns Eommissurisobsn. lü'otooolt ergeben, 3) Desgleichen auch dieses.
Seiner sel. Frau Mutter Kleider und weiß Anzichzeug ist das wenige, so noch davon in natura vor¬
handen gewesen, unter die 3 Töchter solchergestalt ausgethcilct worden, daß eine jede davon bekommen,
was sie damals etwa brauchen können, ^ct 4) Sind es nicht 1999 Thlr., sondern nur 790 gewesen,
welche sein sel. Herr Vater besage des Erbvcrglcichs selbst wieder übernommen, ^.ct 5) .4. Hat sein
Herr Vater 9999 fl. Lehnstamm hinterlassen, so in Horl bei dem Herrn Jägermeister stehen.
Davon bekommt jeder Sohn 2999 fl., also jährlich 199 fl Interesse. Wie solche bezahlt sind, ivird
der Herr Jägermeister zu ctocireu wissen; L. jährlich 45 Thlr. von der Korlaischrn Mühle.
Diese hat der Herr Ober-Bcrghauptmann anfänglich erhoben und wird solche zu berechnen haben
Einige Jahre habe ich diese 13 Thlr. zu mir genommen, und wird meine VormundschaftSrechnung seiner
Zeit zeigen, wohin solche ausgegeben; 0. 8 Schffl. Korn und 8 Krhffl. Gerste auch von solcher
Mühle jährlich. Diese habe bis anhcro auch zu mir genommen; v. das <te Theil von der Hütte;
was davon gefallen, habe ich zu mir genommen, hingegen u) der Frau Stiefmutter jährlich 199 Thlr.,
b) dein Herrn Vetter, was er bekommen, e) Fräulein Ncttcheu ihre Pension, Kleidung und Bedürfnis
in dem Kloster zu Mainz, wie auch ihre Kleidung und Nothdurft, so lange sie in Sachsen, <t) einige
von dem Herrn Vater hintcrlasscne Schulden zu Mainz und soustcn bezahlet, e) 1999 Thlr. Ehegcld,
so die Frau Stiefmutter dem sel Herrn Vater bar zugebracht, sind zwar ctupouirct, sie will aber
solche nicht annehmen, sondern prasteiutirct zugleich noch 1999 Thlr. Gcgcnvcrmächtnis, welche ich
jedoch ihr vor geendetem Oreliitwesen nicht zugestanden und darüber noch jetzo einen Ürooess gegen sie
zu vertreten habe, welche 1) sehr viel Unkosten bishcro gefressen. Überhaupt wird davon seiner Zeit
meine Vormundschaftsrcchnung alles sxeeitivs zeigen ^.ct 9) Diesen will abschreiben lassen.
L.ct 7) Diese habe ich nicht und muß zu Dillenburg, entweder bei dem Herrn Eommissario oder der
Regierung sich finden. Ich habe Bedenke» gehabt, solche zu ugnoseiren, weil sie mir nicht ohne Be¬
denken wegen des Herrn Vetters und seiner vollblütigen Ganz-Gcschwistcr geschienen, und dieses ist
eben die Ursache des Uroossses, den ich mit der Frau Stiefmutter habe. Anbei ist bekannt, daß da
dessen Frau Großmutter und der unvergleichliche ^ioturius vistrioü sich die Vormundschaft
wegen der Eichen und sonst in dem Nassauischen und deren ^clmistrativn alleinig urrogiret, ich
mich in ihre Kochcrci nicht mengen mögen. ^.<1 3) DicS muß sich bei dem Eommissarischcn Urotocwit
zu Dillenburg finden. So viel erinnere ich mich wohl, daß die Sticf-blamu das meiste, als ob es
thcils ihr von dem I'apa geschenkt worden, weggenommen So hatte auch sein sel. Vater eines und
das andere (Silber nämlich) selbst bei seinem Leben noch in Wetzlar versetzt. Deshalber schickte
ich unter der Hand und ohne mich bloß zu geben ^.o. 1728 meinen Leeretarium hin. Weilen aber
die Interessen und Kosten so hoch aufgelaufen, daß noch 1 Thlr. und etliche 29 Ter. Schaden dabei
und es nicht zu erhalten gewesen, sondern doch verkauft werden müssen, habe mich weiter darum nicht
inslirt. .4<t) 9) u) die Frau Stiefmutter jährlich, wie all 5) gedacht, 199 Thlr. bekommen; b) die
2 Stiefbrüder haben von dem Hrn. Jägermeister zu Stolbcrg 299 fl. LehnstammSzinsen be¬
kommen sollen, ich weiß aber nicht, wie weit er solche der Frau Stiefmutter bezahlet; o) die Fräulein
Stiefschwester hat von mir mehr nicht als 39 Thlr. bekommen.

Diese Erkundigungen hatte jedenfalls der Fähnrich Karl eingezogen, bevor er
auf ein Werbe-Kommando ins Reich geschickt wurde. Bei dieser Gelegenheit kam er
auch nach Dillenburg, liest sich von seiner Schwester Amalia von Austen: in den
Eichen das BüringZche Testament aushändigen und wollte damals schon wegen des
von seinem Vater Meile verkauften Zehnten zu Löhnberg gegen die Gülchen'schen
Erben aatimmiu rsvoentoriaui bei dem kaiserl. Reichskammcrgerichtein Wetzlar an-
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stellen. Seine Rückreise nach Tilsit nahm er über den Harz, um daselbst seine Oheime:
den Grafen Ernst Friedrich zu Groß-Leinungen, den Ober-Berghauptmann Anton
Gottlob zn Harzgerode und den Jägermeister Christian v. Eberstein zu Stolberg
und seine Schwestern Charlotte und Christiane zu besuchen und zugleich Erbschafts¬
geschäfte zu besorgen. Wie er sich mit seinem Onkel Christian am 18. März 1741
wegen seiner Horla'schen Lehnstammszinsen einigte, ist S. 301 f. der „Histor.
Nachrichten"zu finden.

Der damalige LieutenantI. Karl Fr. v. Eberstein scheint in der Zeit von 1743/44
einen längcrn Urlaub gehabt zu haben. Wie lange sich derselbe, nachdem der Löhn-
berger Prozeß am 13. Januar 1744 seinen Anfang genommen, noch in Nassau auf¬
gehalten, ist aus den mir vorliegenden Akten nicht ersichtlich; ein Vierteljahr später aber
war er in Groß-Leinungen, wo er dem Grafen Ernst v. Eberstein folgende
Quittungen ausstellte:

Nachdem aus unscrs gnadigen Herrn Oheims, Herrn Ernst Friedrich des heil. röm. Reichs
Grafen von Eversten» geführten und von dem Tode unscrs scl. Herrn Vaters, des nassau-
dillenburgischen Ober-Jägermeisters Hrn. Karl's von Ebcrstein, an bis und mit Ostern 1744
übcrgebenen Uormundfchafts-Rcchttvirg , welche sowohl vor mich als in Nollmacht meiner Frau
Schwester, der Frau von Aussein in alle und jeden Posten der Einnahme und Ausgabe, auch
Latent« richtig befunden habe und vor mich und sie agmoseire, sich ergeben, daß zu völliger Satdirung
solcher Rechnung noch 191 Thlr. 5 Gr. s/7 Pf. heraus zu geben gewesen, und ich davon sowohl vor
mich mein V? Theil an 14 Thlr. 14 Gr. gs/7 Pf , als auch von Frau von Aussein V? Thcil an
14 Thlr. 14 Gr. M/v Pf- bar ausgezahlt bekommen und in Empfang genommen habe; Als guittirc
hochgcdachtem meinem Herrn Oheim darüber hiermit aufs rechtsbeständigste. SiAnatnm Groß-
Leinungen, den 2. Nazi 1744.

Johann Karl Friedrrich voir kberstein vor mich und meine Frau Schwester von
Aussein kraft deren obhabenden Vollmacht.

Nachdem des Herrn Grafen von Eberstcin btxeetl. wegen Frauen Amalien Henrietten

Elisabethen gcborncn von Eversten» verheirathctcu von 4n»sein dato mit uns unterschriebenen
rssp. in obhabender ihrer Nollmacht meiner, ihres Bruders des Lieutenants Karl von Eversten»,
und in vor hiesigem Amte auf deren rcchtl. Ansuchen vom dato Eichen bei Dillcnburg, den 19. tVovembr.
1743 gerichtl. bestätigter Lnratet meiner, deS Justizraths Georg Heinrich Kilgard's, Berechnung
gepflogen und vermöge deren sich befunden, daß dieselbe zu ihrem vierten Thcilc 339 Thlr. von
ihrer Frau Mutter Ehegelde an 1999 Thlr.; 143 Thlr. 39 Gr. <1 Pf. von denen 571 Thlr.
19 Gr. 19 Pf. auf alle vier Geschwister kommenden Wieder läge; 3?» Thlr. von denen in der
Vormundschafts-Rechnung spseitieirten 1599 Thlr. Interessen von ihres Hrn. Vaters Tode bis
1. Uartii 1741; 33 Thlr. 9 Gr. von denen ferneren Interessen vom 1. ttlartii 1741 exvtusivs
bis 1. ttlartii .1743; 899 Thlr. 3 Gr. 6 Pf. in Summa, haben müsse, worauf und wozu an-
vörderlich der Lieutenant meine zu viel empfangenen 369 Thlr. IV Gr. 19 Pf. zuzuschießen
habe und werde, sowohl als meine Schwester Johannetta Charlotte weiters ihre auch zu viel
habenden 131 Thlr. 3 Gr. 4 Pf. zugleid) bar bezahlet hat, so mir, dem Lieutenant, richtig zu
Händen gestcllet worden sind, und dann der Herr Graf von Ebcrstein zu deren ganzen Lomptetirnng
uns die Summa von 418 Thlr. 8 Gr. 4 Pf. bar und in einer unzertrenntcn Summa dato aus-
gezahlet hat, die ich, der Lieutenant, in deren Vollmacht in Empfang und zu mir genommen habe.
Womit die ihr zukommenden achthundert Thaler 5 Gr. 6 Pf. ihre vollkommene Richtigkeit be¬
kommen und erhalten haben; Als werden dieselben hierdurch von uns beiderseits ihrethalben mit Be¬
gebung der Ausflucht des nicht gezahlten oder empfangenen Geldes auf das rechtbcständigste guittirct,
und haben wir zu Urkund dessen diese Quittung eigenhändig unterschrieben und besiegelt. So geschehen
Groß-Leinungen, den 2. Uaji 1744.

(I-. S.) Johann Karl Friedrich von küierstein in obhabender Vollmacht meiner Frau
Schwester von 4usssm geb. von Lbsi'stsin.

Georg Henrich Hilgard, curatorio nomine der hochwohlgebornen Fra« von lusnein
geborn von Eberstein.

Daß von meinem Herrn Oheiin dem Herrn Grafen von Eber st ein mein V? Theil von
denen den 4. April getheiltcn 299 Thlrn. mit achtundzwanzig Thlr. 13 Gr. 8>/z Pf. bar und
richtig ausgezahlt bekommen, nicht weniger in Vollmacht meiner Schwester der von Vussem gleicher¬
weise vor sie 26 Thlr. 13 Gr 8Vz Pf. bar empfangen und zu mir genommen habe; Solches bekenne
hicdurch und gnittirc darüber vor mich und sie aufs rcchtbestäudigstc Signatum Groß-Leinungen,
den 2. ttlasi 1744.

Joham» Karl Friederich von ttberytein vor mich und ineine Schwester Frau vor»
Bussen» geb. von Merdein kraft obhabender Vollmacht.

Daß ich Endcsuntcrschriebeucr von meinem Herrn Oheim, dem Herrn Grafen von Ebcrstein,
den vierten Thcil der 21 Thlr. 9 Gr. Interessen von 428 Thlr. 14 Gr., welche uns Kindern erstcrcr
Ehe wegen der Wiederlage, so lange die Frau Stiefmutter Obristin von Guttenberg lebet, gleich-



falls zukommen, sowohl vor mich mit 5 Thlr, 8 Gr. 3 Pf. an Hrn. Justizrath Hilgard den 2g. Febr.
1744, als auch vor die Frau von Aufsein mit 5 Thlr. 8 Gr. 3 Pf. llato bar und richtig bezahlt
bekommen, solches bekenne hierdurch gnittircnd. Groß-Leinungcn, den 2. Ua.fi 1744.

Johann Karl Frirdrrich von bberstein vor mich und meine Frau Schwester von
Nassem kraft deren abhabenden Vollmacht.

Bei seiner Anwesenheit in Groß-Leinungen i. I. 1744 übergab der Lieutenant

Karl v. Eberstein seinen Schwestern Charlotte und Christina alles dasjenige, was

diesen noch aus der mütterlichen Erbschaft zukam und was er für sie in Nassau iu

Empfang genommen hatte:

Nr. 437. Extrakt derer Gelder, so ich vor meine beiden Kräukein Schwestern

LHartolle »nd Christiane von der Wnringischen Wertassenschast empfangen

habe.

Laut der Theilungsloszettel habe vor jede Schwester sxebmivs des Röschen-

thalers bar empfangen 44 Thlr. 12 Gr. 7 Vf.; ferner von dem Altenstädter

Zehenten, welcher vor 480 fl. verkauft worden nach Abzug des zehnten Pfenniges

ü 48 fl. und 5 fl. vor den Kaufbrief 427 fl.; diese zu Thalern gemacht, macht 284 Thlr.

16 Gr., solche in 4 Theile, bekommt jede zum vierten Theil 71 Thlr. 4 Gr.

Die Früchte des Zehenten von- 1743 sind vor 25 fl. verkauft worden, in 4 Theile,

bekommt jede zu Thalern 4 Thlr. 4 Gr. Die silbernen Spitzen, so im luven-

kurio benannt, haben gewogen 22 Loth, das Loth ä 22 gib., macht 9 Thlr. 20 Gr.,

zum 4. Theil 2 Thlr. 11 Gr. Die 5 alten Löffel haben gewogen 14 Loth, das

Loth g 23 gib., macht 8 Thlr. 12 Gr. 4 Pf. (zum 4. Theil) 2 Thlr. 3 Gr.

Eine Schuldforderung von Johann Peter Schneider in Altenstädt eineussirt g 19 fl.,

bekommt jedes davon zu Thalern zum 4. Theil 3 Thlr. 4 Gr. Noch eine Schuld¬

forderung von Hans George Hans in Altenstädten g 40 fl. 7 gib., macht 26 Thlr.

20 Gr., zum 4. Theil 6 Thlr. 17 Gr. Noch eine Schuldforderung von Jacob

Brück in Altenstädt g 10 fl., macht 6 Thlr. 16 Gr., zum 4. Theil 1 Thlr. 16 Gr.

summa, der liiiinnlime 13» Thlr. 23 Gr.

Dagegen habe der Frau von iLnssam vor Kostgeld der sel. Frau Groß¬

mutter vor uns 3 Geschwister bezahlen müssen 130 Thlr., welches zum 3. Theil

beträgt 43 Thlr. 8 Gr. Dieses von obiger summa g 135 Thlr. 23 Gr. abgezogen

bekommt jede Schwester von mir noch heraus 92 Thlr. 15 Gr. Hierzu kommt noch

vor 30 Pfd. Zinn, das Pfd. zu 4 gib., macht 6 Thlr., zu obigen 92 Thlr. 15 Gr.

zugerechnet macht Thlr. 98 Gr. 1» —.

Dieses alles haben wir richtig erhalten Cluirlotte änderst«!»,
Elm,stimm «l'llbersteiu.

Wie wir aus den Briefen der Frau von Aus;ein (die sich übrigens bald

„Aussein", b ald „Außen" unterschreibt) ersehen, war sie nicht in der Lage, ihrem Bruder

Karl die Eichischen Kaufgelder zu zahlen. Da nun Karl, der im Jahre 1740 gar

keine Kenntnis von dem wirklichen Werthe des Rittergutes Eichen gehabt, endlich

bezahlt sein wollte, so kam es zwischen beiden Geschwistern zu MißHelligkeiten, sodaß

sogar Karl damit drohte, den in seiner Minderjährigkeit geschlossenen Kaufkontrakt für

ungültig zu erklären und die Eichen selbst zu übernehmen. Um es nicht zu einem

Prozesse darüber kommen zu lassen, verabredeten sie, sich bei ihren Verwandten auf

dem Harze zu treffen und sich dort zu einigen. Nach Beendigung des Neichmann'schcn

Prozesses konnte Amalie also jetzt endlich ihr Vorhaben, nach Sachsen zu reisen, aus¬

führen. In Groß-Leinungcn und Harzgerode kam es nun zum Abschlüsse von

folgenden Vergleichen, nachdem der Frau v. Außem Christfried Adam Höfer in Cura-

ioi'km in Aönsrs konstituirt worden war.
Nr. 438.

Demnach Frau iLmalia von Aussein geb. von Eberstein bei hiesigem Aönigl.

P>reuß. cknstiö-Amte unterm 7. buius per bkkeras angezeiget, wie sie in ihren Am

gelegenheiten eines Curakoris ml omuas iuckis kniete I.eku» benöthiget sei und des
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Endes den Herrn >Inris pracüieinn Hrn. Ehristfried Adam Noskor dazu erwählet

habe, dieser auch sothane Euratsl willig ueeopkirete; Zlls ist deren Votiko ckolbriret

und ermeldeter Herr Ellri8kkriock Eckum llootckr gleichfalls gedachter ^rau Einuliu

von Vussem geb. v. Vbör8beiu in Euralorsm in gnnnre, IsAuli mocko dergestalt

eonstidniret worden, daß er sich seiner Frau b'ninnäin und ihren Angelegenheiten,

in- und außer Gericht bestens annehmen, ihren Nutzen in alle Wege schaffen und

fördern, Schaden und Nachtheil aber nach Möglichkeit abwenden, auch alles das¬

jenige thun und verrichten solle und wolle, was einem getreuen Eurackori eignet,

gebühret und die Aönigl. Normundschafts-Grdnung ihme befiehlst; Dagegen seine

Lrau Enrunckin nichts ohne seinen Eoimmm und Vorwissen vornehmen, auch alles

dasjenige, was er für sie oder in ihrem Namen in und außer Gericht vornehmen

und handeln wird, genehmigen und ihn in alle Wege schadlos halten solle und

wolle. Urkundlich ist dieses Enrulorinm auf Verlangen und zu des Herrn Eurukorm

lmpMmutckon in korma, probuuks unter des anhcro verordneten Eommi88ion8-Raths

und Justiz-Amtmanns eigenhändigen Unterschrift und Zmsiegels ausgefertigt worden.

Lissuuwm Eisbksnlzsr^, den 8. Vekolw. s?63.

Uönigl. H>reuß. Iustiz-2lmt daselbst.

(U. 8.) E. Li'iluvi'.

Am 4. Oktober 1768 verzichtete Frau von Nutzem auf alle Ansprüche an das

Berg- und Hüttenwerk zu Grotz-Leinungen und Morungen (Histor. Nachr. S. 327).
Nr/439.

Kund und zu wissen sei hiermit, denen es zu wissen von nöthen, datz auf vorher¬

gängige freundschaftl. Zusammenkunft und Beredung zwischen dem Kvnigl. Preutz.

Herrn Obristwachtmeister und Eommuncksur des löbl. Eppsuburssiselmu Vrussonsr-

Usssimsuks zu Nilsik, Herrn ckobunn Kttrl Friedrich vvu Vberstein an einem

und Derosclben Frau Schwester, der verwitweten Frau Einuliu van Aussein geb.

von Lborsksin mit Lonssns und Vollwort Dero gerichtlich bestätigten Eurackorm, des

llnris pruekioi Herrn LllrisUrisel Eckum Uoekevs, an: andern Theile, nachstehender

ehrlicher und ohnwidcrruflicher Vergleich wohlbedächtig verabredet und geschlossen worden.

ß 1. Nachdem nämlich unter obbenannten trunsissirenden Geschwistern bis anhero

darüber einige Irrungen obgewaltet, datz erstercr einmal den in seiner Minder¬

jährigkeit geschlossenen Kauf-Eontruet, über das immockiuto Reichs-Rittergut zur

Eichen genannt nicht ferner genehmigen, sondern denselben widerrufen, wenigstens aber

den rückständigen Kaufschilling uck 6500 fl. nebst der lutsrossk von Zeit des geschlosseneu

Kauf-Eoutraeks bis hierher verlangen, dargegen aber letztere Frau von Aussein geb.

von blbki'8kein einen ihren Herrn Brüdern gleichen Antheil an denen zu Grotz-

Leiuuugen belegenen von Ebersteinischen Vainilisn-, Berg- und Hüttenwerken

pruskonckiren und des Endes eine weitläuftige Gegenrechnung kormiren wollen, welche

Mitzverständnisse dann gar leicht zu weitläufigen und Geld versplitteruden Zwistigkeiten

und Vroeosssu ausschlagen können; als haben beiderseits ro8p. puomeirende und

krmmiMvnde Geschwistere um so mehr auf diensame Mittel und Auswege gedacht,

damit alle diese Vitktzrsnkion auf eine freundschaftliche Art beigelegt und dadurch das

unter ihnen bestehende Band der nahen Verwandtschaft und Freundschaft erhalten und

mehr und mehr befestiget werde, zu solchem Ende also

H 2. haben Frau Emuliu verwitbcte von EnWom geb. von lAmrsloin mit

Beistand und Bollwort ihres Eingangs gedachten Herrn Eurukorm, des cknrm pruetiei

Herrn Christfried Adam Hafer, nach wohl überlegter Sache mit freiein Muth und

Willen ihrerseits für sich, ihre Erben und Erbnehmen von nun an bis zu ewigen

Zeiten auf alle Ansprache, so sie oder die Ihrigen an dem Grotz-Lein- und

Morungischen Berg- und Hüttenwerken, so der Vumiiio derer Herrn

von Vdoimtmin zugehöret, hätten macheu können oder wollen, obgleich dergleichen

mit oder ohne Grund geivesen sein möchte, hiermit auf das feierlichste und in der

allerbesten Vorm Rechtens remmeüren und öffentliche Verzicht thun dergestalt und
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also, daß weder Dieselben nach Deroselben künftige Erben und Erbnelsmen ohne

Unterschied des Geschlechts jemals und bis zu ewigen Zeiten sich zu denen Graß-

Lein- und Morungischen ^Amilian-, Berg- und Hüttenwerken zudringen und

aus was vor Grunde es auch geschehen möchte, davon einige Lmolumanka, wie die

Namen haben mögen, verlangen und pruabönckire?? sollen, können und mögen, vielmehr

wollen 8is allem Recht und Nation, so ihnen dergleichen zugestanden hätte, hierdurch

zugleich in der feierlichsten Rechtsform entsagen und sich davon lossprechen. Gleichwie nun

ß 3. Eingangs benannter Herr Obristwacht?>? eister ckoI? n?? ?? Karl Friedrich

van Marskkin diese friedsnme Gesinnungen wohlgedachter Deroselben Frau Schwester,

der verwitbeten Frau van ^nsssm, und die von derselben auf das gemeinschaftliche

Berg- und Hüttenwerk geleistete Verzicht bestens angenommen haben; also hat derselbe

auch zu raeiprognsr Beförderung eines vollkommenen Vergleichs und dauerhaften

freundschaftl. Vernehmens für sich, seine Erben und Erbnehmen numnehro allen Ein¬

wendungen gegen den über das imnivdmte Zieichsvittergnt zur Eichen genannt

errichteten Kauf-Eoutwaek, von welcher Beschaffenheit dieselben auch sein mögen, hier¬

durch und kraft dieses in der salannaskan Rechts-?orm abgesagt und sothanen Kauf-

Eont,i'k?eb nicht allein, wie hiermit geschiehet, in allen seinen lNrnoksn und Verfassungen

genehmiget, sondern auch auf die gemachte Anforderung derer 6500 fl. rückständiger

Kaufgelder samt denen fällig wordenen intarssssn, es möge nun vom Enpikal und

Zinsen noch soviel im Rückstände sein, als immer wolle, hierdurch völlige Verzicht und

Erlaß thun, auch darüber in Mirena et in Speele guittiren dergestalt und also, daß

oftwohlernannte Dero vielgeliebte Frau Schwester, die verwitbete Frau von Aussein,

solches Gut zur Eichen genannt samt allen Ein- und Zubehörungen fortmehro ohne

alle fernere Ansprache und Eontrnckiotion besitzen, innehaben, behalten und damit nach

deren Gefallen erb- und eigenthümlich schalten und gebahren könne und möge; jedoch

wollen auch vorgedachtcrHerrObristwachtmeisterJohann Karl Friedrich von Marstoin

aus dieser Kaufhandlung zu keiner iZviotion und Gewährsleistung, aus welchem Grunde

sie auch gefordert werden könnte, weiter verbunden und gehalten sein.

Z 4. Nachdem nun also beiderseits vergleichende Geschwistcre durch diesen

ehrlichen Vertrag und Drnnsaet alle bis anhero obgewaltete Irrungen und Zwistig-

keiten aus dem Grunde gehoben und niedergelegt zu haben bekennen, dannenhero auch

denselben nochmals völlig genehmigen, also wollen sie auch allen unter sich aus obigen

Gründen gegen einander tormirten Rechnungen und Gegenrcchnungen gänzlich absagen,

solche hiermit und in Kraft dieses vor sich, ihre Erben und Erbnehmcn völlig nieder¬

legen, allermaßen dieselben beiderseits hierdurch ausdrücklich bekennen, und wollen, daß

alle dergleichen Rechnungen, aus welchem Grunde dieselben auch möchten bis anhero

t'ormiret sein, oder noch hätten können kormiret werden, zugleich mit abgethan und

völlig oussiret sein sollen, also und dergestalt, daß ein jeder derer t.ransi-Zrenden und

pncisoirendcn Theile dasjenige, was ihm durch diesen aufrichtigen Vergleich abgetreten,

ein und zugestanden worden, für sich, seine Erben und Erbnehmen in völliger Ruhe

und Zufriedenheit genießen könne und möge.

Z 5., Schließlich wollen beiderseits vergleichende Theile, daß dieser ehrliche und

mit reifer Überlegung unter ihnen abgeredete und also niedergeschriebene Vergleich und

Vertrag von allen Seiten lionatemenk gehalten und dagegen von keiner Seite, es ge¬

schehe ckiraeto oder psr inckirooknm gehandelt werde, noch wollen sie zugeben, daß

solches durch die Ihrigen oder sonst jemand geschehe, vielmehr solle solcher als ein be¬

ständiges itAmilikn-Gesetz unter ihnen bestehen; wollen und befehlen auch, daß deren

Nachkommen, Erben und Erbnehmcn denselben in der Maße annehmen und sich

darnach ohne allen Wandel lind Einwand darnach gehorsamlich achten und richten

sollen, als zu welchem Ende dieselben nicht allein eine völlige ^innesti« und Ver¬

gessenheit alles desjenigen, was unter ihnen vor diesem ehrlichen Vergleiche vorge¬

gangen, oder von einen? oder andern Theile vorgenommen sei?? möchte, hiermit stiften

und errichte??, sondern auch eine mnknella aufrichtige Freundschaft unter beiderseitigen

Angehörigen hiermit verknüpfen und fortgesetzt wissen wollen. Es sollen auch keinen?
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Theile gegen diesen redlichen Vergleich einige Ausflüchte und Einreden überhaupt zu

statten kommen, es mögen auch dieselben Einreden in denen allgemeinen Kaiser-Rechten

oder sonstigen Landes-8tututsn und Gewohnheiten gegründet oder von denen Rechts¬

gelehrten ausgesonnen oder erdacht sein, oder noch erdacht werden: vielmehr wollen sie

allen solchen Einreden und Wendungen in feuere, insbesondere auch denen tllxeeptüoneu

des Betrugs, listiger Überredung, Verletzung über oder unter die Hälfte, nicht recht ch

verstandener, nicht genugsam eingesehener oder anders abgeredeter als niedergeschriebener

Sache, der Reue und Wiedereinsetzung in den vorigen Stand Rechtens, man

habe an diesen oder einen Punkt nicht gedacht, es sei eines oder das andere

bei denen bis hicher tormirteu Rechnungen und Gegenrechnungen ausgelassen,

ein Jrrthum in dein Euteuio vorgegangen, man habe bei denen Ausdrücken einen

andern Sinn gehabt und allen übrigen nebst der Rechtsregui, das; eine gemeine

Verzicht nicht gelte, wo nicht eine besondere Erzählung aller Rxeeptionen vor¬

hergegangen, hiermit cum resp. Eousensn E'urutoris in bester Rechtsnorm bei

adligen Worten, Treu und Glauben absagen und sich derselben aufrichtigst begeben

mit der ausdrücklichen Erklärung, daß dieser Vergleich überhaupt und insonderheit

jederzeit dergestalt erkläret und ausgelegt werden solle, als der Ausdruck es besagt und

der Wortverstand im gemeinen Leben es mit sich bringet. Urkundlich zu mehrer Be¬

glaubigung ist dieser Vergleich in ckubto aufgesetzet und von beiderseits IruusiAsntsn

eum resp. Eurutore eigenhändig unterschrieben und besiegelt. Geschehen Harzgerode,
den 8. 0e1. 1768.

(V. 8.) Uolum» Muri FricilricK Lr1>. r. Oberstem.

(U. 8.) ^iimtiu von Vussem geborne von Rdersteiu.

(U. 8.) tlliristlriell ^cksin Itoet'er, Enrutorio nomine der verwitbeten

Frau von Aussein Hochwohlgeb.

Nr. 440. Revers an meine Frau Schwester ausgestellt z

Demnach meine ^vielgeliebte Hrau Schwester, Frau ^mnlin vcrwitbete von

Russin geb. von Merstein, nebst ihrem verstorbenen Herrn Gemahl ans mein An¬

suchen wegen des in Sachen meiner gegen weil. Hrn. Vocckoris von Etüielisn nach¬

gelassene Herrn Erben bei dein Höchstpreis!. Kaiserl. und Reichs-Kannnergericht zu

Wetzlar obschwebenden Rechtsstreits für mich unterm 23. Vsdr. ans Z000 fl.

hoch Bürgschaft und Euntion bestellet, auch den Euntions-Schein darüber bei hoch¬

gedachten: Reichs-Eotie^io niedergelegt hat, dieser Rroeess aber bis ckuto noch nicht

zu Ende gebracht werden können, ich aber gleichwohl nach dem untern: heutigen

Dabo mit derselben errichteten Bergleiche keine weitere Anforderung an ihr und sie

also auch keine Rücksicherheit von mir in Händen hat; also reversire und verbinde

ich mich hierdurch in Kraft dieses vor mich, meine Erben und Erbnehmen, daß ich

meine obgenannte vielgeliebte Hrau Schwester und derer Erben, daferne sie über

kurz oder^lang aus abgedachter Euulions-Leistung meinethalben einige Ansprache

oder Verdrießlichkeit haben sollte, ich dieselbe zu allen Zeiten und darum beschehener

Anzeige völlig vertreten und dieselbe und ihre Erben überall noth und schadlos

halten solle und wolle, als zu welchen: Ende ich meiner vielgeliebten Frau Schwester

mein bereitestes Vermögen, soviel dazu von Nöthen, hierdurch zum ausdrücklichen

Unterpfands verschrieben, damit sie sich auf begebenden unverhofften Hall daran,

wo sie wolle, halten und davon cgmlitmt juris viu vollkommen bezahlt und schadlos

inachen könne und möge. Urkundlich und zu beständiger Hesthaltung habe ich

diesen Revers und Bekenntnis wohlbedächtig ausgestellet und mit meiner eigen-

händigen Unterschrift und Besiegelung bekräftiget. Gegeben Uurüi^erocke, den

8. 0et.. s?63.
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